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Osthilfe nicht nur für die Landwirtschaft! 


Auch Oberſchleſiens Induſtrie braucht Hilfe 
Ausdehnung auf die 7ſchechen⸗Grenzlreiſe 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes! 
Berlin, 20. Juni. Der Grenzausſchuß des Preußiſchen Landtags behandelte am Freitag Anträge zur Behebung der Notlage der 


Grenzgebiete. 


Der Abgeordnete Metzenthin (DV.) betonte, daß die Oſthilfe nicht lediglich als Unterſtützung für die 
Landwirtſchaft aufgezogen werden dürfe, da Niederſchleſien, und beſonders O berſchleſien, ſtark indu- 


ſtrialiſiert ſei. 


Man habe dort häufig den Eindruck, daß diefe industriellen Gebiete im Oſthilfsprogramm zu kurz 


gekommen feien. Abgeordneter Metzenthin ſtellte ausdrücklich fejt, daß Maß nahmen zugunſten der Verbeſſerung 
der Waſſerwege, jo u. a. das Staubecken von Ottmach au, nicht aus den Mitteln der Oſthilfe finanziert werden 
ſollen, ſondern daß dafür beſondere Etatsmittel vorgeſehen ſind. Angeſichts der Schwierigkeiten, die von der 
Reichsbahn in ihrer Tarifpolitik gemacht würden, müſſe man Reichsmittel zur Senkung der Frachten bereitſtellen. 


Reichsbankdiskont 4 Prozent 


Abg. Lukaſſowitz (nat.) 


ſetzte ſich insbeſondere dafür ein, daß die ſchle⸗ 
No-Heesoflowaliicien Grenzgebiete in bie ſt. 
hilfe ein eangen werden. Es ji 


ind i amt 
Grenzkreiſe in Oberſchleſien und * Sle. 
e 


fien, die nach dem Haile nicht in vollem ange 


unter die Oſthilfe fallen ſollen. 
In Oberſchleſien ſind es die Kreiſe 
Ratibor, Leobſchütz, Neiße und Nen- 
ſta dt, in Niederſchleſien die 
Habelſchwerdt, Glatz, Nenrope, Waldenburg, 
Handeshut, Hirſchberg, Löwenberg und Lauban. 
Die Abſicht des Berichterſtatters Lukaſſowitz, die 
übrigens bei den Ausſpracherebnern 
Parteien Zuſtimmung fand, geht dahin, daß 
Preußen für dieſe Kreiſe Ergänzungsmaß⸗ 
nahmen neben der Reichsoſthilfe vornimmt, wor⸗ 
über bereits loſe Vereinbarungen zwiſchen Reich 
und Preußen beſtehen. Die Abſtimmung über 
dieſe Fragen wurde auf Sonnabend vertagt. 


Oberregierungsrat Weiß mann 


wurde als Vertreter des Staatsminiſteriums 
noch verſchiedentlich über Einzelheiten des 
Oſtprogramms gefragt. Aus ſeinen Antworten 
ging hervor, daß über die D der 

andftellen noch keinerlei Verhandlungen 
zwiſchen Reich und * ſtattgefunden 2 ae 
Es ſcheint aber ſicher zu ein, daß mit einer eige⸗ 
nen Landſtelle für Oberſchleſien in Oppeln neben 
der niederſchleſiſ en in Breslau gerechnet wers- 
den kann. Ex berichtete ausführ ich über die 
Reichs- und Staatsmittel, die für die Land⸗ 
wirtſchaftshilfe bereitgeſtellt feien. 

Der Ausſchuß nahm eine 


Entſchließung 


an, die die Erwartung ausſpricht, daß die Durch⸗ 
führung der Oſthilfe ausſchließlich im Einver⸗ 
nehmen mit der preußiſchen Staatsregierung er⸗ 
folgt. Insbeſondere wird die Staaksregierung 
erſucht, die Uebernahme von Bürgſchaften für 
landwirtſchaftlicher Umſchuldungskrebite davon ab- 
bängig zu machen, daß eine Mitwirkung der 
preußiſchen Stellen bei der Durchführung des 
Oſthilfegeſetzes ſichergeſtellt wird. serner wird 
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die im 
Oſthilfegeſetz — penen Maßnahmen nur dann 
den gewünſchten Erfolg zeitigen können, wenn ſie 
durch eine planmäßige Förderung der landwirt⸗ 
schaftlichen Erzeugung und ihres Abſatzes unter⸗ 
ſtützt werden. 


Am 1. Juli ſchulfrei 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. Juni. Wie der Amtliche 
preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Miniſter 
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, 
Grimme, in einem Erlaß an die Provinzial- 
ſchulkollegien und die Regierungen ſoeben verfügt, 
daß aus Anlaß der Befreiung des Rheinlandes 
am 1. Juli in allen Schulen eine Schulfeier 
ſtattfindet und an dieſem Tage der Unterricht 
ausfällt. 5 


Kreiſe 


aller fol 


——————————— I X“ — 


| 


(Zelearanbiihe Meldund 
Juni 1930, Die Reichsbank hat mit Wirkung 


vom 21. Juni 1930 den Wechſeldiskontſatz um 120/0 auf 4% 


und den Lombardzinsfuß 


Reichshankpräſident Dr Luther begründete 
die pom Reichsbankdirektorium mit Wirkung vom 
21. d. Mts beſchloſſene Herabſetzung des Diskont⸗ 
ſatzes der Reichsbank von 4% auf 4 Prozent und 
des tombärbſaßek von 5% auf 5 Prozent wie 
olgt: 


„Seit der letzten Diskontſenkung der Reichs- 
bank hat die nun ſchon ſolange beſtehende Flüſ⸗ 
ſigkeit der wichtigeren Geldmärkte keine we⸗ 
fentliche Aenderung erfahren. Angeſichts der fort- 
dauernden F iſt die 
Entwickelung teilweiſe ſogar in der Richtung einer 
zunehmenden Verflüſſigung weitergegangen und 
auch durch die inzwiſchen erfolgte Auflegung der 
Internationalen Anleihe faum beein- 
flußt worden. Unter dieſen Umſtänden hat die 
Zurückhaltung, die die Reichsbank fh am 
19. Mai 1930 bei Bemeſſung ihrer letzten Diskont⸗ 
ſenkung auferlegen mußte, nunmehr ihren Grund 
verloren. Neben den Verhältniſſen am offenen 
Markt ſpricht auch die geringe Inanſpruch⸗ 
nahme der Reichsbank dafür, eine weitere Sen- 
kung des Diskontſatzes jetzt eintreten zu laſſen. 

Wenn der Abſtand von den Privatdis⸗ 
kontſätzen den Gedanken nahelegen konnte, 
mit der Diskontſenkung über % Prozent hinaus⸗ 
zugehen, ſo muß doch andererſeits beachtet werden, 


um 2%. auf 5% herabgeſetzt. 


daß — abgeſehen von der ſoeben erfolgten Disfont- 
ſenkung in New Nor! — ſchon durch die Ver⸗ 
minderung des deutſchen Diskonts um % Prozent 
die ſeit längerer Zeit inne gehaltene Spannung 
gegenüber den Diskontſätzen anderer wichtiger 
Geldmärkte herabgeſetzt wird So ſehr die Reichs- 
bank beſtrebt ift, der deutſchen Wirtſchaft weitere 
Erleichterungen und Antriebe zu een 
fen und eine geſunde Auflockerung des Rapita 
marktes zu unterſtützen, ſo hängt die Erholung der 
Wirtſchaft doch auch von anderen ſtarken Kräften 
ab, die ſich der Beeinfluſſung durch die Reichs 
bank entziehen.“ 

Der Vorſitzende teilte noch mit, daß die deut- 
jhe Golddiskontbank ihren Zinsfuß gleich 
falls von 4% auf 4 Prozent vermindert. 

Die Stempel vereinigung hat aus Anlaß der 
Ermäßigung des Reichsbankdiskontſatzes be⸗ 
ſchloſſen, mit Wirkung vom 21. Juni den Raben⸗ 
Zinsſatz für täglich fällige Gelder in provi- 
ſionsfreier Rechnung von 2 Prozent auf 1% Pro- 
zent, in propifionspflichtiger Rechnung von 3 Pro- 
zent auf 2% Prozent und den Soll⸗Zinsſatz von 


die Stempelpereinigung den Zinsſatz für Špar- 
konten mit Wirkung vom 30. Juni von 5 auf 
4 Prozent. 


i auf 5 Prozent herabzuſetzen. Ferner ermäßigt 


Moldenhauer endgültig gegangen 


Die Suche nach 


dem Nachfolger 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 20. Juni. 


Reichspräſident von Hindenburg hat heute 


das Rücktrittsgeſuch des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer geneh⸗ 
migt und ihn aus ſeinem Amte entlaſſen. Er hat das getan, indem er gleich⸗ 
zeitig in einem perſönlichen Handſchreiben Dr. Moldenhauer in warmen 


Worten ſeinen Dank für die bisherige Tätigkeit 


rium und im Reichsfinanzminiſterium 


In dieſer . Zeit wird nun 
unächſt der Reichskanzler ſelbſt die Ge⸗ 
f äfte des Reichsfinanzminiſters mitverwalten; 
aber dieſer eb ſoll nur kurze Zeit dauern. 
Ueber die achfolge Dr Moldenhauers ift 
eine Entſcheidung noch nicht gefallen. Der Reichs⸗ 
kanzler hat heute mehrere Beſprechungen abge- 
halten, darunter auch mit dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Dietrich. Im Vordergrund der 
Kandidaten ſteht nach wie vor der preußiſche Fir 
nanzminiſter, 


Dr. Höpker⸗Aſchoff. 
Aus Kreiſen, die Dr Höpker-Aſchoff nahe- 
ſtehen, hört man, daß dieſer kaum bereit ſein 
werde, das Reichsminiſterium zu übernehmen; 


im Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 
ausgeſprochen hat. 


aber man wird wohl zunächſt einmal die Ver ⸗ 
handlungen des Reichskanzlers mit ihm ab- 
warten müffen Der Plan des Reichskanzlers 
geht dahin. Dr Höpker⸗Aſchoff die Füh⸗ 
rung des Reichsfinanzminiſteriums in Perſonal⸗ 
union mit dem preußiſchen Finanzminiſterium 
anzubieten, womit ein verfaſſungsrechtlich völlig 
neuer Zuſtand geſchaffen würde. Das en 
trum befürwortet eine ſolche Doppelſtellung des 
Finanzminiſters auf das wärmſte. Auf der ande⸗ 
den Seite ſtehen einer ſolchen Löſung erhebliche 
Bedenken gegenüber Es braucht nur daran 


erinnert zu werden, daß der preußiſche Finanz · 
| mac in Finanzausgleichsangelegenheiten der 


mächtigſte Gegenſpieler des Reichsfinanzminiſters 
iſt, und daß auf der anderen Seite auch zwiſchen 


í 


Stalin⸗Linie 


Von 
H. von Schwanebach 


Moskau, im Juni. 

Auf der ſoeben im alten Moskauer Barens 
ſchloß, dem Kreml, eröffneten 16. Konferenz der 
Kommuniſtiſchen Partei Rußlands iſt eine Ent⸗ 
ſcheidung zu erwarten, die den weiteren Kurs des 
Räteſtaates maßgebend beeinfluſſen wird: 
Bleibt Stalin Diktator oder wird 
er geſtürzt. *] Dieſe Frage in Verbindung mit 
der kritiſchen Wirtſchaftslage des Sowjetreiches 
hat zu einer ſehr beunruhigten Stimmung im 
ganzen Lande, zu einer ſtarken Nervoſität inner- 
halb des Zentralkomitees der Partei ſelbſt ge⸗ 
führt und manchen Kreiſen Hoffnung auf einen 
bevorſtehenden Umſchwung gegeben. Stalin iſt 
ſeit Jahren Programm und zentraler Wille der 
Partei! Stalin wurde im Dezember 1929 50 
Jahre alt. In Tiflis als Sohn eines georgiſchen 
Fabrikarbeiters geboren, ließ ihn ſein Vater zu⸗ 
erft eine griechiſch⸗orthodoxe geiſtliche Schule be- 
ſuchen, nach deren Abſolvierung er auf das geiſt⸗ 
liche Seminar in Tiflis kam. Bereits als Se⸗ 
minariſt begann ſeine Verbindung mit der ille⸗ 
galen Sozialdemokratie und ſeine Betätigung in 
illegalen Zirkeln der Anſtalt, die zu Konflikten 
mit der Seminarleitung und ſeiner Relegierung 
vom Seminar führten. Von nun ab widmete ſich 
Stalin, ohne irgendeinen Beruf juer- 
greifen, ausſchließlich der revolutionären Tä- 
tigkeit: Verhaftung, Verbannung und Flucht aus 
dem Gefängnis oder aus der Zwangsverſchickung 
ſind viele Jahre lang Etappen ſeines Lebens. Der 
Gewandtheit, ſich immer wieder den Behörden 
durch die Flucht zu entziehen, um ſich erneut der 
revolutionären Partei zur Verfügung zu ſtellen, 
verdankte Stalin ſeine Volkstümlichkeit. Schon 
1903 war er der damals aufkommenden bolſche⸗ 
wiſtiſchen Partei beigetreten, innerhalb deren er 
mit Lenin zuſammentraf, um von da ab einer 
der gelehrigſten Schüler und Mitarbeiter Lenins 
zu werden. Nach der Februar-Revolution 1917 
wurde Stalin in das Politiſche Büro der Partei 
gewählt, in dem er beſonders aktiv an der Bor- 
bereitung und Durchführung des bolſchewiſtiſchen 
Umſturzes mitarbeitete. Nach der Beſitzergrei⸗ 
fung der Macht durch die Bolſchewiſten im 
Oktober 1917 wurde Stalin in das Zentral- 
exekutivkomitee gewählt, von wo aus er die näch ; 
ſten Jahre über beſonders häufig an die verſchie⸗ 
denen Fronten des Bürgerkrieges delegiert wurde. 
Seit dem Jahre 1922 iſt er Generalſekretär der 
Partei, in der er, beſonders nach ſeinem völligen 
Siege über Trotzki und deſſen Oppoſitionsgruppe 
auf der 15. Parteikonferenz im Jahre 1927, die 
allein ausſchlaggebende Rolle ſpielt. 


Stalin, der Führer der ruſſiſchen Arbeiter- 
und Bauernpartei, iſt weder von Hauſe aus noch 


)J Vgl. den Leitartikel „Stürzt Stalin?“ in 
Nr. 154 der „O. M.“ v. 4. Juni. ig 


EEE ET EEE ET TEE 
dem preußiſchen Finanzminiſter und den ſüd⸗ 
deutſchen Finanzminiſtern ſtändig Schwierig ⸗ 
keiten Deflähen, die nicht erleichtert werden 
würden, wenn der größte der Länderfinanz⸗ 
miniſter gleichzeitig Reichsfinanzminiſter wird. 

Was geſchehen fol wenn Dr Höpter- 
Aſchoff ablehnt, ift noch völlig ungewiß. Bum 
Teil ſpricht man davon, daß dann der Reichs⸗ 
kanzler vielleicht endgültig das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium übernehmen werde zum Teil auch 
davon, daß das Zentrum dann einen anderen 
Mann zur Uebernahme des Finanzminiſteriums 
ſtellen müſſe. i 


Die Reichsbahn am Ende ihrer Mittel 


Steuer⸗ und Perſonalausgaben nicht mehr tragbar — Ein Hilferuf an den Reichskanzler 


Berlin, 20. Juni. Im Auftrage des Ver⸗ 
waltungsrats der Deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft hat der Präſident des Verwaltungsrates, 
Dr. C. F. von Siemens, am 18. Juni 1930 
an den Reichskanzler ein Schreiben folgenden 
Inhalts gerichtet: 

„Das neue Reichsbahngeſetz hat der Gefell- 
ſchaft keine Erleichterung, eher eine Ber- 
ſchärfung gebracht. Das laufende Geſchäfts⸗ 
jahr 1930 hat die im Jahre 1929 neu auferlegten 


Perſonalkoſten 


voll zu tragen, dazu kommen Mehrausgaben auf 
ſozialem Gebiet und höhere Abgaben unter 
dem neuen Geſetz. Der Verwaltungsrat war 
daher gezwungen, eine Tariferhöhung bei 
der Reichsregierung in Höhe von etwa 150 Mil- 
lionen zu beantragen, die aber nur im geſchätz⸗ 


ſpäter Arbeiter geweſen, ſteht er hierin gleich mit 
faſt allen Führern der bolſchewiſtiſchen Partei, 
ſo tut ſich auf einem anderen Gebiet ein richtung⸗ 
gebender Unterſchied auf: Während die meiſten 
führenden Bolſchewiſten nicht nur geiſtig im Aus⸗ 
lande bewandert ſind, ſondern auch perſönlich 
ausländiſche Verhältniſſe und Zuſtände kennen 
gelernt haben (Exill), ift Stalin, der keine fremde 
Sprache beherrſcht, ohne jede Kenntnis des Aus- 
landes geblieben. Es ift klar, daß hierdurch für 
Stalin eine gewiſſe „Europaferne“ bedingt iſt, 
die auch in ſeiner Politik in Erſcheinung tritt. 
Es braucht hier nur auf die ſo ganz verſchiedene 
Einſtellung zur kommuniſtiſchen Internationale 
hingewieſen werden, wie ſie bei Trotzki, Radek 
uſw. einerſeits und Stalin andererſeits in die Er⸗ 
ſcheinung tritt: für erſtere iſt die Komintern und 
die von ihr „vorbereitete“ Weltrevolution der 
Pfeiler, auf dem das Gebäude des Bolſchewismus 
ruht. „Die tatſächliche Entwicklung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaft in Rußland“ — ſagt Trotzki 
— „wird erſt nach dem Siege des Proletariats in 
den wichtigſten europäiſchen Ländern möglich 
werden.“ Demgegenüber ſteht Stalin auf dem 
Standpunkt, daß die techniſchen Schwierigkeiten, 
denen der ſozialiſtiſche Aufbau in Rußland be⸗ 
gegnet, nicht zu „ſolchen abſurden Schlußfolge⸗ 
rungen“ (d. b. der oben zitierten Anſicht Trotzkis) 
zu führen haben, daß Rußland vielmehr durch⸗ 
aus in der Lage wäre, „mit eigenen Kräften alle 
Schwierigkeiten zu überwinden und den Sieg zu 
erringen, d. h. den Sozialismus ganz zu verwirk⸗ 
lichen“. So ift denn für Stalin der Bolſche⸗ 
wis mus in weit höherem Maße eine rein 
ruſſiſche Angelegenheit als ein Problem 
der internationalen Agitation und der Welt- 
revolution. Können die andersgerichteten 
Führer des Bolſchewismus ſämtliche Schwierig⸗ 
keiten und Leiden, die dem ruſſiſchen Volke in fo 
unerhörtem Ausmaß zugemutet werden, immer 
wieder mit der iſolierten Poſition des ſozi⸗ 
aliſtiſchen Staates in der kapitaliſtiſchen Um⸗ 
klammerung begründen und in den kritiſchen in⸗ 
nerpolitiſchen Momenten eine neue agitatoriſche 
„Entlaſtungsoffenſive“ in einem der europäiſchen 
Länder anſetzen, um dann dem eigenen duldenden 
Volke das „Marſchieren der Weltrevolution“ zu 
verkünden, ſo iſt Stalin auf den Erfolg oder Miß⸗ 
erfolg feiner innerruſſiſchen Staats⸗ und Wirt- 
ſchaftsführung angewieſen. 

Es iſt kein Zufall, daß die „Generallinie“, 
auf der die Partei jetzt Staat und Wirtſchaft 
führt und die kurz mit den Schlagworten: un⸗ 
verfälſchte Verwirklichung der reinen Lenin⸗ 
Lehre, forzierte Induſtrialiſierung, Sozialiſierung 
der Landwirtſchaft, ſchonungsloſer Klaſſenkampf 
gekennzeichnet werden kann, den Namen „Stalin⸗ 
Linie“ trägt. Denn dieſes Programm iſt charak⸗ 
teriſtiſch für den Mann, der ohne jedes tranſzen⸗ 
dentale Denken, aber auch ohne perſönlichen Ehr⸗ 
geiz Verkörperung und Verſteinerung des 
Marxismus iſt. Es iſt offenſichtlich, daß dieſer 
Diktator, der mit allen Mitteln des Zwanges, 
der Gewalt, der Ueberredung und Agitation dieſen 
Stalinismus den Köpfen der 150 Millionen ein⸗ 
zuhämmern trachtet, bei der heute gegebenen Lage 
nicht Opportuniſt ſein kann. Denn die ganze 
Wucht ſeiner wenig geliebten, aber doch geach⸗ 
teten und gefürchteten Perſönlichkeit beruht in 
der Geſchloſſenheit und Unbeirrbarkeit ſeiner 
„Linienführung“. Es iſt bekannt, daß der Dik⸗ 
tator kürzlich doch von dem einmal eingeſchlagenen 
Kurs abgewichen ift, indem er nach den kataſtro⸗ 
phalen Folgen der programmäßig von ihm be⸗ 
fohlenen Sozialiſierung der bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaften das Steuer herum⸗ 
warf und die Agrarpolitik über Nacht änderte. 
Es ſcheint untrüglich, daß der Nimbus des un 
beirrbaren, ſtahlharten Führers dem Diktator ge⸗ 
nommen iſt. Die Oppoſition von rechts und 
links, die bis zu einem unbeſtreitbaren Miß 
erfolg Stalins mundtot ſein mußte, tritt wieder 
hervor — wird ſie Stalin ſtürzen? Und mit 
welchen Folgen und Gefahren für das Syſtem 
wäre dieſer Sturz verbunden? 


id 
b 
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n 
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[Telegraphiſche Meldung) 


ten Ausmaß von 65 Millionen genehmigt wor⸗ 
den ſind. Der Anteil der Reichsbahn an der 
Mobiliſierungsanleihe in Höhe von 
240 Millionen wird der Geſellſchaft auch keine 
Entlaſtung für ihre Betriebsrechnung bringen. 
Die Verkehrslage im. Jahre 1930 hat ſich 
bisher ſehr ungünſtig entwickelt. Selsft bei einem 
Wiederanſteigen, für das aber keine Anzeichen 
vorhanden ſind, werden die Betriebsausgaben 
die Einnahmen um mehrere hundert Millionen 
überſteigen. Die ſächlichen Ausgaben ſind jetzt 
aber auf einem Tiefſtand angelangt, der 
auf mehrere Jahre die Sicherheit des Betriebes 
in Mitleidenſchaft ziehen muß. Die für die Ge⸗ 
ſamtheit feſtſtehenden Ausgaben zergliedern ſich 
neben 

den ſächlichen in 

die Reparationsſteuer, 

die Perſonalausgaben, die fih zuſammen⸗ 

ſetzen aus ; 

1188 Millionen Mark für Beamtengehälter, 

958 Millionen Mark für Arbeiterlöhne, und 

482 Millionen für Penſionen, ſowie 

318 Millionen für Soziallaſten uſw. 

Sie ſind in ihrer Geſamtheit nach dem heu⸗ 
tigen Stand ſeit Gründung der Geſellſchaft um 
700 Millionen, oder 31 Prozent geſtiegen, ob- 
gleich das Perſonal um 52 000 Köpfe verringert 
worden iſt. 

Die Reichsbahngeſellſchaft iſt nicht in der 
Lage, eine Aenderung aus ſich heraus eintre⸗ 
ten zu laſſen, da ſie ihre Beamten entſprechend 
dem Geſetz nach den Reichsbeamten bezahlen 
muß, und die Arbeiterlöhne ihre Gültigkeit 
bis 1931 haben. Ich halte mich für verpflichtet, 
beſonders auf das Steigen und die Höhe der 


Berlin, 20. Juni. Auf der Tagesordnung des 
Reichstags ſtand die 2. Beratung des Haushalts 
a Reichsminiſteriums für die beſetzten Ge- 
iete. 

Abg. Dr. von Dryander (Dnat.) 
weiſt darauf hin, daß die diesjährige Etatsbera⸗ 
tung im Zeichen der Räumung ſtehe, gewiß ein 
große Fortſchritt, gemeſſen an der Ge⸗ 
ſchloſſenheit, mit der Frankreich 1918 die dauernde 
Loslöſung des linken Rheinufers vom Reiche 
gefordert habe. Gemeſſen an weltgeſchichtlichen 
Zuſammenhängen ſei es allerdings von geringe⸗ 
rer Bedeutung, ob die Räumung 1930 oder 1935 
erfolge. Die Verquickung von Reparation 
und Räumung ſei ein Fehler unſerer Rhein⸗ 
landpolitik geweſen. Nach der Räumung müſſe 
man ſich umio mehr der Saar bevölkerung 
annehmen. Die Saarfrage müſſe Volks ſache 
werden. Der Räumung müſſe auch eine bewußte 
Grenzmarkpolitik in den bedrohten Ge⸗ 
bieten folgen. 


Abg. Podins (tr.) 


erklärt, eine Befreiungsfeier können wir 
nur mit der Einſchränkung begehen, daß wir zwar 
von der beſonderen Bedrückung frei werden, aber 
noch nicht die volle Freiheit im Weiten erlangt 
haben. Wenn nun das Rheinland von der Be⸗ 
ſetzung befreit werde, dann ſollte der Streit der 
vers darüber id) 
en 


franzöſiſchen Kulturſchande das 
gelitten habe Die 


n. 
muß endlich beſeitigt werden. 


Abg. Dr. Kalle (DB.) 


drückt ſeine Freude darüber aus, daß der be⸗ 
trübliche Etat der beſetzten Gebiete jetzt ver⸗ 
winden ſoll. Der lahmgelegte Frem⸗ 
denverkehr müſſe durch behördliche Maß- 
nahmen wieder belebt werden. 

„Wir Rheinländer find ſtolz auf die Diſziplin, 
die wir im Abwehrkampf gegen die franzöſiſche 
Beeinfluſſungspolitik gezeigt haben. Alle Par- 
teien haben dabei zuſammengeſtanden.“ 

Die franzöſiſche Nation hat die ihr zuſtehen · 


für 


en Rechte in kleinlichſter Weiſe ausgenutzt. 
Dieſer Makel bleibt an der franzöſiſchen Politik 
haften. Das Auftreten der franzöſiſ Pe- 


ian im deutſchen Rheinland bleibt das 
chändlichſte Blatt in der Entwickelungsgeſchichte 
zu einem beſſeren Europa. , 


Miniſter Treviranns 


gedachte zunächſt der in zehn Tagen ſtattfinden⸗ 
den Beendigung der Beſetzung und 
der guten Haltung der fämtlichen rheini- 
ſchen Volksſchichten. Die Auflöſung 
des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete werde 
zum 1. Oktober d. J. erfolgen. Der Miniſter 
wandte ſich dann der Weſthilfſe zu. Es 

le ſich um ein organiſches Hilfswerk, das 


Kriegsſchuldlüge ]; 


Perſonalausgaben hinzuweiſen, da ſie den weſent⸗ 
lichſten Teil der Geſamtausgaben ausmachen. 
Der Verkehr wird in erheblichem Maße durch 
die 


Beförderungsſteuer 


verteuert. Wege für die Ausgabenſenkung zur 
Herſtellung des finanziellen Gleichgewichtes ſind 
nicht vorhanden. Die alte Monopolſtellung der 
Reichsbahn für den Verkehr iſt immer mehr im 
Schwinden begriffen. 

Eine weitere Droſſelung der Ausgaben liegt 
teils außerhalb des Machtbereichs der Geſell⸗ 
ſchaft, wird teils durch die Sorge für die Sicher⸗ 
heit des Betriebes zur Unmöglichkeit gemacht. 
Der Verwaltungsrat hofft, daß die Reichs ⸗ 
regierung einen Weg ſehen möge, ihn in fei- 
nem Beſtreben zu unterſtützen, das finanzielle 
Gleichgewicht zu erzielen, ohne durch weitere 
Tariferhöhung das wirtſchaftliche Leben immer 
mehr erſchweren, die Arbeitsloſigkeit vergrößern 
zu müſſen und dadurch in Deutſchland die Mus- 


wirkung der Steigerung der Kaufkraft des Geldes | widerſprechen 


Richtlinien der britiſchen Regierung über den 


EN EEE T 


Englands Mandatsraub in 
Oftafrita 


In der engliſchen Preſſe werden heute die 


engeren Zuſammenſchluß der oſtafrikaniſchen 
Gebiete Kenia, Uganda und Tanganjika 
veröffentlicht. Durch dieſen Zuſammenſchluß bes 
abſichtigt England, das ehemalige Deutſch⸗ 
Oſtafrika, das jetzt zum größten Teil in dem Be⸗ 
zirk Tanganjika erhalten iſt und England vom 
Völkerbund als Mandatsgebiet zuerteilt 
iſt, endgültig in ſein Kolonialreich einzubeziehen. 
Da der Völkerbund keine Zuteilung an England 
ausgeſprochen hat, ſondern nur eine Mandat 
verwaltung, fo ſteht die geplante Make 


nahme zweifellos im Widerſpruch mit dieſem 
Mandatsauftrag. Der weſentlichſte Punkt der 


geplanten Maßnahmen iſt die Ernennung eines 
Oberkommiſſars für die drei Gebiete vor, der die 
Befugnis haben foll, alle geſetzgeberiſchen Mai 
nahmen, die der Politik der britiſchen Regierung 
oder den ſozialen und wirtſchaftli⸗ 


auf die notwendigſten Lebensgüter des Volkes chen Fortſchritt der Eingeborenen hemmen, auf⸗ 


zu verhindern. 

Der Verwaltungsrat iſt ſich klar darüber, daß 
beſonders in der heutigen kritiſchen Zeit Güter⸗ 
tariferhöhungen die Arbeit der Reichsregierung 
zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe ungeheuer erſchweren würden, daß eine 


zuheben. 


„Etunden⸗Schicht 
im Kohlenbergbau? 


ſolche Maßnahme feine Wirkung auch auf den Der deutſche Vorſchlag in Genf angenommen 


Eiſenbahnverkehr ſelbſt ausübt. Er muß erneut 
aber darauf hinweiſen, daß das Geſetz ihm 
zwingende Vorſchriften gibt, und er 
für die finanziellen Grundlagen der Zukunft zu 
ſorgen hat.“ 


Räumungs⸗Beratung des Reichstags 


Zum letzten Male: Haushalt des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete 


[Telearaphiſche Melduna 


auf Jahre berechnet ſei. 
lionen Mark ſeien lediglich eine erſte Rate. 
Miniſter betonte weiter die organiſche Zuſam⸗ 


i Mil- licher Abſtimmung mit 23 gegen 2 Stimmen bei 
ie e gajr 5 Stimmenthaltungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 20. Juni. Auf der Internationalen 
Arbeitskonferenz in Genf kam es beute im Aus- 
ſchuß für das Arbeitszeitabkommen im Stein- 
kohlenbergbau zu einer erneuten Ausſprache über 
den deutſchen Vorſchlag, die Schichtdauer anf 774 
Stunden feſtzulegen und innerhalb von 3 Jahren 
neue Verhandlungen über die weitere Hexabſetzung 
der Arbeitszeit im Kohlenbergban einzuleiten. 
Die Arbeitgebergruppe erhob Einwände gegen die 
Wiederaufnahme des Antrages erklärte, daß fte 
ihre Mitwirkung an den Ausſchußarbeiten ein⸗ 
ſtellen müſſe verließ geſchloſſen die Sitzung. 
Der deutſche Vorſchlag wurde darauf in nament- 


angenommen. Dr. 
Brauns ſtellte dann feſt, daß der Antrag mit 
großer Mehrheit auch dann angenommen worden 


— hörigteit des Saarlandes mit dem Rhein- wäre, wenn die Arbeitgebergruppe geſchloſſen ba- 


e en ie 
Abg. Sparrer (Dem.]: „Bis in die -lepte 
Zeit hat die franzöſiſche Soldateska ea 
lichſte Nadelftihpolitit das Werk der Verſtändi⸗ 
gung geſtört. Jetzt rufen wir unſeren rheini⸗ 
ſchen Brüdern zu: „Glückauf für die Zukunft, 
Glückauf für das deutſche Vaterland!“ 
$ „ Dorih (Chr. Nat. Bauern), führt aus, 
die " 
dos deutſche Bolt wirklich frei fei. i 
Abg. Kirſchmann (Soz.) bedauert, daß 
= Saarverhandlungen auf den toten Punkt ge⸗ 
mmen jei 


beſetzten einlandes begrüßen wir. 


gegen 


— 


Der 
Die vorzeitige Räumung des] mehrtägigen Beſuch auf 


geſtimmt hãtte : 


TPE 


englifche Regierung wird auf das „Pan⸗ 
nahe ern Briands vorausſicht⸗ 
lich nur durch eine ei Empfangs- 
beſtätigung antworten. 
* 


Italien beabſichtigt. 25 deutſche U-Boote, ua 


neuropa“-Frage fei erft ſpruchreif, wenn [pon ihren Beſatzungen bei Kriegsende in 


Nähe von Pola verſenkt worden ſeien, zu heben. 
* 


deutſche Kreuzer „Köln“ ift zu einem 
der Reede von Neu⸗ 
fahrwaſſer in Danzig eingetroffen. 


Deutſchlands Antwort 
auf „Paneuropa“ 


Sauerwein interviewt 


Reichskanzler Brüning 


[Telearapbiſche Meldung) 


Baris, 20. Juni. Der Außenpolitiler des 
„Matin“, Jules Sauerwein, der eine Rundfrage 
über die Aufnahme des „Baneuropa“Memo- 
randums bei den einzelnen Regierungen ver⸗ 
anſtaltet, hatte auch eine Unterredung mit Reichs⸗ 
ng Dr Brüning. 
Brüning erklärte: . 
„Deutſchland wird das Memorandum Briands 
bis zum 15. Juli beantworten und auch in großen 
pigen ieine Ziele nach der wirtſchaft⸗ 
lichen Seite hin wie auch im Hinblick auf die 
politiſche Bedeutung anhand der von Briand 
entwickelten Gedanken auseinanderſetzen. Wir 
ehen dieje Arbeit als ſehr wichtig an. Das 
ich wird über jedes einzelne Kapitel feine An- 
ſichten darlegen und Vorſchläge, begründet auf 
einer 17 n Einſchätzung unſerer nationalen 
Bedürfniſſe und der Weltlage machen. 
Es handelt ſich hier um Arbeit auf lange Sicht, 
in der Deutſchland und Frankreich eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen werden. 
ir haben gegenwärtig mit gong, beſonderen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Unſer Budget iſt 
äußerſt ſchwer auszugleichen. ; 


Drückende Laſten 


liegen auf uns, darunter die Verpflichtungen 
genüber den von der N und Landwirt ⸗ 
5 betroffenen Arbeitsloſen. Wir 


udhen Steuern, die nicht zu ſtark auf unſerer 
nirtſchaft laſten, müſſen len, daß 
leider für ſehr piele Verbrauchsgüter die Stener- 


grenze erreicht iſt. 


die Wirtſchaftskriſe, die in erſter Linie 
eine Landwirtſchaftskriſe iſt. Wir 
müſſen darauf bedacht ſein, die Exiſtenz unſerer 
Landwirte ſicherzuſtellen. Sie davor 
zurück, negen 9 ober 10 Prozent Zinſen das not- 
wendige Betriebskapital zu leihen. 

ih alip einſchränken., Düngemittel und 


nter dieſen Schwierigkeiten steht natürlich! 


rhõ der 3 


oft» ich abe die Nachkriegsre 
pielige Maſchinen oft vollftändia entbehren. Die] namentlich die Regelun ; 
elige 3 a 2 e egelung der an 


hältniſſe aufgezwungen. Wir find aber nicht das 
einzige Land das io handelt. Für den Augenblick 
haben wir hinſichtlich der Landwirtſchaftserzeug 
nijfe, die wir ausführen können, einen intereſſan⸗ 
ten Ben beſchritten. So haben wir mit Polen 
ein Abkommen getroffen, das verhindern foll, daß 
beide Länder ſich bei den Ausfuhrpreiſen für 
Roggen Konkurrenz machen. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakei beſitzt viel billigere Arbeitskräfte als 
wir, während unfer Lohnniveau ſich andererſeits 
8 Frankreich und Belgien unterſcheidet. 
ine 
Angleichung der Löhne 
wäre daher notwendig.“ 
Zur Arbeitsloſenfrage erklärte der Reichs. 
lanzler: ; 
„Gewiſſe Erſcheinungen, unter denen wir 
leiden, zeigen allgemeinen Charakter. Werden 
ungeheure Abſatzgebiete verſchloſſen oder beinahe 
faujunfähig, geſtatten Rationaliſierung und die 
Entwicklung der Maſchinen, zahlreiche Arbeiter zu 
ren, fo tritt unvermeidlich Arbeitsloſigkeit ein. 
an muß den Arbeitsloſen Beſchäftigung ſuchen. 
Wir müſſen das Mittel finden, in den noch un 
nügend bevölkerten und ausgewerteten Gebieten 
eine große Zahl deutſcher Arbeitskräfte unterzu⸗ 
bringen. Wir haben einen Geburtenüber⸗ 
ſchu ß, der ſich zwar in den Städten fortſchrei⸗ 
tend verringert, aber dennoch fih im ganzen bee 
trachtet, auf einem angemeſſenen Stand hält. 


Wir müſſen vermeiden, in eine Diga- 

niſation einzutreten, die die Ketten, mit 

denen uns die Feinde belaſtet haben, 
noch drückender machen würde. 

Der e Naa unſeren beiden 

Ländern würde ein günſtiges Vorſpiel für 


Sie wies bie eunropäijhe Ausſprache ſein. Deshalb wünſche 
ungen und 
age attin bes 


— — v 
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Augsburg, die goldene Stadt / si oroo» 


Die Stadt Augsburg begeht in dieſen Tagen 
das 400jährige Jubiläum der Confeſſio Auguſtana. 

Wer auf immer neuen Studienfahrten durch 
keutihe und fremde Städte und Landſchaften 
kommt, wird nicht nur anſpruchsvoller, er tritt 
den Schönheiten eines Landes auch dankbarer 
gegenüber. Er teilt weder die alles beſchönigende 
Anſicht des Lokalpatrioten , noch die nörgelnde 
Ueberheblichkeit ſnobiſtiſcher Scheinbildung, ſon⸗ 
dern weiß, was er den Stätten ſchuldet, die 
Anteil haben an deutſcher Geſchichte und deut⸗ 
ſcher Kultur. Wer nach Augsburg kommt, darf 
ſich nicht durch das Wechſelſpiel der Bilder beein⸗ 
fluſſen laſſen, die aus einer ehrwürdigen Ver⸗ 
gangenheit in die induſtrielle Gegenwart führen: 
die Buntheit der Stilarten iſt gar nicht ſo groß, 
wie es auf den erſten Blick erſcheinen mag, denn 
ein ſtarker architektoniſcher Kern tritt klar und 
teutlich hervor: wir find in der Stadt Elias 
Holls. Vor der Spätrenaiſſance ſeiner Bauten 
verblaßt ſowohl die Feierlichkeit der gotiſchen 
Kirchen, wie die Eleganz der Fuggerhäuſer: denn 
hier haben wir es mit dem künſtleriſchen Bekennt⸗ 
nis eines Baumeiſters zu tun, beifen gigantiſcher 
Schöpferdrang durch keine Ruhmſucht oder Eitel⸗ 
keit beirrt wurde und der deshalb dazu berufen 
war, der Sehnſucht eines Jahrhunderts Ausdruck 
zu geben. Ich glaube nicht, daß Napoleon 
den Bildhauer Bergeret veranlaßt hätte, auf 
der Vendome⸗Säule in Paris den Einzug durch 
das Wertachbruckertor in Augsburg lam 
10. Oktober 1805) anzubringen, wenn er nicht 
zugleich den Eindruck gehabt hätte, eine béſonders 
ſchöne Stadt in Beſitz genommen zu haben. 

Die Chronik von Augsburg verzeichnet übri- 
gens eine ganze Reihe bedeutſamer Ereigniſſe, 
und wir müſſen ſelbſt das Dickicht v o rA rift- 
licher Ueberlieferungen lichten, wenn wir die 
Anfänge dieſes Gemeinweſens ſehen wollen. Da 
wird von einem Volksſtamm berichtet, der unter 
dem Schwert der andrängenden Römer nach hef⸗ 
tigen Kämpfen verblutete, da leſen wir von jenem 
ſagenhaften Fremdling, der um das Jahr 304 nach 
Chrifti Geburt in Augsburg einzog und durch die 
Taufe der heiligen Afra, die ſpäter mit anderen 
Gläubigen am Marterpfahl ſterben mußte, den 
Grund zur erſten Chriſtengemeinde 
nördlich der Alpen legte; da werden wir an die 
Stürme der Völkerwanderung erinnert, an die 
krafwoll ordnende Hand Karls des Großen 
und an den ſiegreſchen Kaiſer Otto, der auf 
dem Lechfeld den heidniſchen Ungarn eine ente 
ſcheidene Niederlage beibrachte. In jener Zeit 
bereitete ſich auch jene Umwandlung des alten 

ermaniſchen Heerbannes vor, die zur Entwicklung 
es Vaſallen- und Rittertums führte unt die zur 
Befeſtigung der Städte mit Mauern und Türmen, 
Bollwerken und Waſſergräben zur Folge hatte. 
Augsburg konnte auf den Bau großer Vertei⸗ 
bigungswerle verzichten, und fo blieben die Wehr⸗ 
türme und Mauern hier (im Gegenſatz zu Nürn- 
berg und Regensburg) auf ein Mindeſtmaß be⸗ 
ſchränkt. Mit der politiſchen Bedeutung wuchs auch 
die Machtſtellung der Kirche, und bald ſehen 
wir Augsburg ſich zu einem vielumworbenen 
Biſchofsſitz entwickeln, der durch die Per- 
önlichkeit des heiligen Ulrich noch einen be- 

ren Nimbus erhielt. Der älteſte zuverläſſige 
Bürge wachſender Bedeutung iſt der Dom der im 
zehnten Jahrhundert als dreiſchiffige Pfeiler⸗ 


baſilikg begonnen wurde und den Blick beſonders 
durch 2 große gotiſche Schauportale auf ſich zieht. 
An der Südwand des Mittelſchiffs leuchten als 
älteſte Proben der Glasmalkunſt fünf Ge- 
mälde aus dem Kloſter zu Tegernſee, und 
an den vier erſten Pfeilern des Mittelbaues pran⸗ 
gen Bilder von Holbein dem Welteren. 
Es ſind nicht die einzigen Kunſtwerke von Wert 
die dem Dom das Intereſſe aller Beſucher ſichern. 
wie denn die Augsburger Kirchen überhaupt eine 
Fülle von koſtbaren Schätzen bergen. Das nahe 
Benediktinerkloſter St. Stephan enthäl: 
das große Rieppſche Deckengemälde von der 
Schlacht auf dem Lechfelde, das Ulrichsmünſter 
hat Hochaltäre, deren alte Pracht in Europa nur 
wenig Gegenftüce beſitzt: es beherbergt die irdi- 
ſchen Reſte des Biſchofs Ulrich, der heiligen 
Afra und Hans Fuggers, deffen Marmor- 
farg (von dem berühmten Colin aus Mecheln) 
den Luxus vieler Fürſtengräber in den Schatten 
ſtellt. Im 11. Jahrhundert fanden in Augsburg 
bereits ein Konzil und ein Reichstag ſtatt 
und 1276 erhielt die Stadt die Reichsfrei⸗ 
heit. Am alten Perlachturm ſoll man im 
14. Jahrhundert „ſchier alle Sprachen der Welt“ 
vernommen haben. 


Man hat mit Recht den praktiſchen Sinn der 
alten Augsburger geprieſen, „die überall den rech⸗ 
ten Zeitpunkt zu erfaſſen wußten, um Geſchäfts⸗ 
verbindungen anzuknüpfen. So ſammelten ſich ge- 
waltige Reichtümer an. Oftmals kam es vor, 
daß die Stadt ihren Schweſtern im Reiche, wenn 
ſie bedrängt waren, mit großen Summen aus⸗ 
half. Es war die Zeit, in der die Welthandels⸗ 
häuſer der Hoy, der Höchſtätter und 
namentlich der Welſer und Fugger ihren 
Siegeslauf durch die Welt begannen.“ Sowohl 
Kaiſer Maximilian der Erſte wie Karl der 
Fünfte waren „Herrſcher von Fuggers Gnaden“. 
Als man ben erſteren in Paris den Kronſchatz der 
franzöſiſchen Könige zeigte, ſoll er geringſchätzend 
geäußert haben: „Das bezahlt mir in Augsburg 
ein Weber“. Damit meinte Maximilian einen 
jener Fugger, die ſich zu den reichſten Kaufherren 
der Erde emporgeſchwungen hatten und ihre 
Kontore in allen Hafenſtädten des weſtlichen 
Europa unterhielten. Von ihrem Reichtum er⸗ 
zählt auch die 1519 von den drei Brüdern Ulrich, 
Georg und Jakob erbaute Fuggerei, eine 
Kolonie, die braven armen Bürgerleuten gegen 
geringen Mietzins Wohnung bot. Die 
breiundfünfzig niedlichen Häuschen haben den 
Stürmen von vier Jahrhunderten getrotzt, und 
wie damals ſitzen die Alten noch heute abends 
am Brunnen ihres Städtchens und tauſchen ihre 
Freuden und Leiden aus. Die Welſer taten es 
den Fuggern gleich, und die Ausrüſtung einer 
eigenen Handelsflotte nach Venezuela war 
nicht der einzige Beweis ihrer großzügigen Un⸗ 
ternehmungsluſt. Es gab damals in Augsburg 
Mauern noch eine ganze Reihe von Bürgern, die 
es mit Kaiſern und Königen aufnahmen. Wieder- 
holt haben regierende Fürſten Augsburger Bürger⸗ 
töchter umworben oder gar neben ſich auf den 
Thron gerufen und ihre Mitgift zur „Sanie⸗ 
rung“ der wirtſchaftlichen Lage verwandt. Nicht 
jede Schöne hat das Geſchick der armen Agnes 
Bernauer oder der reichen Philippine Welſer 
teilen müſſen. i 


Augsburg war nicht nur die Stadt nördlich 
der Alpen, in der das Chriſtentum Wurzeln 
ſchlagen konnte, ſie war auch der Ankerplatz der 
neuen Kunſt, die von Italien herüberkam. 
Die Freude an der Renaiſſance war kaum 
geringer als das Intereſſe für Handel und Ge⸗ 
werbe. Der Oſtchor des Domes, das St. 
Ulrichs⸗ und St. Afra⸗Münſter find nicht die 
einzigen Zeugen aus der Gotik, die noch immer 
viele Beſucher nach Augsburg locken, und nicht 
nur die Kunſtbefliſſenen ſtehen hier bewundernd 
vor den Werken Holbeins und Burgi- 
mairs. Ohne das Gold der Fugger hätte die 
Gemäldegalerie der Stadt allerdings weder ihre 
großartigen Baſilikenbilder noch die herrlichen 
Grabſtätten im Chor der St. Anna⸗Kirche und 
den berühmten italieniſchen Hof im Fuggerrbau 
der Maximilianſtraße erhalten. So waren denn 
alle Vorbedingungen gegeben, um einem deutſchen 
Baumeiſter die Wege zu einer großen, 
ſchöpferiſchen Tat zu ebnen. Mit dem Namen 
Elias Holl beginnt ein neuer Abſchnitt in 
der Geſchichte der Stadt Augsburg, und ſo wenig 
man die Fugger ltrotz ihres größeren Reich- 
tums) mit den Medici vergleichen kann, ſo 
berechtigt iſt jede Parallele, die zwiſchen Holl und 
den anderen Großmeiſtern der Architektur gezogen 
worden iſt. Wer deshalb der Stadt Augsburg 
ein Loblied ſingt, der verherrlicht neben den Fug⸗ 
gern die Tatkraft jenes Mannes, der 1573 als 
Sohn des tüchtigen Augsburger Baumeiſters 
Johann Holl geboren wurde und deſſen ganzes 
Weſen in der heimatlichen Scholle wurzelte. 

Gleich mit ſeiner Erſtlingsarbeit, dem Neu⸗ 
bau des Gießhauſes, bewies er eine Sicher- 
heit des architektoniſchen Gefühls und einen 
Sinn für Raumgeſtaltung, der Vertrauen ein⸗ 
flößte, und wenn ſein Bäckerhaus am 
Perlachhaus auch noch ſtark unter dem Einfluß 
venezianiſcher Erinnerungen ſtand, ſo trug es doch 
ihon eine deutſche Haube. Der Wertachbrucker- 
Torturm zeigt bereits Holls volle Herrſchaft 
über die Verwendung übernommener Formen, die 
ihn zu immer größerer ſtiliſtiſcher Einfachheit 
führte, bis er fa beim Bau der Metzig von 
den alten Vorbildern befreite. Das Heilig⸗Geiſt⸗ 
ſpital konnte er infolge der wieder aufflammen- 
den Glaubenskämpfe nicht mehr vollenden; da⸗ 
gegen brachte Elias Holl außer zahlreichen be- 
merkenswerten Privathäuſern eine Reihe hervor⸗ 
ragender Kirchenbauten unter Dach, ſo den Turm 
von St. Anna, die Kapuzinerkirche St. Sebaſtian, 
die Wolfgangskapelle, die Kirche in Lützelburg, 
die Türme von Oberhauſen und St. Stephan, 
das heilige Grab in Eichſtädt und das Gerva- 
tiuskirchlein vor dem Roten Tor. Man darf ruhig 
das Wort Dohios unterſchreiben, daß „die 
Vornehmheit der Hollſchen Bauten etwas Petan- 
tiſches, der Ernſt etwas Sorgenſchweres habe“: 
die eigentliche Größe dieſes Meiſters wird durch 
dieſe Feſtſtellung, die ja keine Verkleinerung be⸗ 
deuten will, nicht berührt, und wenn ſein Hat 
hausbau auch einen Kompromiß zwiſchen der 
italieniſchen und deutſchen Kunſt bedeutet, ſo iſt 
es doch ein ſchöner Kompromiß im Geiſt und in 
den Formen einer geläuterten Spätreniſſance, die 
als Symbol der Macht den Gedanken des Barock 
heraufſteigen läßt. Daß die Innendelora⸗ 
tion der Säle nicht auf Hollſche Erfindung 
zurückzuführen iſt, kann ſeinem Ruhm keinen 
Abbruch tun. i 
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Von dem wuchtigen architektoniſchen Eindruck 
des Rathauſes war 8 die Rede. Wie eine 
Türme ſich über die Maſſe der Dächer erheben, 
als habe der Baumeiſter dem langſam erichlaifen- 
den Bürgertum in dieſem ſteinernen Bollwerk 
ein Symbol ſeiner Macht zeigen wollen, ſo führt 
auch der goldene Saal des Rathauſes eine 
ſtolze Sprache, und es mutet wie ein Wunder 
an, daß der Dreißigjährige Krieg, der 
bald nach der Vollendung des herrlichen Bau- 
denkmals ſeine Brandfackel in die Mauern der 
Stadt warf, von all den Schätzen ſo viel übrig 
gelaſſen hat. Man ſteht lange vor den allegoriſchen 
Bildwerken von Mathias Kager, Hans Rot⸗ 
tenhammer und Peter Candid ſieht ſtau⸗ 
nend die reichen Intarſien und Bronzebilder der 
Fürſtenzimmer und macht angeſichts all. der 
Dinge einen flüchtigen Gang durch die Geſchichte 
der ſtolzen „Auguſta Vindelicorum“, die unter 
Auguſtus gegründet und unter Hadrian zum 
„Municipium“ erhoben wurde. Jedenfalls bedeutet 
das Rathaus die Krönung im Schaffen unſeres 
Meiſters, und wie der Goldene Saal gehören auch 
die Fürſten zimmer zu den europäiſchen Be⸗ 
rühmtheiten. Holl erhielt als Ehrengabe einen 
vergoldeten Silberbecher mit dem Augsburger 
Wappen im Deckel und mit 600 Goldgulden 
gefüllt. Aber der Dreißigjährige Krieg nahm 
ſeinem Lebensabend allen Frieden. Die Kaiſer⸗⸗ 
lichen enthoben ihn nach der Beſetzung der Stadt 
ſeines Amtes, weil er feinen proteſtanti⸗ 
ſchen Glauben nicht verleugnen wollte Nach 
dem Erſcheinen Guſtav Adolfs erhielt er 
feine Stelle noch einmal für kurze Zeit; über 
den tragiſchen Reſt ſeines Lebens liegen keine zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten vor. 

Die Wunden des Dreißigjährigen Krieges 
wollten nicht io ſchnell vernarben. Zum politi- 
ſchen Elend geſellte ſich der wirtſchaftliche Bu- 
ſammenbruch der Stadt und die Unfruchtbarkeit 
des, inneren Verwaltungsbetriebes; der ſchöpfe⸗ 
riſche Wille des Bürgertums war erlahmt, und 
als der Markgraf Ludwig von Baden ſich 
im ſpaniſchen Erbfolgekrieg 1703 anſchickte, die 
Stadt zur Verteidigung gegen Franzoſen und 
Bayern einzurichten, mußte er erkennen, daß es 
eine durchgehende Krankheit unter den Bürgern 
ſei, „forchtſamb und kleinmütig zu fein”, Erit im 
achtzehnten Jahrhundert wurde der Pulsſchlag der 
wirtſchaftlichen Arbeit in Augsburg wieder reger, 
aber die Geſpreiztheit eines verzopften Rats⸗ 
herrentums unterband ſchließlich doch wieder jede 
ſtärkere Wallung fortſchrittlichen Tätigkeits- 
dranges, und es iſt ein Witz der Weltgeſchichte, 
daß erft mit der „Sonne von Auſterlitz“ eine neue 
Zeit für Augsburg heraufſtieg, weil die Stadt 
im Frieden zu Preßburg dem jungen Königreich 
Bayern zugeſprochen wurde. Die Zeit des 
Barock und Rokoko hatte in Augsburg außer den 
Kirchenbauten von St. Moritz, St. Stephan und 
Hl. Kreuz ſowie dem Schätzler⸗Palais keine be⸗ 
deutenderen Spuren hinterlaſſen. Was in den 
Kunſtwerkſtätten damals an hervorragenden 
Arbeiten geleiſtet wurde, ging meiſt ins Ausland: 
nur die graphiſchen Künſte fanden in der engeren 
Heimat ein einträgliches Abſatzgebiet, und noch 
heute können wir in der „PinacothecaFuggerorum“ 
unzählige Beiſpiele für die Volkstümlichkeit der 
Kupferfteh- und Schabkunſt bewundern. 

Als der große Nationalökonom Friedrich Liſt 
1842 zu Augsburg ſein „Syſtem der nationalen 
Oekonomie“ aufbaute, betonte er, daß die Bu- 
kunft Augsburgs in der Induſtrie liege; die 
neue Zeit hat dem Großgewerbe völlig das Feld 
überlaſſen. Sie ift manchmal recht ſkrupellos 
in das alte eingebrochen, wenn es ſich darum 
handelte, bequemere Verkehrsſtraßen oder freiere 
Plätze zu ſchaffen. Wie man die alten Stadt- 
pläne und Anſichten hervorholen muß, um zu 
ermeſſen, welche durchgreifende Neugeſtaltung das 
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deren großes, peinlich sauberes und staubfreies 
Arbeitsreich die helle Freude jedes Besuchers 
auslöst. Von hier stammen die besten Orient- 
cigaretten, die jemals hergestellt werden konnten. 
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Stadtbild von Augsburg ſeinerzeit durch Elias 
Holl erfahren hatte, ſo ſieht man der Stadt heute 
nicht mehr an, daß ſie einmal die reichſte 
Stadt der Welt war. Aber Augsburg iſt 
noch immer ſchön. Am Fronhof, wo vor tauſend 
Jahren das römiſche Forum war, ſteht heute 
zwiſchen gärtneriſchen ce das Denkmal zur 
Erinnerung an den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg: 
wer die Reſte der alten Befeſtigungen ſehen will, 
findet ſie vor der Oſtſeite der Stadt, wo hinter 
grünumhegten Wellen vergnügte Müßiggänger mit 
den Schwänen um die Wette rudern. Das 
maleriſche Vogeltor, der Fünffinger⸗ 
turm und das Jacobertor erhöhen den 
Reiz des farbigen Bildes, das nicht einmal des 
verklärenden Sonnenſcheins bedarf, um ſchön 
zu ſein. Ein beſonders intereſſantes Kapitel ge⸗ 
hört den Augsburger Brunnen, die der Wende 
des 16. und 17. Jahrhunderts entſtammen und 
von denen der Auguftus- und Herkulesbrunnen 
durch hervorragende plaſtiſche Arbeit feſſeln. Der 
dem Handelsgeiſt geweihte Merkurbrunnen vor 
dem Weberhauſe, nimmt ſich ſchlichter aus. 
Die breiten Tor ſtehen noch offen wie zu der 
Zeit, da die weſt⸗europäiſchen Handelswege ſich 
‚ in Augsburg kreuzten und Augsburger Kauf⸗ 
leute mit den politiſchen Machthabern wetteifer⸗ 
ten, den Ruhm Deutſchlands zu mehren. Ueberall 
ruft die Vergangenheit uns an. Was die großen 
Fresken des Weberhauſes, die Winkel der Gold- 
ſchmidtkapelle oder die alten Stiegen am 
„Butzenbergele“ und „Hennenſtäpfele“ nicht mehr 
wiſſen, künden die vielen Tafeln an den Häuſern. 
Sie erzählen von Holbein und Schongauer, 
Luther und Schubart, ſchlagen die Akten des 
Reichstages zu Augsburg auf und ge⸗ 
mahnen an den glaubensſtarken Guſtav Adolf, der 
Augsburg 1632 zur Hauptſtadt eines ſchwediſch⸗ 
deutſchen Reiches machen wollte. Die Fürſten⸗ 
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Satten⸗ Konzert 


im Promenaden⸗Keſtaurant, oeuthen OS. 


ausgeführt pon der beliebten und beſtbekannten 


Rundfunk⸗Kapellese Königin⸗Luiſe⸗Grube Siphons e troi Hans 


unter perſönl. Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Zot 


in voller Beſetzung. 


Breisschänke | 


Rokittnitz 
Miechowitz 
Pächter Willi Brand! 


Sonnabend, den 21. Juni 1930 
Historischer Marsch:Abend 

Anfang 18 Uhr (6 Uhr) 

Sonntag, den 22. Juni 1930 


Großes Garten- Ronzeri 


ausgeführt von der Bergkapelle 
Leitung Kapell- 


Castellengo. 
meister H. Biskup. 
Anfang 4 Uhr 
Eintritt 20 Pf. 


Unsern Kindern 
ein rechtes 
Vaterhaus! 


am 23. Juni 1930 im Hüttengasthaus, 
Oskar Goj, Zawadzki Oberschl. 


131,1 Millionen RM. Baugeld wurden in 
5 Jahren für 8721 Eigenheime bereitge- 
stellt. Unkündbares Baudarlehen zu 4% 
Zins, Rücklagen 5 Millianen RM. 


Bausparkasse der 


Gemeinschaft der Freunde 
Gemeinnützige G. m. b. H. 
Wüstenrot-Ludwigsburg (Wort) 


Katharinenstraße 5, 
Telefon Neisse 909 
Vertrauenamann: Max Wittek, Beuthen OS., 
Lindenstraße 46a 


Geschäftsstelle Neisse, 


Eintritt frei! Beginn 8 Uhr! 


Heilmittel 


in allen Apotheken Beuthens 


bestimmt Alte Apotheke, Beuthen, Ring 25, und 


Mohren-Apotheke, Gleiwitz, 
Marien-Apotheke, Hindenburg. 


Ausschneiden! 


Pfarrer Heumann’s 


bewährt b. zahlreichen Krankheiten. 180 000 
s schrift. Anerkennungen! — Jeder, der 
j dieses Inserat ausgeschnitten an Ludwig Heumann 

& Co., Nürnberg S 22 einsendet oder auf diese Zeitung Bezug 
nimmt, erhält das Pfarrer Heumann-Buch (272 8., 150 Abb.) 
völlix umsonst zugesandt! Schreiben Sie noch heute! Bitte. 
genaue Adresse und deutliche Schrift! — Pfarrer Heumann’s 
Heilmittel erhalten Sie zu Originalpreisen und stets frisch 


Herberge zu den „Drei 
zähligen Großen tiefer Erde Unterkunft gewährt. 
Hier ſteht noch der Kamin, in dem Anton 
Fugger den Schuld ſchein Karls des Fünften 
berbrannt haben fo, an dem Leopold der Erſte 
und viele andere ſich wärmten und vor dem auch 
Friedrich der Große als Kronprinz ſtand 
und ſann. Auch Mo zart iſt beglückt durch die 
Stadt ſeiner Ahnen gewandert, und in den Brie⸗ 
fen aus ſeiner Jugendzeit ſtehen die zufriedenen 
Worte: „Ich bin noch an keinem Ort mit ſo viel 
Ehrenbezeugungen überhäuft worden wie hier“. 
Solche Erinnerungen begleiten den Weg des 
Wanderers, der heute durch die Straßen Augs⸗ 
burgs pilgert, um bald hier, bald dort nachdenk⸗ 
lich Halt zu machen. Ein ganzes Jahr- 
tauſend hat ſeine Markſteine an dieſem Wege 
errichtet, und es iſt geradezu erſtaunlich, wie in 
dem Stadtbilde Augsburgs gleichſam das 
Schickſal der Deutſchen verwirklicht 
wurde: im Nationalen der anderen das Ueber- 
nationale des Eigenen zu gewinnen und ſo zu 
einer Harmonie zu gelangen, die jeder weichlichen 
Lockung entbehrt, weil es ihr glückte, die Drd- 
nung mit der Kraft in Einklang zu bringen. Des⸗ 
halb hat Rudolf Roeßler recht, wenn er ſagt, 
daß die Stadt Augsburg zur deutſchen Idee 
in einem beſonderen Verhältnis ſtehe: „Die ſtolze 
Gabe der reſtloſen Verſchwendung feiner ſelbſt 
um der Fülle der Gedanken willen, das untilg⸗ 
bare Verlangen nach umfaſſender Reife um der 
ſchöpferiſch gültigen Geſetzlichkeit willen hat dieſe 
Stadt deutſcher Männlichkeit geübt wie nicht leicht 
eine andere. Den dienenden Sinn völkiſcher Gotik 
und die zeitloſe Herrlichkeit internationaler 
Antike hat ſie in eine nationale Form gesoflen, 
die die Staaten überdauert und die heuchleriſche 
Barbarei zu allen Zeiten beſchämt hat. Ueber die 
zwei Jahrhunderte deutſcher Renaiſſance hinaus 
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erven Beruhigungs. 


Bierhaus Bavaria, Beuthen, Teleph.2350'o 


em verehrten Publikum von 
Mikultschütz und Umgegend 
gebe ich hierdurch bekannt, 
daß ich meine Lokalitàten nach 
vollständigerRenovation selbst 


gebenst um gütigen Zuspruch. 


Sonnabend, den 21. d Mts. 
findet die Einweihung statt. 


Mikultschütz, im Juni 1930 


Kuban 


Pfolob ME. 


Für Pässe und Verkehrskarten zugelassen 
8 Minuten Lieferzeit — — Sofort mitzunehmen 


Sahnhofstraße 13 


Konservengläser 


Nur echt, wenn auf dem Deckel mit 
der Adler-Schutzmarke und auf dem 
der Patent- 
nummer D.R.P. 261889 versehen. 


Vorrätig in allen Glashandlungen und einschlägigen 
Geschäften, eventuell weist Bezugsquellen nach: 


A.G. Glashüttenwerke Adlerhütten 


Polst. 8 Ahimaty, Chaist. as 


Mohren“ Hat un- hat Augsburg in feinem Stattbild das Antlitz 


des adeligen deutſchen Menſchen feſtgehalten und 
das deutſche Humanitätsideal wie eine Mahnung 
für alle kommenden Geſchlechter bewahrt. Und 
dieſer deutſche Adel, dieles deutſche Humanitäts⸗ 
ideal, iſt das Bewußtſein der Kraft, in der Hin⸗ 
gabe die Gabe zu gewinnen.“ 


Gewitter melden ſich ſelbſt 


Es gibt im täglichen Leben unferer Kraftwerke 
eine unabſehbare Reihe unbedeutend erſcheinender 
Fragen, von deren ſachgemäßer Löſung das rei⸗ 
bungsloſe Funktionieren des ſtädtiſchen Lebens 
und Treibens ſtärker abhängt, als der Laie ahnt. 
Eine dieſer Fragen iſt der ganz plöttich auftre- 
tende außerordentlich hohe Bedarf an Eleftri- 
zität, auf den die Kraftwerke nicht vorbereitet 
find, wenn ein herannghendes Gewitter die 
Gegend verdunkelt und Wohnungen und Geſchäfte 

Licht anzünden müſſen. Die Werke müſſen dann 
erſt die Keſſel heizen und Dampf erzeugen. Erſt 
wenn dieſer vorhanden iſt, können ſie weitere Ma⸗ 
ſchinen laufen laffen, die mehr Strom in die 
Leitungen ſchicken. Bis dahin kann das Gewitter 
ſchon längſt wieder vorüber fein. Man hat, um ſich 
rechtzeitig rüſten zu können, beſondere Wächter 
aufgeſtellt, die das Herannahen von Gewittern 
melden ſollten. Aber ihr Auge reichte nicht weit. 
Wie man nun dafür ſorgt, daß ſich die Gewitter 
ſchon aus ſehr weiter Entfernung von ſelbſt, 
und zwar durch Fernwirkung melden, darüber be- 
richtet ein ſehr intereſſanter Aufſatz im Juniheft 
von „Weſtermanns Monatsheften“. Es hat ſich 
gezeigt, daß die von den Gewittern n 
elektriſchen Schwingungen bis auf 3 600 Kilometer 
wahrnehmbar ſind. alb hat man in einzel⸗ 
nen Großſtädten bereits begonnen, in Hunderten 
von Kilometern Entfernung, und zwar rings⸗ 
herum, Empfänger für dieſe elektriſchen Schwin⸗ 
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then OS., den 16. Juni 1930. 
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und des Zur-Verfügung-Stellung-Termins erbeten am 


Carl Albert, Beuthen oe. 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter B. Nr. 104 iſt bei 2 
der in Beuthen OS. beſtehenden Zwe 
he Bank und Dis- 
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Wiederverkäufer 


ungen aufzuſtellen. In dieſer Stur mwarte 

Shen Beamte, vor denen ſich eine Schalttafel mit 
zahlreichen Klappen befindet. Die Klappen ſind 
nach Gegenden geordnet und mit Nummern ber- 
ſehen. Kenn das Gewitter etwa 400 Kilometer 
entfernt iſt, ſo ertönt eine Glocke. Gleichzeitig 
fällt die Klappe des betreffenden Sturmmelders 
auf dem Schalkbrett herab. Die Glocke läutet um 
ſo ſchneller, ſe näher das Gewitter kommt. Das 
Herabfallen weiterer Klappen zeigt ſeinen Weg. 
Damit weiß man, ob und wann es Zeit iſt, ſich auf 
erhöhten Stromverbrauch vorzubereiten. Die 
Keſſel werden rechtzeitig geheizt. Tritt nun die 
plötzliche Verfinſterung ein, ſo braucht man nur 
den Dampf in die Turbinen ſtrömen zu laffen, — 
Daß das Gewitter durch Fernwirkung ſelbſt 
dafür ſorgt, könnte uns als ein Wunder erſcheinen. 
wenn wir uns nicht — das Wundern abgewöhnt 
hätten. , 


Der Papit erhält ein Schiff als Geſchenk 

Die amerikaniſchen Katholiken haben beſchlof⸗ 
fen, angeſichts der Tatſache, daß beim letzten Em 
chariſtiſchen Kongreß in Chikago der päpftliche 
Legat für ſich ein Privatſchiff chartern mußte, 
dem Papit eine prächtige Sonderjacht zn 
ſchenken. Der Papſt hat bereits feine Genehmi- 
gung zu dieſem Geſchenk erteilt, und mit der italies 
niſchen Regierung wird zurzeit verhandelt, welchen 
Heimatshafen dieſe Jacht erhalten ſoll. 


Das Ende von Gretna Green 

Die engliſche Regierung hat ein Geſetz ausge⸗ 
arbeitet, daß die unregelmäßig in Schottland 
abgeſchloſſenen Ehen unmöglich machen ſoll. Das 
mit würden auch die Ehen, die über dem Amboß 
der Schmiede von Gretna Green abgeihlof 
ſen werden, ihr Ende finden. In Zukunft ſollen 
nur die Eben gültig ſein, die in das amtliche 
Standes regiſter eingetragen werden. 


Zwecks Einrichtung eines Büros suchen wir in 
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Hindenburger Haushaltsplan 


Beginn der Etatsberatungen — Der Magiſtrat ſchlägt die vorjährigen Steuerzuſchläge vor 
1.2 Millionen Mark Fehlbetrag — Beginn der Einzelberatungen 


und Stadtparlament 


Hindenburg, 20. Juni. 

Lungſam, aber entſchloſſen begaben fih die 
Hindenburger Stadtväter an die Beratung 
des Haushaltsplanes. Erſt gab es einen kleinen 
Sturm im Stadtparlament. Der Stadtkämmerer 
hatte zur Beratung der Grundvermögensſteuer 
die Intereſſenten eingeladen, ſie aber anſcheinend 
nicht ſehr zu Worte kommen laſſen. Denn Stadtv. 
Groß, der dabei war, führte ſehr temperament⸗ 
voll Beſchwerde über das Verhalten des Stadt- 
kämmerers in jener Sitzung, worauf der Stadt- 
Kammerer ebenſo temperamentvoll widerſprach. 
Es gab aber weder einen Beſchluß über dieſe 
Frage noch eine Löſung. Beſchwerde und 
Gegenbeſchwerde verhallten im Saal. Später 
ging ein ebenfalls recht temperamentvoller Streit 
um die Renovation der Wohnung von 
Berufsſchuldirektor Herrmann. und Stadt⸗ 
banrat Dr. Wolff mußte die Tapete in jener 
Wohnung rechtfertigen. Oberbürgermeiſter 


Sparſamkeit in Magiſtrat 
Franz wandte fih hierbei jarf gegen die 
Uebertreibungen in den Gerüchten um derartige 

Dinge, unter anderem auch um die Villa des 

Oberbürgermeiſters, die er nicht bezogen 

habe, um nicht dieſen Uebertreibungen und An⸗ 

würfen ausgeſetzt zu fein. 

Bald aber richtete ſich das Intereſſe auf den 
Haushaltsplan, der angeblich mit äußer⸗ 
ſter Sparſamkeit aufgeſtellt wurde, der die vor⸗ 
jährigen Steuerzuſchläge in Berechnung zieht und 
trotzdem einen ungedeckten Fehlbetrag 
von 1 279 000 Mark aufweiſt. Wie Oberbürger⸗ 
meiſter Franz ausführte, hat der Etat der 
Regierung vorgelegen, und ſie hat anerkannt, daß 
es ein ſparſamer Etat iſt. Handelskammer 
und Handwerkskammer haben ſich mit der Er- 


hebung der Steuerzuſchläge in Höhe der borjähri- 1025 


gen Sätze einverſtanden erklärt. Der Magiſtrat 
bringt zum Ausdruck, daß nichts mehr erſpart 
werden kann. 

Im Stadtparlament aber, beſonders auf der 
Rechten, beſteht Stimmung, den Etat nicht ohne 
weiteres anzunehmen, ſondern Stimmen hal- 
tung zu üben, wenn nicht noch Einſparungen 
in erheblichem Umfange gemacht werden. Bor- 
schläge dafür liegen in genügendem Umfange vor, 
und die ſie beweiſen, daß der Magiſtrat mit ſeiner 
Sparſamkeit noch lange nicht an die Grenzen des 
Möglichen gegangen iſt. 

Im Rahmen der Etatberatung wurde auch 
die kommunale Neuregelung des Indn 
ſtriegebietes ſehr lebhaft erörtert. Die 
Stadt Hindenburg fühlt ſich ſteuerlich benach- 
teiligt, und will die Caſtellengogrube wie⸗ 
der in ihre Obhut nehmen. Man ſpricht von 
Fehlern und Irrtümern, die bei der Eingemein 
dung begangen wurden, und die wieder ant - 
gemacht werden ſollen. Es herrſchte Einmütigkeit 
darüber, eine Entſchließung zu fallen, die 
jene kommunale Neuregelung verlangt. F. A. 


Verlauf der Sitzung 


In Vertretung von Stadtverordnetenporſt 
Eee eröffnete ſtellvertr. eee, . 
Hille (SPD. die Sitzung. Wyſchka 
(PD.) machte ſodann eine Kampfanſage gegen 
Etat und Stadtverwaltung, proteftierte gegen den 
Ausſchluß der drei lommuniſtiſchen Stadt- 
verordneten Hartmann, Paris und S hie- 
ton, verlangte deren Teilnahme an den Etats. 
beratumgen und kündigte die Unterſtützung des 
kommuniſtiſchen Proteſtes durch eine Straßen⸗ 
demonſtration an. j 

Stadt. Groß (Wirtſch.) _ führte Beſchwerde 
e, e en 

Ü retung 
Benatn über die Zuſchläge zur * 
mögensſtener. Der € b 
Vertretern der Bürgerſchaft geſagt, ſie 
nichts zu melden: fie hätten nur anzuhören. was 
ihnen geſagt werde. 


Stadtv. 


Stadtkämmerer Schilling widerſprach 
dem Stadio. Gr D È, ee und erklärte. er habe, 
obwohl die geſetzliche Vorſchrift hierfür nur eme 
1 ſei, die m. der Berufs- 

å ört, ihnen 1 
Seifen, * 3 ſe Kr Beſchlüſſe fallen 


Stellv. Stabtw-Vorſteber Hille verwies den 

Beſchwerdeführer an den Oberbürgermeiſter. 

Ueber den Antrag, die rn e DR 
i Stadtverordneten zur | 

te abgeſtimmt, wobei der Antrag 
Nunmehr erfolgte die 


Einführung von Stadtverordneten 
Dr. Direktor Korten, 


der an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtv. Grü ⸗ 
ger vom Nationalen Ordnungsblock nominiert 
würde. Oberbürgermeiſter Trenz begrüßte Dr. 
Sorten als Mitglied des Stadtparlaments und 
führte aus, daß der Magiſtrat Dr Korten in 
ſeinem Wirkungskreiſe bereits kennen und 


ihaben gelernt —— 2 — ann 


ch] bafte Ansſprache entwickelte ſich über die Durch- 


[E ia ener 


Der Stadt. Vorſteher begrüßte ſodann Stadt- 
medizinalrat Dr. Kaiſer, der erſtmalia im 
Stadtparlament weilte. Dr. Ratier dankte und 
führte aus, daß ſeine Aufgabe in Hindenburg 
nicht leicht fei, denn es gelte nicht nur materielle 
und fachliche Schäden zu heilen, ſondern auch per- 
ſönliche und individuelle Dinge zu löſen und 
Intereſſengegenſätze auszugleichen. Er werde 
bemüht ſein, dieſe Aufgaben voll zu exfüllen und 
i um die Unterſtützung des Stadtparla⸗ 
ments. 


Bericht! 

geplant. In den letzten drei Jahren feien 
Te Mark für Straßenbauten ansgegeben 
worden. 


Obwohl der Etat mit äußerſter Sparſam⸗ 
keit aufgeſtellt worden ſei, obwohl die vorjähri⸗ 
gen Steuerfätze ſehr angeſpannt waren und nicht 
mehr erhöht werden können, ſei es doch auch nicht 
möglich, die Steuern zu ſenken, und der Ma⸗ 
giſtrat müſſe 
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der Bericht des Stadtkämmerers 


Stadtkämmerer Schilling ſprach in der Ver⸗ 
ſammlung zuſammenfaſſend über den Haushalts- 
plan, der nach Berückſichtigung des Steuerauf⸗ 
kommens wie folgt abſchließt: 


Ausgaben: 15 815 310.— RM. 
Einnahmen: 14 536 310.— RM. 
Defizit: 1 279 000. RM. 


Zur Aufbringung der Realſteuern ſchlägt der 
Magiſtrat folgen Etenerzuſchlage vor: 
350% zu den Grundvermögensſteuern von 
bebauten Grundſtücken. 
400% zu den Grundvermögensſteuern von 
unbebauten Grundſtücken. 
750% zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage, 
3000% zur Gewerbeitener nach dem Kapital. 


Der Stadtkämmerer ging dann anf die einzelnen 
Etats ein und führte zum Autobus verkehr 
aus, daß die Stadt ſchon zufrieden ſei, daß dieſer 
Betrieb keinen Zuſchuß erfordere. Er habe im 


vorigen Jahre 423 462.— Mark Einnahme ge 


bracht, von denen aber auch nicht der geringſte 
Betrag abgeſchrieben und zu Rückſtellungen ber- 
wendet werden könne. Die Volksſchulen erfordern 
einen erhöhten Zuſchuß von 48 000.— Mark, die 
Mittelſchulen einen Mehrzuſchuß von 10 460,— 
Mark, Volksbildungsweſen etwa 15 000 — Mark 
Mehrzuſchuß. Die wirtſchaftlichen 5 
in der Fürſorge find um 157 390.— Mark erh bt 


Die Schulden der Stadt Hindenburg 


betrugen, wie Stadtkämmerer Schilling mit- 
teilte, am 1. April 25 671 146,— Mark. von denen 
8779 677, Mark kurzfriſtige und 16 891 496,— 
Mark langfriſtige Schulden ſind. Hierzu kommen 
neue Anleihen im Betrage von 3200 000,— Mark, 
die für Zuſchüſſe zu den Reichshänſern, Nachbe⸗ 
willigungen für den Grunderwerb an der Pfarr- 
traße, für die Legung der Gasleitung und für den 
üroban aufgenommen werden müſſen. 


Insgeſamt wird ſich dann die Ver⸗ 
ſchuldung der Stadt Hindenburg 
auf ca. 28 871 000.— RM. ſtellen. 


... PPP N n a ANETTE ER TER 


Die kommuniſtiſche Fraktion brachte 
dann einen Wohlfahrtsantrag ein, der in 8 Punt- 
Sonderunterſtützungen mrlangte, 
für deren Erfüllung ein Betrag von 11 tl- 
lionen Mark notwendig geweſen wäre. Der An- 
trag wurde abgelehnt. 
Stadt.⸗Vorſteher Siara, der inzwiſchen die 
Leitung der Verſammlung übernommen batte, gab 


dann einen Einſpruch von Stadtv. 
Natl. Bloch genen einen in der letzten 
80 gegen dieſen 3 Ordnungs⸗ 


tur bekannt. Stadtv. Plafky beſtritt in dem 
Einſpruch die. r des Ordnnngsrufes. 
Er hatte die Politik des Oberpräſidenten 
als polenfreundlich bezeichnet, worin der 
Stadtverorbnetenvoriteher eine Beleidigung 
des Oberpräſidenten geſehen hatte. Stadt. Arps 
(Natl.) machte darauf aufmerkſam. daß dieſe Be- 
hauptung als pachami nicht amgeiehen wet- 
den könne und Stadtv. Plaffy die Abſicht der 
Beleidigung beſtriſten hatte. Hierauf nahm 
. Siara den Ordnungsruf 
zurück. 


Dime Ausſprache wurde eine Uebertra: 
anna von 1520 Mk. von einem Gtattitel auf 
einen anderen im Haushaltsplan 1929 9 
Nach Berichterſtattung durch Stadto. Hawellek 
oe) ſtimmte das Stadtparlament der Legung 
er 


Gasleitung im Stadtteil Biskupitz 


zu. Die Koſten im Betrage von 72000 Mark 
jollen auf dem Anleihe wege beſchafft werden. 
Da gleichzeitig in Biskupitz Gleisverlegungs⸗ 
arbeiten der Ueberlandbahnen GmbH. ſtattfinden, 
wird durch Zuſammenlean Arbeiten eine 
Hoſtenerſparnis erzielt. 

Genehmigt wurde auch die Nachbewilligung 
von Mitteln für die Gebäudeunterhal⸗ 
tung, da die Etatmittel 1929 infolge der großen 
Sturmſchäden und Froſtſchäden der letzten Jahre 
nicht ausgereicht hatten. Es handelte ſich um 
8392 Mark, die bewilligt wurden. Gine leb- 


RE 3. TE ER N rn 5 


führung von Reparaturarbeiten in der Wohnung 
von Berufsſchuldirektor Herrmann. 


In geheimer Sitzung wurden die Feſtſetzung 
des Penfionsdienſtallers zweier Beamten und die 
Anſtellung zweier n beraten. 


Nach einer kurzen Panie trat das Stadtparla 
ment in die Etatberatungen ein. 


Oberbürgermeiſter Franz 


ergriff zunächſt das Wort zum Verwaltungs- 
bericht, der in umfangreicher Form. iiig 
vorlag und den Stadtverordneten bereits auge“ 
gangen war, Der Oberbitrgermeiiter bat die 
Stadtverordneten. bei der K Tr tik ſich von ſach⸗ 
lichen e leiten zu laſſen. Wenn 
auch in der Vergangenbeit in einzelnen Dingen 
Fehler gemacht worden feien, io gehe es doch 
nicht an, von einer Mißwirtſchaft zu ſpre⸗ 
chen. Man darf nicht vergeſſen. aus welchen 
Anfängen ſich die Stadt Hindenburg entwickelt 
ha Es ſei aber im Schulbau, im Stra- 
genbau und auf anderen Verwaltungs ⸗ 
gebieten viel getan worden, und auch im kom⸗ 
menden Gtatsjahr werde manches getan werden, 

[der Etat, wie auch regjerungsſeitig 


anerkannt worden fei, mit äußerſter Spar⸗ 
ſamkeit aufgeſtellt wurde nn ei auch 
wieder eine Reihe von Straß 


— — .½ꝛ— m — —ͤ— ugR—8 


die gleichen Steuerzuſchläge wie 
im Vorjahr 


beantragen, um wichtige kommunalpolitiſche Auf 
gaben zu erfüllen, die nicht vernachläſſigt werden 
dürfen. 

Schwere Sorgen bereite der Stadt der Anto- 
busverkehr, bei dem keine Ueberſchüſſe 
zu erwarten ſeien. Dies liege an der Länge der 
Straßenzüge, die beſondere F 
ſachen. Gegenüber den Beſchwerden über die 
Preiſe der Bäder im Stadtbad ſei feſtzuſtellen, 
daß der Preis für ein Bad erſter Maffe ni 
höher ſei als derjenige für ein autes Glas Bier. 

Beſonders ſchwierig ſeien die Verhältniſſe im 

Wohlfahrtsamt. 


Wenn es nicht gelinge, die Bergarbeiter in die 
Kriſenfürſorge zu bekommen. dann würden im 
nächſten Monat 1500 Bergarbeiter ausgefteuert 
werden. Es müſſe eingeſehen werden, daß hier 


— 


die Fürſo nicht der Kommune zufalle. Der 
Oberſchleſiſche Städtetag babe m 25 
Frage eine Entſchließung gefaßt, der die 


Stadt Hindenburg voll zuſtimme. 


Zum Oſtprogramm 


erklärte der Oberbürgermeiſter, daß er leider 
davor warnen müſſe, allzu große Hoffnungen 
daran zu knüpfen. Wir müßten uns in Ober⸗ 
ſchleſien erit einmal ſelber befleißigen, die Ber- 
hältniffe zu einer Geſundung zu führen. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat ſich icon 
mehrfach mit der 


Neuordnung 
der kommunalen Grenzen 


beſchäftigt. Erſt in einer der letzten Stadiperord- 
netenverſammlungen auf Grund einer Anfrage 
des Nationalen Ordnungsblocks iſt 
der Antrag beraten bezw. dazu Stellung genom- 
men worden, daß der Landtag damals den von 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion vorgelegten 
Antrag nicht angenommen hat. Die Parteien 
baben ihren ablehnenden Standpunkt damit be⸗ 
gründet, daß fie ſagten, man könne Oberſchleſien 
nicht durch neue Umgemeindungen bel⸗ 
fen, ſondern nur durch einen neuen und gerechten 
Finanzausgleich. Das Reich an ſich und 
der Staat leben ja genau ſo wie die Kommunen 
von Steuern, und deshalb ſoll durch einen 
Finanzausgleich verſucht werden, daß die kräfti⸗ 
geren Steuerträger den ſchwächeren Steuer⸗ 
trägern helfen. Wie die Verhältniſſe hier bei uns 


liegen, ſo ſchreien ſie geradezu nach einem 
Finanzausgleich. Wir ſehen die Tatſache, daß in 


Hindenburg Werke, die erheblich ſchwächer 
find wie in anderen oberſchleſiſchen Gebieten, 
750 Prozent Gewerbeſteuerzuſchläge 
vom Ertrage und 3000 Prozent Gewerbeſteuer⸗ 
zuſchläge nach dem Kapital zahlen müſſen, daß in 
Hindenburg 400 Prozent Grundvermö⸗ 
gensſteuer für unbebaute und 350 Prozent 
für bebaute Grundſtücke erhoben werden, während 
wir in Oberſchleſien Kommunen haben, wo die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe genau ſo liegen wie 
bei uns, die für unbebaute Grundſtücke überhaupt 
keine Steuern und für bebaute ganz geringe 


en banken Steuern erheben, während für Gewerbeſteuern 


auch nur 225 Prozent gefordert werden. Das-tit 
für Hindenburg untragbar, wenn man noch Deas 
rückſichtigt, daß alle übrigen Ausgaben für Löhne, 
Eiſenbahntarife aleich ſind und nur die 
Steuern ſo ungeheuer verſchieden ſind. 
Hindenburg iſt in dieſe ſchwierige Lage geraten, 
weil bei der Eingemeindung der ſchwere Fehler 
gemacht worden ift, die Caſtellengo⸗Grube 
von uns loszulöſen: hätte man ſie uns 
gelaſſen, dann wäre Hindenburg in der Lage, 
ſeinen diesjährigen Etat auszugleichen; und der 
Landkreis Beuthen wäre auch weiter 
lebensfähig und hätte weniger Sorgen wie die 
Stadt Hindenburg, auch wenn ſie die Caſtellengo⸗ 
grube hätte. Deshalb ſind dieſe Zuſtände un⸗ 
haltbar, und ich kann nicht den Rat befolgen, 
den eine angeſehene oberſchleſiſche Zeitung 
(gemeint ift die „Oſtdeurſche Morgenpoſt“ D. R.) 
damals der Sozialdemokratie gogeben hat, nämlich 
endlich nach dieſer Richtung hin einmal Ruhe zu 
geben; nein, hier kann ich keine Ruhe geben. 


Im Intereſſe der Stadt Hindenburg und 
einer geſunden wirtſchaftlichen Geſtaltung 
bon ganz Oberſchleſien müſſen die Dinge 
o ſchnell wie möglich geändert werden, in⸗ 

in einem kleineren Forum der Finanz⸗ 
ausgleich unbedingt zu ſchaffen iſt. Des⸗ 
halb wird ſich auch der Landtag in der 
allernächſten Zeit erneut mit dieſem 

Problem beſchäftigen müſſen. 


Bürgermeiſter Franz bat dann, an die Etats⸗ 
beratungen mit dem © r n ft herzugehen, wie es die 
Sachlage erfordere. Er fet für Einſparun⸗ 
gen dankbar, wenn fie den Gang der Verwal- 
tung nicht hemmen. Der Magiſtrat habe aber in 
langen Sitzungen den Etat ſehr eingehend beraten, 
und er würde ſich freuen, wenn der nach reiflicher 
Erwägung und eingehender Beratung zufammen- 
geſtellte Etat unverändert angenommen 
werden würde. 


Hierauf hielt Stadtkämmerer Schilling 
ſeine oben mitgeteilte Rede. 


Nach der Mittagspauſe ſprach zunächſt Stadtv. 
Gralla (Ztr.P als Generalberichterſtatter 
zum Etat, Der Redner erkannte das Beſtreben 
des Magiſtrats an, im Verwaltungsbericht über 
das abgelaufene Verwaltungsjahr, umfaſſend zu 
berichten, bemängelte aber, daß im Haus⸗ 
haltsplan von der Rubrik „Bemerkungen“ 
zu wenig Gebrauch gemacht worden ſei und daß 
aus dem Etat wohl der vorjährige Voran ⸗ 
ſchlag, nicht aber die tatſächlichen Aus⸗ 
gaben des Vorjahres hervorgehen. In faſt allen 
Einzeletats feien die Zuſchüſſe erhöht. Beſonders 
der Wohlfahrtsetat jei ſehr ſtark be- 
laſtet. Bezüglich der Ueberführung der erwerbs⸗ 
lojen Grubenarbeiter in die Kriſenfürſorge 
empfahl der Redner die Annahme einer Ent- 
ſchließung, die den zuſtändigen Stellen juge- 
leitet werden ſolle. Es müſſe ſtark kritiſiert wer⸗ 
den, daß die Erwerbsloſen immer mehr der Kom ⸗ 
mune anſtatt dem Reich zur Laſt fallen. Hieraus 
gehe die ſtarke Anſpannung des Wohlfahrtsetats 
hervor. Hinſichtlich der Steuer zuſchläge 
19 zu fragen, ob die gewerblichen Betriebe dieſe 
Belaſtung noch tragen können. Entgegen 
dem Optimismus des Stadtkämmerers müſſe 
geſagt werden, daß 


dieſes Jahr wieder ein Kriſenjahr 


für das Gewerbe werden, das im Vorjahr in 
Hindenburg die Zahl der Beſchäftigten um faſt 
50% vermindert habe. Zu ertragen fei für die 
betroffenen Kreiſe höchſtens eine Erhöhung der 
Grundvermögensſteuer von unbebauten Grund⸗ 
ſtücken. Der Haushaltsplan ſchließe mit einem 
Fehlbetrage von 1 279 000,.— Mark ab. Der Fehl- 
betrag iei demnach um 623 000, — Mark höher als 
im Vorjahr. Da das Defizit des Vorjahres nicht 
mehr im Etat erſcheine, müſſe angenommen wer⸗ 
den, daß es gelungen fei, durch Einſparungen und 
höhere Einnahmen den Fehlbetrag von 1929 auf- 
zubringen. Es ſei zu hoffen, daß auch für 1930 
der Fehlbetrag wenigſtens zum Teil gedeckt wer. 
den könne. 


An einen Ausgleich des Etats jei gar nicht 

zu denken. Das Stadtparlament werde 

den Etat mit einem erheblichen Fehlbe⸗ 

trage verabſchieden mijjen, und es ſei 

unmöglich, den Haushaltsplan auszuglei⸗ 

chen, wenn nicht Reich und Staat ſowie 
die Provinz helfen. 


Geſetz zum Schutze der Republik. Vom 25. März 
1930. Mit Ausführungs-, Durchführungs⸗ und ergän⸗ 
zenden Beſtimmungen (Neichsvereinsgefeg, Reichspreſſe⸗ 
geſetz, Strafgeſetzbuch und Strafprozeßordnung) ſowie 
einem ausführlichen Sachregiſter. Erläutert von Ma 
Hahn. Verlag Max Galle, Berlin W. 8. Mitte 
Oktav, 100 Seiten. 1,15 RM. — Das Werkchen erläutert 
gemeinverſtändlich das klippenreiche Geſetz. Vereins- 
vorſitzende, Verſammlungsleiter, Mitglieder politiſcher 
oder wirtſchaftlicher Vereine, Redner müſſen ſich mit 
den Vorſchriften des Geſetzes vertraut machen. 


die Chlorodont⸗Zahnpaſte und bin mit der Verwendung 
derſelben ſehr zufrieden. Trotzdem ich ein Kettenraucher bin, 
find meine Zähne ſtets blendend weiß. Auch fehlt mir kein 
einziger Zahn, ſodaß ich behaupte, nur „Chlorodont“ ers 
hält meine Zähne geſund.“ H. Grunenberg, München. — 
8 Zahnpaſte 60 Pf. und 1 Mk., Zahnbürften, 
ndwaſſer 1 Mk. bei höchſter Qualität. In allen 
Chlorodont⸗Verlaufsſtellen zu haben. 


Gelbe abont Jh „Ich benuhe eit Jahren 


, Siain. Hawellek (Soz.) ſetzte ſich für die neuen] Fü 
Eingemeindungsbeſtrebungen 
Oberbürgermeiſters ein 
Wege über die Regierung einen Laſtenaus⸗ Mark ſtellten. 


und verlangte auf dem 


leich oder die Eingemeindung oder eine andere 
Form der Verwaltung, die einen Ausgleich zu⸗ 
gunſten der ſchwer belaſteten Stadt Hindenburg 
bringt. Er ſprach ſich dann für eine gerechte 
Steuerverteilung aus und ſetzte ſich mit 
dieſer Begründung für eine Steigerung der 
Steuerzuſchläge für den unbebauten Grundbeſitz 
um 100% ein, mit der Begründung, daß der unbe⸗ 
baute Grundbeſitz zum großen Teil zu Speku⸗ 
lationszwecken verwendet werde. 
Nachdem Stadtv. Wyſchka ([Kom.) zu dem Etat 
allgemeine politiſche Ausführungen gemacht hatte 
und die ganze innere Tendenz des Etats, beſon⸗ 
ders den Polizeietat, bekämpft hatte, ſprach 
Stadtv. Hylla für die Zentrumsfraktion. Er 
ſetzte ſich ebenfalls für größte Sparſamkeit ein 
und machte einige Ausführungen über verſchie⸗ 
dene Einzeletats, wobei er die hohen Verwaltungs⸗ 


koſten der Stadt bemängelte, und mit beſonde⸗ gegangen. 


rem Nachdruck die Beſchaffung von Arbeit für 
die Erwerbsloſen verlangte. Auch im 
Rahmen des Geſundheitsamtes ſei viel zu tun. 
Die Zuſchüttung des Stollenkanals liege in der 
Zuſtändigleit des Geſundheitsamtes und werde 
Seine Arbeit beſchaffen. Der Etat ſei ein 
Scheinetat, denn man wiſſe nicht, ob die 
Steuerbeträge aufkommen werden. er ſei 
für eine Entſchließung, die an Reich und Staat 
gerichtet werde. 

Oberbürgermeiſter Franz ſprach feine Genug⸗ 
tuung darüber aus, daß in der Generalausſprache 
in fo fachlicher Art zum Haushaltsplan geſprochen 
worden ſei, und bemerkte zur Ueberführung der 
Bergarbeiter in die Kriſenfürſorge, daß man 
dieſe Maßnahme vom Staat erwarten müſſe, und 
für die Betreuung dieſer Erwerbsloſen in den 
Etat Mittel zunächſt nicht eingeſtellt werden 
ſollten. Falls der Staat doch dem Antrag nicht 
entſprechen ſollte, müſſe eben ein Nachtragsetat 
eingebracht werden. Hinſichtlich der Finanz⸗ 
wirtſchaft habe er der Höhe der auf der 
Stadt für Verzinſungen ruhenden Belaſtung 
ſeiner Zeit widerſprochen, weil im Wahlkampf 
maßloſe Uebertreibungen geäußert wurden. Im 
Deren ſei wenigſtens als ein Lichtblick noch 


Bahnbau. Hindenburg — Beuthen 


vorgeſehen, für den 12,5 Millionen Mark 
eingeſetzt ſind, und der Arbeit bringen werde. 
Die hohe Summe der Gehälter in der All⸗ 
gemeinen Verwaltung ſei darauf zurückzuführen, 
daß verſchiedene Beträge in die Allgemeine Ver⸗ 
waltung aufgenommen wurden, die im a 
unter anderen Etattiteln ſtanden. Die Ar⸗ 
beitskräfte beim Magiſtrat ſeien bereits er- 
heblich eingeſchränkt worden. Für die allgemeine 
Wirtſchaftslage ſei nicht zuletzt die Tatſache ver⸗ 
antwortlich, daß ſeiner Zeit ein Zuſtrom von 
Flüchtlingen erfolgte, ohne daß Exiſtenz⸗ 
möglichkeiten vorhanden waren. Auch dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt möge in der geplanten Entſchließung 
berückſichtigt werden. 


rden um 700 Mark auf 800 Mark 


Studio. Klappan (Zenir.) referierte über ben 
Etat der Bauverwaltung und ging dann auf ver⸗ 


ſchiedene notwendige Inſtandſetzungen, vor allem M 


in Schulen und ſtädtiſe 
auf dringend notwendige i 
Straßenbauten ein. Beſonders no ig ſei 
die Befeſtigung des Wochenmarktplatzes, 
ſchon lange R 
Vorflut⸗Regulierung fei beſonders in orze 
notwendig, da dort die Schrebergärten ſtark 
beſchädigt werden, wenn die Vorflut nicht abge- 
leitet werde. In der Ausſprache wurden zu die⸗ 
ſem Etat zahlreiche Kürzungsanträge 


chen Büros, und ſodann 


den Nationalen Ordnungsblock beantragte 


des Stadtv. Schwarzer Streichungen, die fih in 


der Geſamtſumme auf eine Erſparnis von 50 500 


Zum Bauetat ſprach eine große Anzahl von 
Rednern, die verſchiedene Anträge einbrachten. 


Dann ergriff 
Dr. Wolff 


das Wort und wandte ſich gegen die beabſichtig⸗ 
ten Streichungen, wobei er erklärte, daß der neue 
Etat keine Kürzungen mehr vertrage, wenn auch 
nur einigermaßen das Notwendigſte an Neubau- 
ten und Unterhaltungsarbeit vorgenommen wer⸗ 
den folle. Stadtv. Arps habe nicht zu Unrecht 
angeführt, daß man Prachtbauten hinſtelle. Mit 
dem „Kulturſtand“ der Bauten ſei man in ganz 
Deutſchland in den letzten Jahren gewiß zu weit 
Man dürfe aber darunter nicht die 
Hindenburger Bauten verſtehen, die gegenüber 
Bauten im Reich durchaus einfach durchgeführt 
feien. Insbeſondere müßten im Etat die Be- 
träge für die bauliche Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Gebäude beſtehen bleiben, weil ſie notwendig 


feien, um Reparaturen auszuführen, die durch⸗ 
geführt werden müſſen, weil ſeiner Zeit beim 


Bau das einfachſte Material verwendet 
und die Sparſamkeit bei dieſen Bauten 
vorweggenommen worden fei. Wenn 
vor der Etatberatung eine Generalbeſich⸗ 
tigung hätte anberaumt werden können, dann 
würden die Stadtverordneten einſehen, daß in 
vieler Hinſicht gründliche Aufräumungsarbeit ge- 
leiſtet werden müſſe. 8 


Die Verhältniſſe in den Schulen ſeien 
nicht mehr zu verantworten. 


Für die Unterhaltung der Straßen und Plätze 
habe das Bauamt urſprünglich 300 000 Mark an- 
gefordert, die auf 150 000 Mark herabgeſetzt wur⸗ 
den. Dieſer Betrag werde kaum ausreichen, um 
die Löcher in den Straßen zu beſeitigen, und er 
dürfe keinesfalls weiter gekürzt werden. Stadt⸗ 
rat Schleupner machte einige Ausführungen 
über die Notwendigkeit von Reparaturarbeiten in 
den Schulen und Turnhallen und über die Ein⸗ 
richtung einer Hanshaltsſchule in Mathesdorf, 
die eine der wichtigſten Kulturarbeiten ſei, und 


er bat, an dieſen Poſitionen keine Kürzungen vor⸗⸗ 


zunehmen. 

Stadtv. Rektor Niedenzu (Nat. Ordnungsbl.) 
1 aus, daß es eine undankbare Sache ſei, 
Kürzungen zu beantragen, deren Gegenſtand dann 


Die Kritik 
des Nationalen Irdnungsblockes 


„Stadtv. Arps (Natl. Ordn.⸗Block) führte aus, 
daß der vor jährige Fehlbetrag im Etat 
nicht enthalten ſei, und fragte an, ob und 
in welcher Höhe im Vorjahr ein Fehlbetrag tat⸗ 
ſächlich entſtanden ſei. Seine Fraktion werde 
an die Beratung des Haushaltsplanes heran⸗ 


Ausgaben in der Stadtverwaltung ſtehen 
nicht “n rechten Einklang mit den ſach⸗ 
lichen Ausgaben. 

Für die Volksſchulen uoy große Sorgfalt 
aufgewendet werden. Insbeſondere ſeien die 


7 Volksſchulen in den eingemeindeten Ortſchaften 
ehen, ohne ſich von anderen als achlichenſz B. in Ja borze, in ehr fürſorgebedürftigem 
Geſichts punkten 3 zu laffen. Man Tönne Zuſtand. Um zae in Jepe fi ſefses, daß fur 


hier nicht 
M müſſe ſich an die tatſäch⸗ 
lich zur Verfügung ſtehenden Beträge halten. 


Es gehe nicht ſo weiter, daß jedes Jahr 
ein Fehlbetrag im Etat auftrete. Gewiß 
könne und müſſe der Staat Helfen, aber 
ſich nur auf ihn zu verlaſſen, würde 
zu einer Demoraliſierung der 
Stadtverwaltung führen und das Ende 
der Selbſt verwaltung bedeuten. 


Die große Verſchuldung, insbeſondere durch die 
kurzfriſtigen Anleihen, habe eine Lage geſchaffen, 
die auch ſtaatspolitiſch als eine Gefahr 
zu betrachten fei. Im kommenden Etatsjahr 
müßten darum alle vermeidbaren, auch manche 
gewiß notwendigen und wünſchenswerten Aus⸗ 
gaben zurückgeſtellt werden. Es ſei an⸗ 
zuerkennen, ( 
punkt der Sparſamkeit aufgeholt wo ſei, 
aber es müſſe in verſchiedener Hinſicht eine noch 
weitergehende Sparſamkeit einſetzen. Der Na⸗ 
tionale Ordnungsblock werde bei den einzelnen 
Etatspoſitionen noch verſchiedene Vorſchläge 
machen, und über verſchiedene Fragen, beiſpiels⸗ 
weiſe über die außerordentlich geſtiegenen Mus- 
gaben für Beheizung und Beleuchtung 
in der Allgemeinen Verwaltung werde der Ma⸗ 
giſtrat um Aufſchluß gebeten werden. 


Die Hauptverwaltung verlange gegenüber dem 
borjährigen end 100 000 Mark mehr. 
Man müſſe hier feſtſtellen, daß die Stadt d 
einen ſehr großen Beamtenapparat habe. An 


im Bauamt fei die Zahl der Beamten recht 
erheblich. Es werde anerkannt, daß das 
Bauamt viel geleiſtet habe, daß Stadtbaurat 
Dr. Wolff ein Meiſter großer Projekte fei, 
dem es nicht leicht falle, ſich Zwang aufzuerlegen. 
Aber er werd: einſehen müſſen, daß in der Be⸗ 
ſchränkung ſich der Meiſter zeige. Es ſolle 


nicht einem ſchematiſchen Beamtenabbau das 


geſtellt.! Wort geredet werden, aber die perſönlichen 


dem Oſtprogramm d 


daß der Etat unter dem Sendes beſonders ft 


ic höheren Schulen ſo beſonders hohe 
Summen veranſchlagt ſeien. Wenn man das 
Stadtbad und die Oberrealſchule ſehe, 
habe man den Eindruck, daß Hindenburg eine 
wohlhabende Stadt ſei. Es ſei notwendig, 
mit dem Begriff der kulturellen Beigaben vor⸗ 
ſichtig en, damit er nicht ein Schlagwort 
werde. Man dürfe vor allem nicht vergeſſen, daß 
die wichtigſte Kulturaufgabe die Behebung der 
Wohnungsnot ſei. 


Aus Kreiſen der Aerzte ſei geäußert 

worden, daß man ſo impoſante Schul⸗ 

bauten nicht begreife, wenn man den 

Zuſtand vieler Wohnungen und deren 

Unzulänglichkeit in hygieniſcher Hinſicht 
fehe. 


In Anbetracht der wirtſchaftlichen Depreſſion 
ſei es verſtändlich, daß der Wohlfahrtsetat 

das äußerte deu rwe je. Er werde 
rs ſtark von den Erwerbsloſen bes 
laſtet, für die in erſter Linie Reich und Staat 
ſorgen müßten. Der Redner ſchlug eine Ent⸗ 
ſchließung vor, die dies zum Ausdruck bringe 
und in die auch die Forderung hineingearbeitet 
werde, die ausgeſteuerten Bergarbeiter in die 
Kriſenfürſorge aufzunehmen. Solange aber der 
Staat dies noch 19 getan habe, müſſe ſich die 
Kommune ſelbſt helfen. Darum möge der 
Magiſtrat, die beſtehende Arbeitsfürſorge 
— die Erwerbsloſen weiter ausbauen, damit die 

werbsloſen beſchäftigt werden. Hinſichtlich der 
umfangreichen Arbeit des Geſundheitsamtes ſei 
zu verlangen, daß dieſem Zweig der Wohlfahrts⸗ 
fürſorge beſondere Aufmerkſamkeit 1 
werde. Darum werde die Einſtellung des Stadt⸗ 
Medizinalrats Dr Kaiſer beſonders begrüßt. 

Eine Erleichterung der Lage könne nur durch 
einen gerechten Laſten ausgleich erlangt 
werden. Ueber die Annahme oder Ablehnung des 
Haushaltsplanes werde ſich die Fraktion des Na⸗ 
tionalen Oxdnungsblockes nach den 
4753 5 der Einzeletats ſchlüſſig werden, und 
ſie von dem Ergebnis der Beratungen abhängig 
machen. 


Lebenslängliches Zuchthaus 
für den Mörder von Wölfelsgrund 


Glatz, 20. Juni. 

Das Schwurgericht in Glatz verurteilte den 

39jährigen Schuhmachergehilfen Richard Neuge⸗ 

bauer, der am 18. Mai in Wölfelsgrund Fran 

Dr Wolfſohn aus Berlin beraubte und 

tötete, wegen ſchweren Raubes mit Todeserfolg 
zu lebenslänglichem Zuchthaus. 


auf das Gebiet des Gefühls mäßigen ges 
zogen werde. Die vom Ordnungsblock beantrag⸗ 
ten Streichungen wenden ſich 0 nicht gegen 
die betreffende Sache, ſondern gegen die Art der 
Ausführung, in der geſpart werden könne, und 
geſpart werden müſſe. 

Nachdem noch weitere Redner geſprochen 
hatten, und Schluß der Debatte beantragt 
worden war, wurden die Anträge zur Abſtimmung 
gebracht. 

Von 30 Abänderungsanträgen wurden bret 
angenommen, und damit im Banetat, der 
gleichzeitig genehmigt wurde, ein Betrag von 
14500 Mark erſpart. 

Im Zuſammenhang mit dem Bauetat wurde 
folgende 
Entſchließung 


angenommen, die von der Zentrumsfraktion vor- 
gelegt war: 

„Die Stadt Hindenburg hat durch die 
Grenzziehung ihre Eiſen bahn verbin⸗ 
dung nach der Stadt Beuthen und ihrer 
Umgebung verloren. In dem neuen Pan- 
programm der Reichsbahn iſt durch die ſo⸗ 
genannte 8⸗Kurve eine Verbindung nach Hen- 
then vorgeſehen. Dieſe Verbindung ift not- 
wendig, um die Stadt Hindenburg an eine 
ihrer Größe und Bedeutung im Wirtſchafts⸗ 
leben angemeſſene Stelle zu rücken. Abge⸗ 
ſehen davon, daß der Bau der 8-Kurve einer 
großen Anzahl von Arbeitsloſen für längere 
Zeit Beſchäftigung bietet, trägt diefe Bere 
bindung zur Belebung des Berjonen 
verkehrs und zur Beſchleunigung des 
Güterverkehrs zwiſchen den Großſtädten des 
Induſtriebezirks bei. Die Stadtperordneten⸗ 
verſammlung bittet, daß die für den Ban 
bereits vorgeſehenen Mittel auch dieſem 
Zweck in ihrer ganzen Höhe zugeführt mer- 
den. und umgehend zur Ausſchüttung ge⸗ 
langen.“ 

Nach Beendigung dieſer Beratungen machte 
ſich eine allgemeine Verhandlungsmüdigkeit be⸗ 
merkbar, und der Verſuch des Stadtverordneten 
vorſtehers, noch einen weiteren Einzeletat zur 
Beratung zu bringen, ſcheiterte an dem 
energiſchen Widerſtand des Stadtparlaments. 
Die Verſammmlung wurde dann auf Sonnabend 


vormittag 975 Uhr vertagt. 


* Der naſſe Tod. Geſtern gegen 17 Uhr 
ertrank beim Baden im Ziegelteich am Radzion⸗ 
faner Wege der 22jährige Maurer Joſef Oza 
aus Benthen. Die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben erfolglos. Die Leiche befindet 
ſich im Stäntiſchen Krankenhaus in Beuthen. 

* Elternbeiratswahl der Städt. kath. Dber- 
realſchule. Für die am Sonntag zu tätigende 
Elternbeiratswahl iſt nur ein Iv ag 
(Ginhe:tslifte) eingereicht worden, der fol⸗ 
ordentliche Mit⸗ 


8 1 8 i Karl Zipper, 
M e itz, Kar! raeſe, Frey, 
— Diet zu Konopka, H m 

tüger, Paula Mazur, Alfred Walter, 
Karl Hornig! Erſaß mitglieder: Bern, 


- Wetterborherjage für Sonna 
abend: Nach Weit drehender Wind, heiter, 
trocken: vorübergehend bewölkt, vereinzelt 
Gewitter, war m. i 


enbe 


Namen enthält: 
alieder: 


iter, 


2 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Friedrich Gundolf, der 50 jährige 


Der heute Fünfzigjährige ſteht jo feft in unſerer 
Zeit verwurzelt, daß er ſchon wie eine geſchichtlich 
ewordene Perſönlichkeit anmutet, denn unſere 
iterariſche Wiſſenſchaft ift durch ihn um Erfennt- 
niſſe und Formulierungen in einem Maße berei⸗ 

ert worden, die ſchon keine Erweiterung oder 

rtiefung mehr zu ertragen ſcheinen. Er gehört 


in ſeinem geſamten Denken zu dem Kreis um Ste⸗ 


S George, und er iſt der vielleicht am ftärt- 
ten in der Oeffentlichkeit ſtehende Vertreter dieſer 
ee boktung, Von drei großen Namen ift fein 


e. Seine 
wohl die neiftiofte, und, 
deutſcheſte aller Lebensdeutungen des Großen von 
Weimar, und was Gundolf über Shakeſpeaxe qe- 
ſagt hat, iſt nach den Formulierungen der Klaſſik 


und auch der Romantik, niemandem mehr in dieſer 


Eindringlichkeit und Klarheit gelungen. Und ſein 
„Bild Georges“ verſucht den Brückenſchlag über 
die mannigfachen Einfühlungsverſuche vor allem 
Hofmannsthals. 


Gundolfs Wirkſamkeit auf feinem Heidelberger 
Lehrſtuhl bedeutet für uns Heutige die Erlöſung 
der Wiſſenſchaft durch die Kunſt, ift die Aktivie 
rung von Kräften der Erkenntnis zu Kräften der 
Bewegung und Betätigung. Die Sprengung des 


Fachwiſſens durch einen großen Geiſt zeigte, daß 
28 möglich, ja notwendig war, aus dem Werk auf 


das Leben des Genies zu ſchließen und fo feinen 
ſchöpferiſchen Kern zu entdecken. In dieſem Sinne 
wirkt ſein Werk wiederum lebenſchaffend, und es 
ijt ungemein wertwoll, in der Geſchichte des Ruh- 
as nn en Hion bis zu 

whi vorzudringen u gegenwärtigen, mo⸗ 
en Machtfiguren der dengel in ihrem 
Spiegel zu betrachten. Wiſſe it und Leben 
find zur Einheit gediehen! \ 


Alois Brandl 75 Jahre. Seinen 75. Geburts- 
tag begeht bente der frühere Ordinarius für engli- 

Sprach- und Literaturgeſchichte an der Uni- 
verſität Berlin, Geheimrat Profeſſor Dr. phil. 
Alois Brandl. Der Gelehrte. der in Inns⸗ 
bruck geboren ift, ſtudierte in Innsbruck, Wien, 
Berlin und London und habilitierte ſich für engli- 
ſche Philologie 1881 an der Univerſität Wien. 
Drei Jahre ſpäter folgte er einem Ruf an die 
Univerſität Pra A und 1888 an die Univerſität 
Göttingen. ach vierjähriger Tätigkeit in 
Göttingen ging er 1892 an die Uniberſität 
. und kam von da 1895 an die Uni⸗ 
verſität Berlin, den er bis zu ſeiner Emeritie⸗ 
rung angehörte. eits ein Jahr ſpäter wählte 
ihn die dentſche Shakeſpeare-Geſellſchaft zum Bize- 


präſidenten und 1903 zum Präſidenten. In den 
Jahren 1899 bis 1903 war er gleichzeitig Vorſitzen⸗ 


der des Vereins für das Deutſchtum im 
Ausland. Die Berliner Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zählt ihn zu ihren Mitgliedern. 


Venus, unfer Abendſtern 
Von Dr Peter Graf 

Allabendlich können wir am weſtlichen Himmel 
jetzt die hell ſtrahlende Venus in ibrem ſchön⸗ 
Ken Glanze bewundern. Schon bei Eintritt der 
Dämmerung wird ſie dem Auge ſichtbar, denn 
ihre Leuchtkraft übertrifft weit die jedes anderen 
Sternes, und auch ihre ſcheinbare Größe wird 
von keinem anderen Stern erreicht. 

Die außergewöhnliche Leuchtkraft der Venus 
hat ihren Grund hauptſächlich darin, daß dieſer 
Planet der Erde bedeutend näher ſteht als ir⸗ 
end ein anderer, ſelbſt der Mars. Denn, die 

ahn der Venus ift von der Erdbabn nur“ 42 
Millionen Kilometer entfernt. die Mars bahn da- 
gegen „ſchon“ 78 Millionen Kilometer. Dazu 
ommt noch ein beträchtlicher Größenunter⸗ 
ſchied bei unſeren beiden Nachbarplaneten: die 
Venus hat einen Durchmeſſer von 12300 Rilo- 
meter, der Mars aber nur von 6900 Silo- 


\ 


meter. Die Venus steht uns aljo nicht nur im 
Raume näher, ſie il auch faſt noch einmal ſo 


groß als der Mars. 


„Durch das aſtronomiſche Fernrohr ſehen wir 
die Venus nicht als volle runde Scheibe, ſondern 
als breite Sichel, ähnlich dem Mond, wenn er 
unehmend ift. Wenn diefe Venus ſichel nun heller 
ae als jeder andere Stern, dann hat das ſeine 
rſache außer in ihrer Nähe und Größe auch in 
der ſtändigen ſtarken Bewölkung dieſes 
Planeten. Die Lufthülle der Venus enthält viel⸗ 
mehr Feuchtigkeit als die Lufthülle der Erde 
oder gar des waſſerarmen Mars, ſo daß die 
Wolkenbildung auf der Venus viel ſtärker iſt 
als wir ſie auf unſerem Planeten kennen. Inte⸗ 
reſſant ift, wie der ſchwediſche Aſtronom Mrr- 
hening mit feiner lebhaften Phantaſie den Zu- 
ſtand auf der Venus ſchildert. In feinem „Le⸗ 
benslauf der Planeten“ gibt er an, daß pl ber 
Venus die Feuchtigkeit etwa ſechsmal fo ſtark fein 
dürfte als im Durchſchnitt auf der, Erde, oder 
dreimal jo ſtark, als am Kongo. Die Folge da- 
von iſt eine immer währende dichte eben 
und wieder eine Folge dieſer ewigen Wollenhülle 
iſt es, daß die Sonnenſtrahlen die Oberfläche der 
Venus nicht direkt erreichen können, ſondern von 
den Wolken zurückgeworfen werden. Man 
N ſich, welche blendende Helle 
die Wolken unſerer Erdatmoſphäre ausſtrahlen, 
wenn ſie vom Sonnenlicht getroffen werden, ſie 
4 dem Auge dann rein weiß. Genan 
15 Tg das beſonders helle Licht der Venus 
zuſtande. 


Das Fehlen der direkten Sonnenbeſtrahlung 
auf der Venusoberfläche hat sen e tlima- 
tiſche Verhältniſſe zur Folge. Es ſchließt ein be- 
fondere Erwägung einzelner Gebiete der Venus ⸗ 
oberfläche — — anderen aus, die Tem⸗ 
peratur iſt auf der ganzen Venusoberfläche in- 
folgedeſſen ungefähr glei und deshalb können ſich 
keine Luftſtrömungen in der Vennusatmoſphäre 
bilden, denn zu deren Entſtehung ſind ja nea 


~< 


< 


unterſchiede innerhalb der Lufthülle notwendig, 
o nimmt Arrhenius an, daß auf der Venusober⸗ 
(ide unter der Wolkendecke bei fait vollkommener 
indſtille eine ziemlich gleichmäßige tro⸗ 
piſche Temperatur herrſcht, er Kas t daß 
die Zuſtände auf der Venus etwa ſo ſind, wie ſie 
auf der Erde zur Steinkohlenzeit geherrſcht ha- 
ben, nur noch beträchtlich wärmer. Die Durch- 
ſchnittstempergatur auf der Venus ſchätzt er auf 
47 Grad Zelſius. 
Was Arrhenius von den klimatiſchen Verhält⸗ 
ainen auf der Venus ſagt, läßt vermuten, daß 
dieſer Nachbarplanet der Erde alle Vorbedingun⸗ 
gen für eine tropiſche Vegetation bietet. Wir haben 
natürlich keine Beweiſe dafür, können aber an- 
nehmen, daß die Venus mit einer üppigen 
Pflanzendecke bewachſen iſt und auch von 
einer Tierwelt bevölkert wird Nehmen wir den 
Vergleich von Arrhenins auf, jo würden wir in 
der Erdgeſchichte zurückgehen müſſen bis in die 
Karbonzeit, vielleicht ſogar bis in das De- 
von, um die Entwicklungsſtufe des Lebens au 
der Venus richtig einzuſchätzen, die naturgem 
noch recht niedrig ſein muß Das organiſche 
Leben wäre demnach auf unſerem Abendſtern 
in ſeiner Entwicklung noch um viele Millionen 
apre zurück gegenüber dem auf der Erde. Von 
enſchen cu! der Venus kann noch keine Rede 
ein, die Lebensbedingungen pr fo hoch entwickelte 
eſen werden dort wohl erſt erreicht ſein, wenn 
auf der Erde die Zeit der Menſchen ſchon längſt 
wieder vorüber iſt. i n 
Wenn fih das Auge an dem ſchönen Aublick 
der ſtrahlenden Venus ‚erfreut, ſchweifen fo die 
Gedanken in die unendlichen Zeiträume der Ver⸗ 
gangenheit und einer ungewiſſen Zukunft; drängt 
ſich wieder einmal die Frege auf, ob das orga⸗ 
niſche Leben nur unjete rde gebunden iſt oder 
auch auf anderen Weltkörpern pemi fein kaun. 
Ja, ob es Menſchen außerhalb der Erde gibt oder 
jemals ae wird, denen vielleicht unſere Erde 
dann a 3 ſtrahlend 


f er Abendſtern erſcheint, wie 
uns jetzt die Venus. i 


Wirtshausſtreit 
fordert zwei Todesopfer 


Ein Betrunkener wird die Todesurſache für zwei Nichtbeteiligte 


Heute zwiſchen 17 und 18 Uhr 


Gleiwitz, 20. Juni. 
bedrohte in der Gaſtwirtſchaft 


„Zur Glocke“ auf der Preiswitzer Straße ein Angetrunkener 
die Wirtin, weil ſie ihm die weitere Abgabe von Spirituoſen verwei⸗ 


gerte. Als ihr der Wirt zu Hilfe 


kommen wollte, ergriffen mehrere 


Gäſte Partei für den Angetrunkenen und gingen gegen den 
Wirt vor, der zu einer in ſeinem Büro mit Schrot geladenen Jagd⸗ 


flinte griff. Die Angreifer gingen 


mit Biergläſern auf die Wirtsleute 


los. Ein Gaſt erhob ein Fahrrad, um es gegen den Wirt zu ſchleudern. 


Der Wirt forderte die auf ihn einſtürmenden Perſonen auf, 
zugehen, widrigenfalls er ſchießen würde. Seine 


wurde nicht befolgt. 


zurück⸗ 
Aufforderung 


Plötzlich fiel aus dem Fagdgewehr ein Schuß. 
der zwei Un beteiligte, von denen einer an der Tür ſtand, traf. 
Beide wurden durch Sanitäter in das Krankenhaus Friedrichſtraße 


gebracht, wo ſie gegen 18,30 Uhr ihren Verletzungen erlagen. 


den Verſtorbenen handelt es ſich um 


Bei 
den etwa 41jährigen Kutſcher Hubert 


Cigenner von der Niederwallſtraße 17 und um den 25jährigen Bau⸗ 
arbeiter Georg Munich aus Oſtroppa. Das Gewehr ſoll nach der An- 


gabe des Wirts ſich dadurch entladen 


einem Stuhl gegen die Waffe ſchlug. 


haben, daß ein Angreifer mit 


Der Wirt und zwei 


Angreifer find vorläufig feſtgenommen worden. 


Verhaftung 
eines Breslauer Bankdirektors 


Direitor Glinſchert und Rechtsanwalt Nathan wegen Betruges 
und ſchwerer Urkundenfälſchung feſtgenommen 


Breslau, 20. Juni. 

Im Zuſammenhang mit dem Zuſammenbruch 
der Breslauer Bank find geſtern der 
Direktor Glinſchert und Rechtsanwalt Na⸗ 
thau verhaftet worden. Glinſchert ſteht 
unter dem dringenden Verdacht, als Vorſtands⸗ 
mitglied der Bank abſichtlich zu deren N ade 
teil gehandelt und den Vermögensſtand der 


bard Schaſtok, Florian Baſa n, Hans Rös⸗ 
ner, Kurt Löwenſtamm, Fritz Kriegiſch, 
Wilhelm Glatzel, Fritz Heller Wilhelm 
Bronder, Karl Moeſer. Murtha: Walio fa 
fef, Otto Soß na. Die vorſtebende Lifte gilt 
domit als gewahlt 

* Walokonzert der Reichswehrkapelle. Am 
3 des Fronleichnamsfeſtes konzertierte 
m. der Kreisſchänke das Trompeter ⸗ 
korps des Reichswehr⸗Reiter⸗Regiments 11 aus 


Teil des . aus. Ungeteilten Beifall 
fand der von dieſer ze 
f 


Der Wirt. rand 
Sonntag, den 27. 1 75 auf vielſeitigen Wunſch 

beide Kapellen zur 
* Kameraden ⸗Verein ehem. 19er v. Gonbiere. 
Der Verein hielt am Fronleichnamstage 
feine, ordentliche Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Oberkaſſenvorſteher Philippozik 
* die Vereinsgeſchichte und wies darauf hin, 
genau von 3 Jahren der Verein ins n 
gerufen wurde. Der neue Vorſtand wurde wie 
folgt gewählt: 1. Vorſitzender: Oberkaſſenpor⸗ 
er Philippezik, 2 Montagemeiſter 
Ruſchka, Geſchäftsführer: Büroaſſiſtent Mi e- 
rychlo, Stellvertreter: Oberſteiger a. D. Kin» 
der; zu Beiſitzern: die Mitglieder Maler⸗ 
meiſter C wieni, Monteur Kroll, Eiſenbahner 
Gottwald. ; 
t 


oder Aufmachung fie in den Verkehr zu bringen 
e. Die Zuwiderbandlungen gegen dieſe Be⸗ 
timmungen unterliegen den Straſßeſtimmungen 
bes Lebensmittelgeſetzes. Die 
treten am 1. Oktober in En z w 
»Durſtige Diebe. In den letzten Tagen ji 
Diebe in Keller des Holzkaufmanns Rhein⸗ 
bold T., Kaiſerplatz Ga, durch eine Oeffnung ober⸗ 
bald der Verſchalung eingeſtiegen und haben aus 


Verordnungen 


dienliche 


Genoſſenſchaft wiſſentlich unwahr pare 
geſtellt zu haben. Der verhaftete Anwalt wird 
beſchuldigt, zum Nachteil der von ihm vertrete⸗ 
nen Bank im Ein verſtändnis mit der 
Gegenpartei gehandelt und ſich zugleich der 


Begünſtigung, in einem Falle ſchwerer 
Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht zu 
haben. > 


dieſem 5 Flaſchen Likör (Horlik), 3 Flaſchen Bor⸗ 
deaux, 3 Flaſchen Tokaher, 10 Flaſchen Rhein- 
wein (Ber), im Geſamtwert von etwa 80 RM 
entwendet. Vor Ankauf wir 
tion, Polizeiamt, Zimmer i 

* Ein aſten geplündert. In der Nacht 
zum Mith wurde im ingang Gleiwitzer 
Straße 26, ein Schaukaſten erbrochen 
und aus dieſem ein Schlafanzug mit grauen 
Streifen, 5 Garnituren Jackett und Hoſe in Lila, 
Grün und Grau. 9 Einſatzhemden, 9 Makohoſen, 
6 Herrenhemden (porös), 3 Paar Hoſenträger, 
1 weißes Oberhemd, 3 Paar gelbe Herrenhand⸗ 
idub, 1 weißes Nachthemd mit Kragen, 1 braunes 
geſtreiftes Oberhemd, 1 D mit Streifen- 
muſtr in lila, 3 Jacken (porös), 3 Paar Herrene 
jtuben, 3 Paar karierte Sportſtrümpfe entiven- 
det. Zweckdienliche Angaben erbittet die Krimi⸗ 
n Polizeiamt, Zimmer 10. 

ädtiſches Orcheſter. Heute, ab 20 Uhr, Konzert 

des en en 1 Nor- 
en, Sonntag, ift wieder Konzert im Waldſchloß D o m- 
rowa ab 16 Uhr. 


* 
Kameradenverein ehemaliger 5ler. Der Verein 
ehemaliger Hler veranftaltet am Sonntag ein Klein- 


käliberſchießen an den Schießſtänden bei der Heinitzgrube 
von 9 bis 12 Uhr. 

* Alanenverein. Am Sonntag, 19 Uhr, findet im 
Vereinslokal die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 

* MOV. Roßberg. Sonnabend, 20,30 Uhr, allge⸗ 
meine Probe mit der e e der Lok.⸗Führer 
und der Geſangsabteilung des DHV. im Vereinslokal 
Dzierſan, Scharleyer Straße 111. i 

* Landwehrverein. Der Berein beteiligt ſich mit 
Fahne am goldenen Jubiläumsfeſt des 2 
vereins in Gleiwitz am Sonntag. Abfahrt mit der 
Bahn um 12,45 Uhr, Sonntagsfahrkarte. 

* Spielvereinigung EV. Heute, 20,30 Uhr, im Ber» 
einslokal Scholz, Große Blottnitzaſtraße, Monats 
verſammlung. : 

* Berein ehemaliger 22er, Der Verein unternimmt 
am Sonntag einen Ausflug nach Kempezowitz, Gaſthaus 
ur Forelle. Abfahrt 13,58 Uhr vom Hauptbahnhof mit- 
els Sonntagsfahrkarte bis Broslawitz. Den Mitglie⸗ 
dern wird die Fahrt vergütet. 

»Jungſchützenabteilung der Bürgerſchützengilde E. VB. 
Heute abend, 19,30 Uhr, im Schlehwexder Einteilung 
der Marſchordnung. | 3 í 

Bund der Männerchöre im HHV, te, Sonn⸗ 
abend, 20,30 Uhr, gemeinſame deb mit dem 
MGV. Roßberg, im Haſthaus Dzierſan, Scharleyer 
Straße 111. Treffpunkt Landratsamt, um 20,15 Uhr. 

* Der Kleinwirtſchaftsverein im Stadtteil Roßberg 
unternimmt am Sonntag einen Ausflug mittels Kraft⸗ 
poſt 8 — N y 0 ir Ras = 8,30 Uhr 
vom vota arto » rt Na er Tre kt in 
Wuttkes Garten in Stollarzowitz. Ei ffoun 

* Aleintierzudtverein Städtiſch⸗Oombrowa. 
Verein unternimmt am Sonntag einen Ausflug in 
Kraftwagen nach St. Annaberg. Antreten um 7 Uhr 
vor dem Vereinslokal „Fürſtenhof“. 

* Turnverein „Vorwärts“ Beuthen. Der Verein be- 
teiligt ſich mit den Turnvereinen des 1. Bezirks an der 
am Sonnabend in Karf ſtattfindenden Sonnen: 
wendfeier des Turnvereins „Germania“, Ab. 
marſch um 19 Uhr von der Promenade, Parkſtraße, 
möglichſt Turnanzug, Mütze, Turnerinnen Turnfeſtkleid. 

Beuthener Vallſpiel⸗Club. Am Sonntag, vormit 
tags 10 Uhr, findet im Vereinslokal Varkolſch, Ghare 
lever Straße 23, eine Mitglieder-Bollver- 
ſammlung ſtatt. 

Verein ehemaliger Zehner. Die Brudervereine non 
Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg veran 


Der 


tär Karl Dudek. 


} d gewarnt. Zweck⸗ 
Angaben erbittet die 3. Polizei⸗Inſpek⸗ 
53 oder 13. 


ſtalten am Sonntag im Wald ſchloß zu Gleiwitz 
ein gemeinſchaftliches Sommerfeſt. Die Abfahrt 
des Beuthener Vereins erfolgt um 10 Uhr vormittags 
mit Sonderwagen der Straßenbahn von der Halteſtelle 
Hohenzollernſtraße nach Hindenburg. Die Frauen- 
ruppe hat die Betreuung der Kinder während des 
Festes ſichergeſtellt. 

» Verein ehemaliger Graf⸗Moltke⸗Füſiliere (38er). 
Am Sonntag Ausflug nach Karf. Die Kameraden 
nebjt Angehörigen verſammeln ſich um 14 Uhr an der 
Vereinsbrauerei. Für Kinderbeluſtigungen, Schießen, 
Sackhüpfen uſw. ſorgt der Vergnügungsleiter. 


Rokittnitz 

* Vom Fronleichnamsfeſt. Das diesjährige 
Fronleichnamsfeſt wurde unter gewaltiger An⸗ 
teilnahme der Bevölkerung gefeiert. In 20 
In e bewegte ſich die . mit dem 
Allerheiligſten durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen. Im Rathauſe, vor der Spielſchule, an 
der Ecke Peiskretſchamer⸗ und Kirchſtraße, fiele 
gegenüber der Kirche waren Altäxpe aufgeſtellt, 
vor denen die Prozeſſion hielt. Der Abſchluß 
des öffentlichen Glaubenbekenntniſſes war das 
„Te Deum“ in der Pfarrkirche. 

+ Einbruchsdiebſtahl. Am Fronleichnamstag 
in ber Zeit von 16 bis 19,30 Uhr drang der beim 
Bäckermeiſter Langner beſchäftigt geweſene 
polniſche Staatsangehörige N. in die Wohnung 
des L. mit einem Nachſchlüſſel ein und ent⸗ 
wendete 300 RM und einen faſt neuen, grou- 
blauen Anzug. Der Täter iſt flüchtig. 

* Ein frecher Zelt Der bereits mehr- 
fach vorbeſtrafte arbeitsloſe Viktor Somit von 

ier bemerkte in einem hieſigen Lokal bei einem 
Gaſt einen größeren Geldbetrag. Um ſich in 
den Beſitz dieſes Geldes zu ſetzen, fing er mit 
dem Gaſte Händel an. Bei der tätlichen Mug- 
einanderſetzung riß er ihm aus dem Anzuge die 
Taſche ſamt dem Gelde heraus. Der Gaſt be- 
merkte jedoch alsbald den frechen aa Er lichen 
ſetzte hiervon einen in der Nähe befindlichen 
Polizeibeamten in Kenntnis. Bei feiner Durch⸗ 
Ads und Feſtnahme ſetzte Sowik heftigen 

iderſtand entgegen und warf die heraus- 
geriſſene Taſche mit dem Inhalt von 120 Mark 
auf den Bürgerſteig. Trotz der nächtlichen Dun- 
kelheit konnte hier das Geld von einer ehrlichen 
Perſon aufgefunden und zurückgegeben werden. 
Der Dieb, De ſchließlich den an Raub grenzen⸗ 
den Diebſtahl zugab, wurde verhaftet. 

„Um 20 Mark geprellt. Ein auswärtiger 
Arbeitsloſer machte in einem hieſigen Lokal eine 
uk von 20 Mark und verſchwand mit dem 

emerken, daß er „morgen“ bezahlen werde. 
Der Geſchädigte 15 der Kellner. Gegen den 
Zechpreller wurde Anzeige erſtattet. 


Miechowitz 


* Elternbeiräte an der Mittelſchule. Für die 
Elternbeiratswahlen wurde nur eine Liſte 
eingereicht. Sie enthält folgende Namen: Klär⸗ 
meiſter Paul Czichowſki, Frau Bergverwal⸗ 
ter Moſler, Bäckermeiſter Theophil Mika, 
Wagemeiſter Karl Bogaß, Kriminaloberſekre⸗ 
Vertreter ſind Tagesſteiger 
Peter Kadlubſki, Poſtſchaffner Paul Giel⸗ 
nik, Oberpoſtſchaffner i. R. Johann Placzek, 
Ankerwickler Adolf Rieger und Speditions⸗ 
aſſiſtent Thomas Wagner. 


„Ich wußte, '% i 


„Zeppelin“ kommt nicht nach 
Oberſchleſien! 


Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ hatte als erſte 
Zeitung vor Wochen ſchon mitgeteilt, daß ent⸗ 
gegen anderen Preſſenachrichten mit einem Be⸗ 
ſuch Oberſchleſiens durch das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ anläßlich der von Berlin aus 
am 24. Juni ſtattfindenden Schleſien⸗Fahrt nicht 
zu rechnen ifte Wie uns die Luftſchiff⸗ 
leitung aus Friedrichshafen heute drahtet, iſt 
die Meldung der „Schleſiſchen Zeitung“, daß die 
Fahrt am kommenden Dienstag auch nach Dber- 
ſchleſien führen wird und die Städte Glei⸗ 
witz und Beuthen berührt werden, falſch, da 


„ein Ueberfliegen Oberſchleſiens am 24. Jun: ü 


nicht beabſichtigt it“, 
CCC ße 


Bobrek 


Zubeltag der DIR. Die Jugend von Bobrek 
ſeiert am Sonntag das zehnjährige Beſtehen der Deut ⸗ 
ſchen Jugendkraft. Das Programm ficht folgende Ber» 
anſtaltungen vor: Sonnabend 21 Uhr Freudenfeuer am 
Jugendheim; Sonntag 11,30 Uhr Sternlauf durch Bobrek; 
um 14 Uhr findet der Feſtumzug ſtatt; von 15 bis 
18 Uhr finden die Spiele auf den Sportplätzen, Bolts- 
und Kinderunterhaltungen am Jugendheim und Tanz im 
Vereinshauſe und Kaſino ſtatt; um 20 Uhr iſt im großen 
Saale des Hüttenkaſinos großer Feſtabend. 


Gleiwitz 

* Tobſüchtiger mißhandelt ein Pferd. Das 
Ueberfallabwehrkommando wurde gegen 21 Uhr 
nach der Rybniker Straße gerufen, wo ein Tob- 
ſüchtiger ein Pferd mißhandelte. Der Tob- 
ſüchtige wurde nach Rückſprache mit dem Arzt 
in das Polizeigefängnis eingeliefert. 

* Einbruch in Preſchlebie. In der Nacht 
wurden durch Einbruch in IR Gaſthaus ih 
Preſchlebie folgende Sachen geſtohlen: Ein Fahr- 
rad Marke Dürrkopp, ein Elektrola⸗Sprechapparat 
mit acht verſchiedenen Platten, einige Flaſchen 
Wein und verſchiedene Schnäpſe, eine Korbflaſche 
mit Getreidekorn verſchiedene Kiſten Zigarren, 
Marke Liliput, Delicioſa und Markado, Zigaret⸗ 
ten Marke Ernte, Rarität, Greiling, Overſtolz 
und Ernſt Auguſt, mehrere Tafeln Schokolade, 
ein Karton Zitronen⸗Drops, ein Karton Malz 
Drops, Rollmöpſe, einige Pfund Wurſt in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, ſowie drei Bücher mit gekleb⸗ 
ten „Gildehof“⸗Gutſcheinen. Vor Ankauf dieſer 


Sachen wird gewarnt. Sachdienliche Angaben 
Gleiwitz das Polizeipräſidium, ne 62 
eiwitz. 


„Sport im Bild.“ Das neueſte Heft iſt dem Reiſen, 
natürlich per Auto, gewidmet. * Freifrau von 
Stengel plaudert über einen Beſuch im unvergeßlichen 
Straßburg. Zum Aufenthalt an der See lädt ein 
ungemein farbenfrohes „Strand ⸗Kaleidoſkop“ ein. Ka 


arte Göser Tepe zen ene bes St 


„High Life“ fort. Neue Sommerkleider für 
Sport und Bad, für Gartenfeſte und Rennbahn füllen 
das wie immer äußerſt 
(Preis 1,50 AM. 


gediegen aufgemachte Heft. 
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R hr, AL 
Sie werden wiederkommen!* 


2 BD sagt lächelnd Tankwart Carl zum neuen Kunden. 


der natürlich wieder DAPOLIN und STANDARD MOTOR dae, 
verlangt. Und das mit Recht, denn dieser Tankwart, der tagaus. 
tagein so viele Kunden freundlich und zuverlässig bedient. 


a hat es auch ihm angetan,, 


A ) 
Tanken Sie bei einer roten Dapolin-Pumpe. Hier 
finden Sie stets einen zuvorkommenden Tankwart. 


Hervorragende Eimengnisse, freundliche Bedienung: 
das ist Dapolin-Dienst! 


DAPOLIN 


nach modernstem Verfahren hergestellt 
ESSO STANDARD MOTOR OIL 
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à 


die Mittelſchule fordert ihr Redt 


die Tagung der Mittelihul-Elternbeiräte in Kottbus 


Kottbus, 20. Juni. 

Die Kottbuſſer Mittelſchultagung der Eltern⸗ 
beiräte wurde eingeleitet mit der Eröffnung der 
Ausſtellung für Zeichnen, Werkunterricht, 
Nadelarbeit, Kochen und Hauswirtſchaft in der 
Turnhalle der neuen Volksſchule in der Bismarck⸗ 
ſtraße. Im Beiſein einer großen Anzahl von 
Eltern und Mittelſchullehrervertretern aus ganz 
Deutſchland wies der Vorſitzende der Elternbei⸗ 
räte, Dr Polag, in ſeiner Begrüßungsanſprache 
beſonders darauf hin, daß die Mittelſchule bewie- 
ſen habe, daß ſie nun mehr eine Lebensſ chu le 
geworden iſt. Die Ausſtellung bietet einen Ein- 
blick in den neuen Geiſt der deutſchen Mittel⸗ 
ſchulen. Am Abend erfolgte im Stadttheater die 
feſtliche Begrüßung durch Mittelſchulrektor 
Buhtz, Brandenburg. In feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache hob er beſonders hervor, daß diesmal 
an den bedeutſamen Fragen, die das Mittelſchul⸗ 
weſen angeht, nicht bloß Lehrer und Eltern, fon- 
dern auch der Bund ehemaliger Mittelſchüler und 
und ⸗ſchülerinnen mitarbeiten wolle. Mit beſon⸗ 
derer Freude begrüßte der Redner Miniſterialrat 
Dr. Stolze vom preußiſchen Miniſterium für 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung, als Ver⸗ 
treter der Regierung Frankfurt (Oder! Ober⸗ 
regierungsrat Padderatz, Oberbürgermeiſter] 3 


Dr Kreutz, Kottbus, Landrat Dr Eichler fo- ſchein 


wie die Vertreter des Induſtrie⸗Handelstages, des 
Deutſchen Beamtenbundes, der Pädagogiſchen Aka⸗ 
demie Kottbus, Vertreter der Geiſtlichkeit, der 
Preſſe, Stadt, Landtags⸗ und Reichstagsabgeord⸗ 
nete. Rektor Wonneberger wünſchte der 
Tagung viel Glück für die Aufwärtsentwickelung 
der deutſchen Mittelſchulen. Oberbürgermeiſter 
Dr Kreutz hieß die Teilnehmer im Namen der 
Stadt Kottbus herzlich willkommen. 


Miniſterialrat Dr. Stolze 


überbrachte die Grüße des Miniſters Dr Grimme 
und führte ungefähr folgendes aus: 


„Im preußiſchen Kultusminiſterium behan 
man die wichtige Frage der Stellung der ite 
telſchule im Bildungsorganismus ihrer zeit- 
gemäßen Fortentwickelung, der angemeſſenen Re- 
gelung des Berechtigungsweſens mit großer Sorg⸗ 
falt. Verordnungen und ſtaatliche Förderung 
können nichts erreichen, wenn nicht die 
arbeit von Eltern und Lehrern als Erziehungs⸗ 
gemeinſchaft in weiteſte Kreiſe getragen wird.“ 

Dr Schneider von der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer der Niederlauſitz unterſtrich die 
hohe Bedeutung der Mittelſchule für die Ausbil⸗ 
dung des kommenden Wirtſchaftlers. 

Samtliche Redner legten vom Standpunkt ihrer 

Einſtellung und Organiſation die Bedentung der 
Mittelſchule für die Gegenwart dar. 

Am Freitag fand in der Aula der Bismarck⸗ 
ſchule die Hauptſitzung Statt. Nachdem Ret- 
tor Buhtz die Verſammelten begrüßt hatte, wurde 
ein Huldigungstelegramm an den Reichspräſiden⸗ 
ten beſchloſſen. Hierauf erhielt 


Profeſſor Dr. Honigsheim 


das Wort zu ſeinem Vortrag über das Thema: 
„Die geſellſchaftliche und die ſexuelle Kriſe der 
Gegenwart und ihre Auswirkung auf die Mittel⸗ 
ſchule“. Die Frage fei gerade für die Mittel- 
ſchulen akut, weil die Schüler und Schülerinnen 
der Mittelſchulen ſich aus allen Schichten 
der Bevölkerung zuſammenſetzen. Das Familien- 
leben ſei ſehr zerriſſen. Daher ſei es Pflicht 
aller Erziehungsberechtigten, beſonders aber der 
Mittelſchullehrer, die Kinder auf bie rid- 
tige Lebensweiſe hinzulenken. Die Kinder der 
Großſtadt, die viel mehr irgendwelchen Eindrücken 
überlaſſen ſind als die Kinder auf dem Lande, 
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Hinter ihr ſteckte die verwitwete Kommerzien⸗ 
rätin 7 90 55 den Graukopf auf den Gang hin- 
aus. 
kommſt!“ 

„Male? ſchrie drinnen eine belle, grelle 
Stimme. „st das Ihre Tochter, gnädige Frau? 
Aber beruhigen Sie ih, Från- 


räulein Matteis! ... Kommen Sie! 
Ri Kommen Sie! . . . Aber ſchnell, ſchnelli 
„Jefus! Wen habt ihr denn da?“ Male trat 
über die Schwelle. 


„Fräulein Matteis . „Huhu. . Fräulein]! 
Matteis . N 
„Ja. Da bin ich ja icon! In Lebensgröße! 


„Aber niemand fonit . 
17 laßt mich mit dem Fräulein allein! . 
Gott — Mama: Was foll fie mir denn tun? Ich 
bin doch zehnmal ſtärker als die ſchwächliche, blut⸗ 
arme Perſon! 
„Fräulein Matteis . .. Ach RE Angſt — 
die jagt mich ja! Nun find Sie da. 
Male fah die Unbekannte zweifelnd an: 
und ich ſetze mich Ihnen gegenüber! Gei- 
ſtern Sie nicht ſo wild an den Wänden hin und 
her wie eine geſcheute Fledermaus! Ich habe ſchon 
heute gerade Aufregung genug!“ 
„Ich bring's doch nicht heraus! Was wird 
denn nun aus mir? Ich verdiene mir ſeit meinem 
ſechzehnten Jahr ſelbſt mein Brot, und nun bin ich 
dreißig. Die Eltern leben doch u} 


doch nur das kleine Häuschen in Bitterfeld. 


uſammen⸗ daß 


Gott ſei Dank, Male, daß du endlich lein? 


{ Stellung! 


Wir sus Sie mir etwas zu 


[Eigener Bericht) 


ſind nicht nur für den Pädagogen, ſondern allen 
Erziehungsberechtigten ein Gebiet, auf dem noch 
viel Großes geleiſtet werden map. 

Gerade die Mittelſchulen find dazu berufen, 
Menſchen heranzubilden, die fähig Re. ihre 
Pflicht als Staatsbürger und als M enſch 
der Wirtſchaft ſowie der Geſellſchaft zu erfüllen. 


Syndikus Dr. Manns, 


Osnabrück, ſprach über „Die Bedeutung der 
Mittelſchule für Wirtſchaft und Verwaltung“ A 
Der Redner betonte, daß es für Deutſchland not- 
wendig ſei, durch Qualitäts. und nn 
l einen Platz am Weltmarkt zu erhal- 
ten. Abgeſehen von rein künſtleriſchen Gebieten 
könnten ſich Fer En eben nur durchſetzen, ven 
fie gute Schulbildung hätten. Troß 
ſchönen Schlagwortes „Freie Bahn dem Tach igen 
habe der Staat für die Förderung der Begab⸗ 
ten noch lange nicht genug getan. Wenn auch 
immer wieder von verſchiedenen Seiten verſucht 
werde, neue Schultypen zu ſchaffen, jo müſſe He- 
tont werden, daß die Wirtſchaft zu derarti 
Experimenten keine Luft habe, und die Beibehal⸗ 
tung der alten bewährten Syfteme verlange. In 
gewiſſen Grenzen ſei die Behaltung von Be⸗ 
rechtigungsausweiſen zum Nachweis von 
Kenntniſſen es a Aber ſo wie heute 

gehe es nicht weiter. Die höheren Schulen ſeien 
überfüllt, weil erſt das Abitur der Berechtigungs⸗ 

für unzählige Berufe ſei. 1921 wurden die 

höheren Schulen von 475 000 Schülern beſucht. 
1926 von 551.000. Gleichzeitig ſank die Beſucher . 
je hi der Bolts- und Mittelſchulen. Ungeheuer ift 

er Zuſtrom zu den Univerſitäten. Die 
Ueberfüllung aller akademiſchen Berufe gebe An⸗ 
laß zu ſchwerſten Sorgen. 

Immer wieder ſei das Berechtigungsweſen die 
Wurzel allen Uebels. 
intellektuell und praktiſch Begabten ſollte man nicht 
ſchon in der Unterſtufe treffen. Es fei eine Per- 
geudung von Arbeitskräften, wenn man die_yun- 
gen Menſchen drei Jahre lang von der Ein- 
jährigenprüfung bis zum Abitur dem 
Wirtſchaftsleben fern halte. 
rung der Verhältniſſe forderte der Redner, daß 
die Lehrerſchaft im weiteſten Umfange zur Be⸗ 
rufsberatung zugezogen würde. Die Mittel- 
ſchule habe ſich nach dem Urteil der Wirtſchaft als 
notwendig erwieſen. Sie leiſte ganz Anßerordent⸗ 
liches für die Heranbildung zur mittleren Lanf- 
bahn. Statiſtiſche Unterſuchungen haben ergeben, 
die ehemaligen Mittelſchüler im Praf- 
tiſchen am beſten abſchnitten. Es ſei ein Ver⸗ 
brechen, dieſe Schulen zu bekämpfen. . for⸗ 
dern ſei eine 1 Beſtimmung des 5 
„mittlere Reife“. Sie müſſe mindeſtens 
gleichgeſtellt 1 8 7 mit der Oberſekunda⸗ 
reife, aber in der Tat bedeute ſie ſchon mehr, 
da ſie eine in ſich in Hitung 
vermittle, was das „Einjährige“ nicht 957 
ie m nehmen könne. Daher ſei „mittlere Reife“ 
ür mittlere Laufbahn, — und Mittelſchule für 

Er langung der mittleren Reife, Forderung 
Eltern, Lehrer und Wirtſchaft. Die Ausſprache 
führte zu einer Arbeitsgemeinſchaft, dies Ziel 
weiter zu verfolgen und zu verwirklichen. ie 
Vorträge fanden ihren Niederſchlag in folgender 


Entſchließung: 


„Die am 13. Juni 1930 in Kottbus aus 
ganz Deutſchland verſammelten Lehrer 
und Lehrerinnen der Mittelſchulen 
und die im Reichsverband der Elternbeiräte 
mittlerer Schulen Deutſchlands vereinigte 
Elteruſchaft, vertreten nach einem Bor- 
trag von Dr. Benno 2. Manns, einmütig 
die Anſicht, daß weder die politiſche noch die 
wirtſchaftliche Lage unſeres Vaterlandes es 
geſtatte, den Weg zum Beruf durch über⸗ 
ſteigerte Anforderungen an das 
Schulweſen und unnötige Ausdehnung der 


Huh Ich ſoll mich zuſammennehmen? Das 
41 Sie ſol Ich hatt' ſchon als Kind Krämpfe.“ 
„Rube ift die erſte Bürgerpflicht!“ Male Mat- 
teis drückte die Beſucherin auf einen Stuhl nieder. 
Es war eine noch ziemlich junge, ſehr bleiche, brü⸗ 
ee e mager, mittelgroß, in billi⸗ 
en Sonntagsnachmittags⸗Ausgebſachen aus dem 


arenhaus. 
„Mir ſchein e haben mir wichtige Dinge 
mitzuteilen! Male bübſches Geſicht war ernſt 


ch möchte vor allem gern wiſſen, 


geworden. „J 
j Das dürfen Sie mir 


mit wem ich zu tun hab'! 
nicht a Alſo wie heißen Sie, Fräu⸗ 


„Wilhelmine Markwart. 
ſenbahner in Bitterfeld. Meine Mutter iſt die 
Tochter von nem Bäckermeiſter dort. Das ſteht 
alles bier in meinem Dienſtbuch. 

Sie ſind alſo von Beruf Kammeriungfer?“ 
Male ae 1 in dem Buch. 
nd nur in den feinſten Häuſern! Biel- 
leicht 1295 Sie welche von den Herrſchaften, wo 
ich war!“ 

Be paar wenigſtens dem Namen nach!“ Male 
gab das Buch zurück. „Und jetzt ſind Sie bei 
Fran a Traute Brendel, am Hohenzollerndamm 580, 
Schon jeit zwei Jahren, wie ich 


FR Bis heute abend!“ 

Ae Sie denn entlaſſen?“ ý 

„Ich bin doch hierher zu Ihnen! 

„Liebes Fräulein: Es tut mir leid. Aber ich 
bin leine ſo große Welkdame für Salons und ſo, 
wie Sie anzunehmen ſcheinen. Ich brauche wirk⸗ 
lich keine ſo 1 Saanen 

„Das will ich 1 5 gar nich Aber 
wenn das jetzt geſchehen a nut 8 5 ich doch 
nicht in meine Stellung zurück! Die gnädige] V 
Frau wirft mich ja aus dem erſten Stockwert auf 


die Straße. Ach — das Unglück — das Unglück!“ 


„Wenn ich den Fall richtig ſeziere, dann haben 
fagen, was Ihnen perſönlich 
„leinen Nutzen bringt?“, 


Die Ausleſe zwiſchen] La 


Zur Beſſe⸗ de 


da 
f Ste ung. reicht lch 


Mein Vater iſt i: 


BVorbildungszeit zu verlängern und ſo die 
Koſten für die Vorbildung ſowie die Mus- 
bildung über das notwendige Maß zu erhöhen. 
Zeit und Koſten müſſen ſo niedrig ge⸗ 
halten werden, wie es der wirtſchaftlichen 


Praxis entſpricht, wie andererſeits die Ans- |! 


bildungswege praktiſch ausgeſtaltet wer- 
den müſſen, daß fie zu erhöhter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des deutſchen Volkes führen. 

Beiden Zielen dient für die mittleren Be⸗ 
rufe der Staat, Gemeinde und Wirtſchaft, die 
nach den neuzeitlichen Lehrplänen vom 1. Inni 
1925 arbeitende Mittelſchule, die eine 
ebenſo wertvolle Ausbildung gibt, wie die 
höheren Schulen bis zur Oberſekunda⸗ 
reife, Deshalb fordert die Verſammlung, 
daß den Abſolventen und Abſolventinnen ber | 
Mittelſchule alle wirtſchaftlichen Berechti⸗ 


gungen zugebilligt werden, die mit der] tor Wohrhan, 


Oberſekundareife der höheren Schulen 


Jetzt hat Toſt 


verbunden find, und ihnen damit der 
= Aha allen mittleren Bernjen in Wirtſchaft und 
erwaltung geöffnet wird.“ 


Am Sonnabend, dem 14. Juni, fand die De⸗ 
legierten verſammluna des Reichsverban⸗ 
des der Elternbeiräte mittlerer Schulen Deutſch⸗ 
lands ſtatt. Verbandsgeſchäftsführer Klöppel 
go RAR: einen Ueberblick über die Tätigkeit 

eichsverbandes der Elternbeiräte im ber- 
floſſenen Jahre. Er wies auf die ſtändige Ein⸗ 
richtung einer Wanderausſtellung von 
Schüle rarbeiten und die 8 des Mittel- 
ſchulmuſeums in Duisburg Ru wenig 
97 verurſachte auch dem 5 die Ge. 


grüßen ſei, Dai man or 
inde, den inneren Wert der en zu heben, 
ſo glaube man doch, daß aufgeſetzte ace 
klaſſen, die Mittelſchule niemals erſetzen 
nen. Rabitalzeformer 3 die Ber- 
chlagung der Mittelſchulen zugunſten ihrer 
eformpläne, die nur ein Sprung ins Unge- 
wiſſe ſeien. 

Zum Vorſitzenden wurde Dr Polag, Frank- 
furt a. M., einſtimmig wiedergewählt. Auch der 
e ſowie der Kaſſierer blieben im 

e ören außerdem an: 
er Duab ur rena Berlin; Reta 

Srankfürt a. Könnecke, 
Halle und Fran No ak, er en 


gutes Waller 


Beſichtigung des Waſſerwerks und des Waſſerturms durch die 
Gtadtveroröneten 
(Eigener Bericht) 


Toft, 20. Juni. 
Mittwoch unternahmen die Toſter Stadtver⸗ 
ordneten und die Magiſtratsmitglieder unter 
Führung des Vorſitzenden der Toſter Waſſerver⸗ 
jorgungsgenoſſenſchaft, Baurats Dupert vom 
N . eine e Dery Sen des 
am Pati er- 
Bee Die 8 fol un, Schwere ihe 

er en Erfolg, u T rij 

gemachte 9 in der Nähe der Stadt 
dreiwöchigem 


meter gefördert. Im vorigen Jahre Mt dort ein 
modernes Waſſerwerk entitanden, Die bei 

den Brunnen eine Tiefe von je 64 Meter 
und eine Höhe des . piegels von 
25 Meter unter der 5 Meter 
unter dieſem Waſſerſpiegel ſind die D 1 ſtarken 
Garpens U-Pumpen a die 

durch einen mächtigen Filter e le Waſſer 
durch die Enteiſungsan im Maſchinenhaus 
die etwa 3 Kilom Leitung zur Stadt wovon 


eter 
und zur Anſtalt drücken. uf dem großen um⸗ 


zäunten Gelände des erwerks, in dem fid 

r Hausgarten Wärters befindet, ſind 
drei Beobachtungsbrunnen. a- 
ſchinen haus macht n mit 


ſchon von au 
inem e en Mittelbau und den ſti 
ſtern einen modernen Eindruck. 


Außer der ſchon erwähnten Enteiſungsanlage, S 


der in der das Waſſer einer letzten Reiniaung unter- 


9 wird, ſind innen einige Manometer, 
die die Druckverhältniſſe der Brunnen n, 
eine mächtige Schaltanlage, ein Trans- 
formatoren raum, in dem eberland- 
ſtrom auf die erforderli 


che Stärke umgeformt 
wird, ein Werkſtattraum untergebracht. 
Gin sr ken Manometer zeigt die Menge des 
Kilometer entfernten Walfer- 
sine 18 befind lichen Waſſers an und b pignet die 
Höhe des el cu, Der e porti 
Behälters graphiſch auf Der Wärter des 
werks kann alſo — Waſſerturm iber. 
wachen. Sem eee iſt noch 
ein ſchmuckes haus für tter 
errichtet. 
An der Anhöhe von Koſtrzewa ſteht der 


40 Meter hohe Waſſerturm. 


ne rühren bequeme ens pa a eiferne 
reppen bis zur 29 


nennebmen? Das] „Wenn ich wollte, dann könnten Sie ich wollte, dann könnten Sie ſchon Nut⸗ 


ige daraus ziehen! Dann könnte ich dreiſt erpreſ⸗ 
en 


„Bei mir? Ausgeſchloſſen, Fräulein! Da ma- 
Gen wir Tieber KAF mit Der Tinterbolting 


Nein! Nein! Bei der Frau Brendel! Die 
Rad ge Frau müßte mir ja jede Summe zahlen. 
Weite es guch A Sie iſt ſo reich! Aber 
ſo iſt Mine Markwart n icht! Ich bin eine grund⸗ 
anſtändige Perſon!“ 
„Und das ſoll auch Ihr Schaden nicht Ea 
Fräulein Markwart! Verſtehe ift recht, fo be- 
fürchten Sie, Ihre Stellung zu verlieren 
„Glatt! Und fp ne nene Stellu heutzutage. 
Ich bin ein Gewohnbeitstier . .. ozu red’ 1 
mich um mein Brot? Wir haben doch nur das 
eine Haus 
i Bitterfeld! Ich weiß! Alfo, liebes 
Seäufein: Jó bin ſchließlich auch in der Lage, für 
Weiterkommen zu ſorgen, wenn das, was Sie 
+ mitteilen, für mich von . del ift! Ich Ein 
er jetzt nur für eines as n: für den 
Fall V ol Wenn es fi nicht um ra Fall 
Vohwink el handelt, dann machen Sie ſich nicht un⸗ 
: ſondern kebren Sie zu Frau Brendel zu⸗ 


uc e handelt fih um den Fall Vohwinkel!“ 

„Und Sie wiſſen etwas?“ 

„Ich wollt', ich wüßt' es nicht! Dann brauchte 
ich jetzt nicht Blut und Waſſer zu ſchwitzen.“ 

„Trinken Sie mal nnen Schluck Waſſer! ve — 
und hören Sie: Wenn Sie wirklich 
irgendein Licht in den Fall Vohwinkel bringen — 
ang gleich, ob das, was Sie wiſſen, mir lieb oder 
He ift, — fo haben Sie hiermit mein feierliches 

rechen, ich Sie für den Verluſt Ihrer 

en tichädig, en werde!“ 

„Danke, gnädiges einten 

„Und nun ſprechen Sie!“ 

„Alſo der Herr Direktor — der Mann von der 
gnädigen Frau, der ift doch fo viel auf Geſchäfts⸗ 


` 
8 
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hält 

So 5 

folni Die Wale nicht mehr pura, bos 

ſſerwerk der Landesheilanſtalt, ſondern direkt 
und 

der letzten Jahre und betonte, 


nauf, dann 


muß der Aufſtieg auf a Leitern erol 


gen. Um a. n Waſſerbehälter, der 
mit ſeinem Durchmeſſer von 8,21 Meter und 
i Höhe von 4,85 Meter sin ang 


Waſſer faßt, führt ein Lauf. tea zwiſchen der 
Wand des Behälters und der Turmes. 
Die Zuleitung des Waſſers erfolnt durch ein 
mach ſeitlich auffübrendes, in die Mitte des Behälters 
einmü Robr. m Abfallen des 
8 dient zunächſt auch das Mittelrohr, 
aber ein zweites ſeitliches Rohr. Die 
Nene dee dn des Waſſerwerks wird im 
des Turmes aufgeſpart und dann zu 
Ausgleich benutzt. Jetzt — 


vom Waſſerwerk zur Stadt zur Geil- 
Angenblicklich beträgt der Waſſerver⸗ 


etwa 270 Kubikmeter täglich, 


anſtalt. 
brauch 


auf den Bedarf der Heilanſtalt allein 200 
Rubitmeter entfallen. Gefördert werden fann 
N elni 1 Tätigkeit befind- 


An der Beſichtigungsſahrt 8 noch teil 


ſſermenge von 


Prov.-Obermedizinal- Direktor Schinke. 

Brauereidirektor Miller, Oberingenieur 
Schmidt vom Landesbauamt und Stadtkämme⸗ 

rer Tiller. 


gedachte 


Bürgermeiſter Hencinſki 
der ſchweren waſſerarmen Zeiten 
die Bürger- 
ſchaft durch die Belieferung mit dem neuen in 
Qualität beſonders hervorragenden Waſſers vol- 
kommen zufrieden geſtellt fei. Baurat Du ⸗ 
pert erwähnte, daß die Geſamtkoſten der Anlage 
etwa 280 000 Mark betragen werden. in die ſich 
die Provinz und die Stadt zu teilen haben. 
50 000 Mark werden durch die Grundförde⸗ 
rung und durch die verſtärkte Förderung für 
Notſtandsarbeiter cht. Die 
Stadt bat 
30—50 


Fin 
zunä 


weiteren billigen Zuſchuß von 

zu erwarten, ſodaß fih die 
ierungsfrage leichter löſen dürfte, als man 
ii annehmen, mußte. Der Waſſerpreis 


bon pro Kubikmeter, zu dem die Stadt 

zur . e * es Beitungänebes noch einen 
uſchlag von 5 erhebt, eine Zeitlang 
eibehalten werden 


reifen — auch im Ausland — nicht?“ Die Hlaffe 
Perſon trocknete ihre Tränen. „Und die gnädige 
Frau iſt dann auch ei auf Reiſen — auch im Aus- 
land — nicht? d ich als Jungfer mit! So 
waren wir im Anni vorm Jahr in Paris, und 
eines Tages ſagte die gnädige Frau zu mir: ‚Mit 
der Saiſon hat's geſchnappt. Es iſt bald kein 
Menſch mehr in Paris. Ich rutſchte mal auf ein 
paar Tage nach den Pyrenäen. Da war ich n 
nie! So fuhren wir nach Luchon! Und gleich 
am nächſten Morgen nahm die gnädige Frau ein 
Auto und fuhr allein, ohne mich, in die Berge 
hinein. Nach einem Gebirgsſee. Der hieß ganz 
kromiſch Oo. Dorthin fuhr die gnädige Frau, 
drei Tage lang, jeden Vormittag, allein im Auto. 
Und wie ſie am dritten Tag kaum eine Stunde 
weg iſt, E 816 Pariſer Hotel an, und wie ich 
an u rat komme, ift da der Herr Brendel 
ar aus London von einer Geſchäftskon⸗ 
erenz gekommen iſt und moans hat, die gnädige 
Frau ift noch in Paris und mit ihr zuſammen nach 
erlin zurückfahren wollte. Ich ſagte am Tele. 
phon: Herr Direktor — die gnädige Frau macht 
eben einen Ausflug!’ Und er — der Direktor, hat's 
immer eilig: ‚Mine wiſſen Sie — wohin die 
gräbige Frau gefahren ift? Ja? Dann Pasit 
Sie ein zweites Auto und ſauſen Sie ihr nach und 
richten Sie ihr die Beſtellung aus! Dann kann 
ſie noch den Nachmittagszug hierher ne men, und 
wir können morgen aus Paris fort. eine Zeit 
tft koſtbar!' — Alſo ich los!“ Die blaffe Jungfer 
betupfte ſich wieder die bree Lider. „Aber 
eine halbe Stunde vor dem See — da hörte die 
Fahrſtraße auf, und man mußte zu Fuß weiter. 
Ich lief zwiſchen den Felsblöcken das Bergtal hin- 
auf und kam zum See. Dort ſind Nachen. Mit 
denen kann kann man bis zu den Waſſerfällen am 
anderen Ende fahren. Und gerade wie ich kam, 
da kam die gnädige Frau in fo einem Nachen von 
dort zurück, und ei alter Fähr mann hat 9 
und auf der Bank neben der gnädigen Frau 
ſo — jetzt rede ich um Lohn und Brot 


egg fi | 


Fo — 


Sängende Sauen und ihre | 


Fütterung 


An die ſäugenden Sauen werden die 
höchſten Anforderungen geſtellt. Sie müſſen da⸗ 
her ſehr reichlich und namentlich mit viel Ei⸗ 
weiß ernährt werden. Die Milchmenge, die ein 
Mutterſchwein pro Tag liefert, wird auf 5 bis 8 
Liter geſchätzt Es iſt das eine ganz reſpektable 
Milchmenge, die häufig auch von einer Milch ⸗ 
kuh nicht überboten wird. Dabei muß man noch 
bedenken, daß die Schweinemilch einen viel 
größeren Nährwert hat. Sie enthält 4,5 
bis 7,2 Prozent Eiweiß und 4 bis 7 Prozent Fett. 
Daraus geht wohl ſehr deutlich hervor, daß ein 
ſäugendes Mutterſchwein ſehr ausgiebig und be⸗ 
ſonders mit viel Eiweiß ernährt werden muß. 

Unter den eiweißreichen Futtermitteln eignen 


fih zur Ernährung der ſäugenden Sauen bejon- 
ders Magermilch, Fiſchmehl, Fleiſchfutter 
mehl, Trockenhefe. V den chrotarten 


0 

ſind am beſten: 3 Vester Na⸗ 
mentlich der Hafer wirkt günſtig auf die Milch⸗ 
enge ein. Auch fig, im läßt ſich ver- 
wenden. Sehr günſtig iſt ein Zuſatz von 
Schlemmkreide. Bie erkel brauchen den 
Kalk zur Ausbildung der Knochen ſehr notwen- 
dig. Sehr günſtig ift für die ſäugenden Sauen 
im Sommer die Weide. Der Aufenthalt im 
Freien iſt eine Wohltat für die Tiere und för⸗ 
dert die ini Das junge, friſche eiweiß⸗ 
reiche Grün wirkt außerordentlich günſtig auf die 
Milcherzeugung ein. Das Grünfutter des Win⸗ 
ters aber ſind Futterrüben und Mohrrüben. 

Die Fütterung der ſäugenden Sauen ge⸗ 
ſchieht nun zweckmäßig in folgender Weiſe: Die 
erſten 3 bis 4 Tage nach dem Ferkeln bekommt 
das Muttertier eine Art Krankenſuppe, in 
der beſonders das Lein mehl ſehr günſtig iſt. 
Wenn dann nach einigen Tagen die inneren Or⸗ 
gane, die durch die Trächtigkeit verändert worden 
ſind, ihren regelrechten Zuſtand wieder erreicht 
haben, dann kann zukräftigerer Fütterung 
übergegangen werden. Im Sommer läßt man die 
ſäugenden Mutterſchweine eine Woche nach dem 
Abferkeln auf die Weide gehen. Zuerſt eine 
Woche lang nur einmal am Tage, ſpäter dann 
zweimal am Tage. Daneben bekommen die Tiere 
im Stall noch eine Kraftfutter zulage und 
zwar für jedes Ferkel, das ſie zu ſäugen haben, 
% kg Kraftfutter. Wenn z. B. ein Mutterſchwein 
8 Ferkel hat, ſo beſteht ſeine Nahrung zunächſt 
einmal in der Weide und dann noch in 4 kg 
Kraftfutter pro Tag. Das Kraftfutter, das 
auch den tragenden Sauen in den letzten Wochen 
vor der Geburt ſchon verabreicht wird, hat fol- 
gende Zuſammenſetzung: 10 kg Haferſchrot, 10 leg 
Gerſtenſchrot, 3 kg Trockenhefe, 2 kg Fiſchmehl, 
400 g Schlemmkreide. Im Winter wird die 
Weide erſetzt durch: 10 kg rohe zerkleinerte Run- 
keln oder Mohrrüben mit Haferkaff oder gehäck⸗ 
ſeltem jungen Kleehen gut untermiſcht. Dazu noch 
das erwähnte Kraftfutter. Die genannten Füt⸗ 
terungsarten wirken ſo günſtig, daß Mutter- 
ſchweine nach einer zehnwöchigen Säugezeit 
nur wenig an Lebendgewicht abnehmen. Die 
Ferkel aber entwickeln ſich, weil ſie ſo lange die 
Muttermilch erhalten, ausgezeichnet. 
P ² V FREIEN S aa 
Hindenburg 


Umbau der Straßenbahnlinie 
Hindenburg Beuthen 


auf der Strecke Zollhaus Konkordia— 
Biskupitz Hüttenſtraße im Gange befindlichen 
Umbauarbeiten nehmen einen guten 
Fortgang. Streckenweiſe wird das Bett des 
Beuthener Waſſers verlegt. Starkitrom- 
und Poſtkabel werden umgelegt, Maſten verſetzt 
und, ſoweit angängig. zur Verſchönerung des 
Straßenbildes durch Wandroſetten erſetzt. i 
Straße ſelbſt wird erbeblich breiter werden 
und jo als Hauptverkehrsſtraße ein großſtädti⸗ 
ſches Ausſehen erhalten. Die Halteſtelle Mühl⸗ 
trage in Biskupitz ift wegen der Bauarbeiten 
bis auf weiteres nach der Hüttenſtraße, die 
Bedarfshalteſtelle Konkordia — Zollhaus für 
die Fahrtrichtung Beuthen nach der Grenz- 
trabe, jenſeits der Brücke, verlegt worden. 


„ Vierhundertjahrfeier der Augsburger Con 
ſeſſio. Wie heran nt wird auch in den . 
evangeliſchen Gemeinden der für die evangeliſche 
Kirche io bedeutſame Gedenktag feſtlich be⸗ 
gangen werden. Die Feier in der Gemeinde im 
Stadtteil Zaborze iit allerdings durch die Er- 
neuerungsarbeiten in der : 
Der Gottesdienſt am Sonntag muß im B eid en- 
ſaal des Heinitz⸗Zechenhauſes gehalten werden. 
Dagegen werden Feſtgottesdienſte mit Chorgeſang 
in der Friedenskirche und im Borſig ; 
werker Kirchenfaale gehalten. Im N 
dienſt der Friedenskirche werden die Reforma- 
tionslieder „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ und 
„Es ift das Heil zu uns gekommen ber“ im Wech- 
ſel zwiſchen Chor und Gemeinde geſungen. 
W Gedenktag des Ausburger Bekennt⸗ 
niſſes, Mittwoch, den 25 Juni. wird durch die 
Veranſtaltung von Gemein deabenden im 
Saal des Gemeindehauſes, Florianſtraße, und im 
ore des Hüttengaſthauſes Borſigwerk ausge⸗ 
zeichnet. 


Die 


$ 


* Oeutſchnationale Frauenausſchüſſe. Die Deutſch⸗ 
nationalen Fern nen N von Groß 
enburg unternehmen am Mittwoch einen Aus» 
Lug nach dem Hindenburger EE ARER Alle 
Heber und die Ortsgruppe des Luiſe⸗Bundes ſind 


zur Teilnahme eingeladen. Die Kreisoberin erwartet 


Ju Kinderſpielplatz, Sosnitzger Straße, 15 „ alle 


ußgängerinnen zum gemeinſchaftlichen Abmarf 


Beginn von Notitandsarbeiten 
in Ratibor 


Kirche beeinträchtigt.] 


Stadtwerordnetenarbeit bei 29° Hitze 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 20. Juni. 

Ungeachtet der Hundstagehitze von 29 Grad 
hielten die Stadtväter es doch aus, faſt 2% 
Stunden zur Bewältigung der ausgiebigen 
Tagesordnung zuſammenzubleiben. Um 5% Uhr 
eröffnete Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt 
Dr Gawlik die Sitzung. Dr Gawlik wid⸗ 
mete dem am 3. Juni d. J. verſtorbenen Fabrik 
beſitzer Ehrenbürger Glaſer einen ehrenden 
Nachruf. Die Verſammelten echeben ſich von den 
Plätzen. 
In die Tagesordnung eintretend, wird 
eine Reihe von Eingängen bekanntgegeben. 
Juſtizrat Luft hat für die ihm anläßlich ſeines 
70. Geburtstages überſandten Glückwünſche dem 
Wohlfahrtsamt 300 Mark überwieſen. In 
einem Schreiben bringt Landeshauptmann 
Woſchek für die überſandten Glückwünſche zur 
erfolgten Wahl zum Landeshauptmann der Pro- 
vina, Oberſchleſien feinen Dank zum Ausdruck. 
Bei de Jahresabſchluß der eg an 
wird ein Fehlbetra 


geſtellt, zu dem noch weitere 532170 Mark hingu- 
treten, nn, fih der Geſamtbetrag auf 1488 222 
Mark beläuft. Dieſer Fehlbetrag fol durch Anf 
nahme eines kurzfriſtigen Darlehns bei di. 
Stadtſpar⸗ und Girokaſſe getilgt werden. Durch 
das Rechnungsamt werden die rüfungs 
protokolle von ſechs ſtädtiſchen safen Der 


gegeben. Anſchließend hieran werden Bi ~“ 
rechnungen der Oberpräſident⸗Dr. Pr S Bte- 
allgemeinen Verwaltu der 


Schule, der ng, 
Unfallſtation und © . der Hochbau- 
verwaltung ſowie über die Beidoituna eines 
Motor⸗Sprengwagens und einer or-Kehr⸗ 
maſchine nach den Anträgen der hierzu 8 
Berichterſtatter eee Bei der Abrech⸗ 
nung über die Badeanſtalt bringen die tommu- 
niſtiſche und national⸗ſozialiſtiſche Fraktion einen 
Antrag ein, daß Erwerbsloſen, Arbeitsloſen 
und Rentenempfängern wöchentlich zweimal 
dag unentgeltliche Baden in der Bade 
anſtalt bewilligt werden ſoll. Sia woe 
Dr. Gawlik will dieſen Antrag an den i 
ſtrat und an das Wohlfahrtsamt 9 
Ein Beſchluß hierüber ſoll in der nächſten 
Stadtverordnetenſitzung gefaßt werden. 


lament 5 Stadtverordneten 
Ehrobaczek un rau auke mußten 
Neuwahlen erfolgen. dem Antrage des 


Kommiſſion zur ee von Schöffen und Ge 

ant Stadtv. Groet⸗ 
idel chloffer Wannek ge- 
wählt 


í den 16. Armen- 
e wird Re 


uratenr Walter Adam 
czy k, für den 19. zirk Werkmeiſter Florian 
Berg gewählt. 


„Silme der Woche 


„Der blaue Engel“ in den Kammerlichtſpielen 
Der blaue Engel, in Berlin und in den 


Erpel Großſtädten des Reiches ein ungeheurer 
Erfolg für den wiedergewonnenen Emil Jan ; 


ning s und die nen entdeckte Marlene Diet- 
rich, beide zum erftenmal im Tonfilm, ift nun 
auch nach Beuthen gekommen. Trotz der noch 
immer nicht reſtlos zufriedenſtellenden Tonwieder⸗ 
abe der Klangfilmapparatur, löſt der Film, der 
ſich ſehr frei an den Roman „Profeſſor Unrath“ 
Heinrich Mann anlehnt. die ſtärkſte Er- 
aus. Die Filmautoren Zuck. 
ollmöller haben für das 


von 
3 


mayer und 


Die Milieu den richtigen Inſtinkt und Friedrich Hol 


länder den hinreißenden Rhythmus für die Bre 
77 S So konnte der Regiſſeur Joſef von 

ternberg ganz aus dem Vollen wirtſchaften. 
Marlene Diet rich perkörpext in faszinierender 
Echtheit das Geſchöpf des Schlagertertes „Ich 
bin von Kopf bis Fuß auf Liebe ein- 
geſtellt“. Ihr, der Lola Lola des Winkelkaba⸗ 
A den der am 8 Profeſſor Dr Imma⸗ 
nuel Rath (Jannings] auf der Suche nach feinen 
auf Abwege geratenen Schülern in die Hände und 
verſtrickt ſich jo unhaltbar in ihren Feſſeln, daß 
er darüber ſeinen Beruf und alle gefeſtigte Welt- 
anſchauung aufgibt. Emil Jannings hat in 
Amerika viel verlernt, und das ſehr zu ſeinem 
Nutzen. Er hält ſich frei von aller übertriebenen 
Geſte und geſtaltet mit den ſparſamſten Mitteln 
diefe pſychplogiſch-intereſſante Figur. In der bes 
onderen Eigenart der Gegenſätze der beiden 
Hauptfiguren liegt der Haupt reiz dieſes Films, 
in ee Gerron, p 3 anb uard 
on Winterſtein einige einprägſame rgen ges 
kater, Sie esite Maffiheung, bie vor vollem 
Haufe ftattfand, war ein großer Erfolg. 


„Das gottloſe Mädchen“ in der Schauburg 
Die Schauburg, die kurz vor der Umſtel⸗ 
lung auf die Vorführung von Tonfil men ſtebt, 
zeigt feit Freitag den amexikaniſchen Millionen ⸗ 
film „Das gottloſe Mädchen“. Der zwölf. 
oktige Bildſtreifen gehört zu den großen Film 
ſchößpfungen. Er veranſchaulicht die Nöte der 
Jugend und ſucht, frei von konfeſſioneller Bin⸗ 


dung, das Herz der Beſchauer. Im Mittelpunkt 
peto paiia hebt ein brennendes Ge . 
ängnis. 


i Lina Basauette, die Trägerin 
er Titelrolle, ſpielt mit hinxeißender Gemülsart 
und grober Lebhaftigkeit. Marie Prev oft gibt 
die Gegenjpielerin des gottloſen Mädchens. 
5 1 Ayper Ma ae = gern 
ri nach langiähriger guter Führung zur 
Aufſeherin auf. Zwiſchen ihr und dem gottlojen 


von 956 032 Mark feſt⸗ f 


— ä — 


Die ſtetig zunehmenden Neuaufnahmen der 
ſchulpflichtigen Kinder bei Beginn des Schul⸗ 
jahres haben den Magiſtrat veranlaßt, die Um⸗ 
wandlung der Hülfslehrerſtelle in der Ober⸗ 
präfident-Dr-Proste-Schule in eine plan- 
Be Lehrerſtelle, die Gründung einer 

elle an derſelben Schule ſowie die Errich⸗ 


fo lebhaft, daß ſich Stadtn. König einen O 
nungsruf zuzog. Die Magiſtratsanträge 
fanden die Annahme der Verſammlung. 

Die Höhe der Schulbeiträge der Ar⸗ 
beitgeber für die Berufsſchulen und des Schul- 
geldes freiwilliger Schüler für das Schuljahr 
1930 werden zu denſelben Sätzen wie im Vor⸗ 
jahre genehmigt. Ein Antrag der Ratiborer 
Zuckerfabrikanten betreffend Zahlung 
der Gewerbeertragſteuer und der Kürzung ent- 
prechender Zinsvergütungen für die Rechnungs⸗ 
jahre 1930/31 wird an die Gemeindeſitzung ver- 
wieſen. Beſchloſſen wird der Beitritt zum 
Reviſionsverband des Schleſiſchen Städtetages 
und die Uebernahme der ſelbſiſchuldneriſchen 
Dauerbürgſchaft für das der Gagfah 1930 be⸗ 
willigte Hypothekendarlehen von 29 400 Mark. 
Ein e der kommuniſtiſchen 
Fraktion betreffs die Behebung der Arbeits- 
loſigkeit durch baldige Wiederaufnahme der 
Notſtandsarbeiten (Wohnungsbauten und 
Kanaliſation) begründet Stadtv. König in 
einer längeren Rede. 


Stadtrat Kammer 


weiſt darauf hin, daß Oberbürgermeiſter 
Kaſchny durch ſeine Vorſtellungen beim Re⸗ 
gierungspräſidenten, durch feine Reiſe nach Ber- 
lin ins Reichsarbeitsminiſterinm und durch 
Ueberreichung einer Denkſchrift in Berlin die 
Notlage der Stadt Ratibor, hervorgerufen 
durch den Krieg, den Aufſtand und die unglück⸗ 
liche Grenzziehung, geſchildert und erreicht habe, 


daß ſchon in den nächſten Tagen mit der 

Wiederaufnahme der allerdringendſten 

Notſtandsarbeiten wird begonnen werden 
können. 


Der Antrag wird nach den Ausführungen des 
Berichterſtatters, Stadtverordn. Regierungsrats 
Schweter, dem Magiſtrat zur weiteren Erle ⸗ 
digung überwieſen. Zwei weiteren Dringlichkeits⸗ 
anträgen des Magiſtrats, betreffend die Muf- 
nahme von 500 000 und 200 000 Mark, werden 
ſeitens der Verſammlung ſtattgegeben, worauf 
das Parlament zu einer geheimen Sitzung 
zuſammentritt, in der Grundſtücksan⸗ und »ver⸗ 
fäufe ihre Erledigung finden ſollen. 


Mädchen kommt es zu der großen Auseinander⸗ 
ſetzung der Eiferſucht, der Liebe und des Glaubens. 
George Duryea ift der männliche Gegenſpieler 
des gottloſen Mädchens. Der Qu mor wird in 
entzückender Weiſe von Eddie Quillan getra- 
585 Die Härte der Zwangserziehung in ameri» 
175 Erziehungsanſtalten verkörpert Noah 
er ry. 


„Das Recht des Stärkeren“ 
in den Thalia ⸗Lichtſpielen 


Der nach einem franzöſiſchen Schauſpiel 
edrehte Bildſtreifen führt in eine lt von 
urug und Lüge. Ein ſeltenes Drama rollt ih 
vor den Augen der Beſchaner ab mit dem Liebes. 
ſpiel der prachtliebenden Frau als Prolog und 
dem Eiferſuchtsakt als Nachſpiel. Der begüterte 
Herzog fühlt ſich gegenüber dem armen Kompo- 
niften berechtigt, den Beſitz der von beiden gelieb⸗ 
ten Frau zu verlangen. Hier zeigt ſich die zwin⸗ 
ende Macht der Frauen, von denen Francesca 
ertini eine der reizendſten Vertreterinnen iſt. 
Sie erregt nicht nur durch ihre Koſtüme, fon- 
dern auch durch ihr ſchauſpieleriſches Talent Auf- 
ehen. Es wiegt ſich die Seele der Hauptdarſtel⸗ 
in in der Freude der Geſelligkeit. Schwer ⸗ 
mütig ſchleicht ſich jedoch ein Wermutstropfen in 
die Freude, als der 2 Frau Untreue vot- 
gehalten wird. Sie kann dieſe nicht gelten laſſen 
und wirft freudig allen Luxus vor ſich. Der 
ilm ift ein gutes Unterhaltungsſtück. Einen 
eiteren Beigeſchmack bekommt der Beſchauer durch 
en noch zur Vorführung gelangenden Film „Bat 
und Patachon im Raketen-Omnibus 


„Der große Gabbo” in den Deli⸗Lichtſpielen 


bolt die Appen aefolof 

ält die Lippen geſchloſſen, 
überhaupt . vorhanden 
automatiſche Puppe ſpricht und ſinat doch. 
„Ich“ und „Du“, in dieſem Falle Menih und 
Attrappe werden eins. Mittelpunkt für den 
oberflächlichen Zuſchauer und Hörer ift Dito, die 
Puppe, ein fauſtiſcher Homunkulns. Da eine 
Tonfilmdarbietung jedoch keine Varité⸗Nummer 
ift, und fein kann, mußte notwendigerweiſe um 
„Gabbo, den Großen“ eine filmiſche Hand⸗ 
lung herumgedichtet werden. Sie ift unbedingt 
gelungen und feſſelt nicht nur durch einen ge- 
gewiſſen anglikaniſch⸗grotesken Einf ſondern 


t 


Kirchliche Na F richten 


Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen. 


2. Sonntag nach Pfingſten: Sonntag, 
den 22. Juni: Früh 5,30 
Uhr hl. Mefe mit deutſcher Predigt; 8 Uhr Schulgottes⸗ 
dienſt; 9 Uhr polniſches Hochamt mit Predigt; 10 Uhr 
deutſches Hochamt mit Predigt; 11,30 Uhr ſtille hl. Meke 
mit deutſcher Predigt. — Nachmittag: 2 Uhr deutſche 
Roſenkranzandacht; 3 Uhr polniſche Veſperandacht mit 
theophoriſcher Prozeſſion; abends 7 Uhr deutſche 
Veſperandacht mit theophoriſcher Prozeſſion. Das auf 
den 22. Juni fallende Kirchweihfeſt in unſerer Kirche 
muß verlegt werden und wird erſt am 6. Juli gefeiert. 
— In der Woche täglich früh um 6, 6,30 und 7 Uhr hl. 
Meſſen; 8 Uhr Hochamt mit Ausſetzung und Prozeſſion; 
abends 7,15 Uhr feierliche Veſperandacht mit Prozeſ⸗ 
ſion, und zwar Montag und Mittwoch deutſch, Diens⸗ 
tag und Donnerstag polniſch. Nach der Andacht am 
Donnerstag abend Kräuterweihe. Freitag: Herz⸗Jeſu⸗ 
Selt. Früh 7 Uhr polnifche, 8 Uhr deutſche Herz Jeſu ⸗· 


ndacht; nachmittags 3 Uhr polniſche Veſperandacht; w 


abends 7 Uhr deutſche Herz⸗Jeſu⸗Andacht mit Prozeſ⸗ 
fion. — Krankenbeſuche find bis 8 Uhr früh in der 
Sakriſtei zu melden; Nachtkrankenbeſuche ſind beim 
Küſter in der Pfarrei zu melden. Die hl. Taufe wird 
geſpendet Sonntag nachmittag 2,30 Uhr, Dienstag und 
Donnerstag früh 9 Uhr 


Pfarrkirche St. Maria, Beuthen 

Sonntag, den 22. Juni: Früh um 6 und 7,30 Uhr 
hl. Meffen; 8,15 Uhr deutſche Predigt; 8,45 Uhr Hoch⸗ 
amt; 9,45 Uhr Kindergottesdienſt; 10,30 Uhr polniſche 
Predigt; 11 Uhr Hochamt; 11,45 Uhr ſtille hl. Meſſe. — 
Nachmittag: 2,30 Uhr polniſche Veſperandacht mit Pro- 
zeſſion; abends 7 Uhr deutſche Veſperandacht mit Pro- 
zeſſion. — In der Woche früh um 6, 6,30, 7,15 und 8 
Uhr hl. Meſſen. Täglich abend 7,15 Uhr Veſperandacht, 
und zwar Dienstag, Donnerstag und Sonnabend deutſch, 
an den übrigen Tagen polniſch. Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Feſt. 
Früh um 6 und 8 Uhr feierliche Hochämter. Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr polniſche Predigt, Weihe an das hl. Herz 
Jeſu und Herz⸗Jeſu-Andacht. Abends 7,15 Uhr deutſche 
Predigt, Weihe an das hl. Herz Jefu und Herz⸗Jeſu⸗ 
Andacht mit Prozeſſion. — Nachtkrankenbeſuche find 


beim Küſter, Tarnowitzer Straße 10, (Fernſprecher 2830), 


zu melden. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche, Beuthen. 

Sonntag, den 22. Juni, früh 6,30 Uhr ſtille hl. 
Meſſe; 7,30 Uhr Kindermeſſe; 8,30 Uhr Amt mit Predigt 
und Generalkommunion der Jünglinge; 10 Uhr Akade⸗ 
mikergottesdienſt; 11 Uhr Hochamt mit Predigt. Vor 
dem Hochamt iſt Umgang mit dem Allerheiligſten durch 
die Kirche. Abend ift, wie jeden Tag in der Fronleich ⸗ 
namsoktav, Andacht zu Ehren des HHL Herzens Jeſu 
mit Prozeſſion vor der Kirche. In der kommenden 
Uhr Hochamt mit 
alſo während 


Dott- 


ke 
munion ſämtlicher Schulkinder. 


Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen. 


ir he 8,30 Uhr deutſche ar 
hl. Meſſe in der Meinung des Katholiſchen Jugend» und 
ungmännervereins; 10,30 Uhr polniſche Predigt; 11 Uhr 

ochamt. — Nachmittag: 2,80 Uhr polniſche Veſper⸗ 
andacht mit Prozeſſion; abends 7 Uhr deutſche Veſper⸗ 
andacht mit Prozeſſion. — Unterkirche: Früh 7,30 
Uhr Gottesdienſt für den Katholiſchen Kreuzbund; 
8,30 Uhr für die Pädagogiſche Akademie; 9,30 Uhr für 


die Mittelſchule; 11 Uhr deutſche Singmeſſe zum hl. 


* Jeſu mit Predigt. An den Wochentagen: Früh 
6, „ 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. Freitag: Herz⸗ 
Sefu Feit. Vom 24. bis 27. Juni finden abends 8 Uhr 
Herz⸗Jeſu⸗ Predigten ſtatt. Redner Pater Schulte Ss. 


St.⸗Joſeph⸗Kirche, Beuthen ⸗Dombrowa. 

Sonntag, den 22. Juni: Früh 7 Uhr hl. Kome 
munion; 8 Uhr deutſche Predigt und Hochamt mit Auss 
ſetzung und theophoriſcher Prozeſſion; 10 Uhr polniſche 
Predigt und Hochamt mit Ausſetzung und theophoriſcher 
Prozeſſion. Nachmittag: 3 Uhr polniſche Veſperandacht 
mit Prozeſſion; 4 Uhr deutſche Veſperandacht mit Pro- 
zeſſion. In der Woche bis Donnerstag früh 6,30 Uhr 
Hochämter mit Ausſetzung und hl. Segen; abends 7 Uhr 
Andacht zum Allerheiligſten Altarsſakrament mit theos 
phoriſcher Prozeſſion. Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Feſt; früh 
um 6 Uhr polniſches Hochamt mit Weihe an das hl. 
Herz Jeſu; 7 Uhr deutſches Hochamt mit Weihe an das 
hl. Herz Jeſu; abend 6 Uhr polniſche, 7 Uhr deutſche 
Herz⸗Jeſu⸗Andacht mit Prozeſſion. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, Gleiwitz. 
Sonntag, den 22. Juni: 9,30 Uhr Predigtgottes 
dienſt: Paſtor Klages; 10,45 Uhr Kindergottesdienſt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Hindenburg. 
Sonntag, den 22. Juni: 

Er ſedenskirche: 7 Uhr Frühgottesdienſt: 
Paſtor Wahn; 9,30 Uhr Feſtgottesdienſt: Paftor Hoff- 
mann; 11 Uhr . 12 Uhr Taufen. 
Mittwoch, den 25. Juni, abends 8 Uhr, Gemeinde⸗ 
abend im Gemeindehaus. 

Königin-Luiſe⸗-Hedächtnis Kirche: 930 
Uhr Gottesdienſt im Saale des Heinitz⸗Zechenhauſes 
gegenüber vom Oſtfeld; 10,45 Uhr Taufen; Kindergottes 
dienſt fällt aus. 

Borſigwerk: 9,30 Uhr Feſtgottesdienſt; 10,30 
Uhr Unterredung mit der konfirmierten Jugend. Mitt 
922 ch, abends 8 Uhr, Gemeindeabend im Hüttengaſt⸗ 

aus. 
0 


vor allem dadurch 
wie wir philoſophiſch⸗ſchwerblütigen Germanen das 
erne haben und verlangen. Wir lieben 
nihe weiß⸗ſchwarzen Selbitrefprä- 
che mit dem guten und böſen Geiſt in 
uns, wir 3 auch Menſchen von der 
Seelenhaltung des Titelhelden teutoniſch bewußt, 
ſäbelklirrend und monokelbewaffnet. nach auhen- 
hin ſtramm und forſch, innerlich jedoch mit ſich 
und der Welt zerfallen. Und dennoch menſch⸗ 
lichen ene der Liebe, des Haſſes, der Eifer. 
ſucht zugänglich. Es braucht nur die Rechte zu 
kommen. Trotzdem fie kam unb fih ſtrebend bes 
mühte, endet die Handlung tragiſch. — Der Film 
hinterläßt durch Seine Eigenart beſondere Giu- 
drücke. Er gibt Rätſel auf (auch tonfilmtechniſche) 
und regt zum Denken an und — mit aller Vor⸗ 
ſicht und Vorbehaltung fei dies geſagt — man hat 


einmal etwas ganz Großes, 


€ ein Kunſt⸗ 
werk ſchlechthin, zu erwarten. Dr. Z. 


t l 
r bl. Mefe, polniſch; 6,30 


daß fie Tiefe und Sinn hat, 


die ungreifbare Ahnung, als fei vom Tonfilm 


X 12 

Ein faſt tragiſches Verhängnis waltete bisher 
über der Mannſchaft des Berliner Meiſters 
Hertha BSC. Nicht weniger als viermal hinter. 
einander traten die Blau⸗Weißen zum Endkampf 
um die höchſte Würde im deutſchen Fußballſport 
an, und jedesmal mußten fie iih einem glück 
licheren Gegner beugen. Der Gemer heißt 
diesmal Holſtein Kiel. Mit dem Berliner 
und dem Norddeutſchen Meiſter kamen zwei 


Außenſeiter in den Endkampf um die Deutſche 
Meiſterſchaft. 


Im Düſſeldorfer Rheinſtadion, das ein Faf- 
ſungsvermögen für 45000 Zuſchauer hat, ſteigr 
nun am kommenden Sonntag das große Ereig⸗ 
nis, das Hertha BSc. und Holſtein Kiel im Teb- 
ten Gang um die Meiſterſchaft zuſammenführt. 
Unparteiiſcher ift der Eſſener Guyenz, der 
jedes Vertrauen verdient. 


Wie kann man nun 
die Chancen 


der beiden Mannſchaften einſchätzen? Beſtimmt 
iſt die Hertha⸗Elf jetzt in Höchſtform 
und hat gerade durch den Sieg gegen Nürnberg 
einen moraliſchen Rückhalt, der febr ſchwer ins 
Gewicht fällt. Jeder der fünf Stürmer tat in 
Leipzig fein Beites; erfreulich war das Empor- 
wachſen von Hahn, der Kir ſei und den ibri- 
gen hilfreiche Dienſte leiſtete. Herthas Sturm 
iſt nun wieder geſchloſſen, da auch 9 
Verletzung und Formrückgang berwu⸗ hat. 
Radede bewährte ſich als Läufer vortrefflich, 
ebenſo Völker in der Verteidigung, der in 
Wilhelm auch einen guten Partner hat. Sind 
die genannten Spieler, die bisher als Schmer⸗ 
zenskinder der Elf anzuſehen waren, in Difel- 
dorf wieder in ſo großer Form wie in Leipzig, 
ſollte der Erfolg nicht ausbleiben. Aber Hol- 
ſtein darf nicht unterſchätzt werden. Was 
die Norddeutſchen gegen den Dresdner SC. eig- 
ten, war erſtklaſſig. Da klappte es vom Tormann 
bis zum Angriff wie am S nürchen. Ludwig 
iſt ein Sturmführer von guten n, 
Widmaferx und Ritter gefährliche Durch. 
reißer und Torſchützen. Aber auch Eſſer und 
Voß zeigten ſchätzenswertes Können. Die 
Schwäche der Mannſchaft iſt vielleicht Ohm 
als Mittelläufer, den ſeine Nebenleute 
überragen. Sicher und hart ſind die Verteidigung 
und der Tormann. Dieſe Mannſchaft beherrſcht 
ein phantaſtiſcher Siegeswille. 

erſten Male feit 18 Jahren bietet ſich ihnen wie- 
der eine Chance, Deutſcher Meiſter zu 


Berlin ſchwört auf Hertha, Norddeutſchland auf 
Holſtein; allgemein wird die Anſicht vor ⸗ 
ferriden, daß der datſächlich beſſere den Lohn 


Die Verwaltung des Düſſeldorfer Rhein⸗ 
Stadions teilt mit, daß die Tribünen⸗ und Sip 
pije für das Endspiel um die Deutſche Fu 
ballmeiſterſchaft ausverkauft ſind. 


es Hertha BOC. ſchaffen? 


Süldoſtdeutſche Fußballmannſchaft 
für die Kampfſpiele 


Nachdem Berlin für das am Sonntag, dem Mannſchaft nach München, in der auch 


29. Juni, im Breslauer Stadion ſtattfindende 

Fußballtreffen um den Kampfſpielpokal 

ſeine Mannſchaft bereits aufgeſtellt hat, gibt jetzt 

auch der Südoſtdeutſche Fußballverband ſeine 

repräſentative Vertretung bekannt: 
Kurpannek (Beuthen 09); 


Urbainſki (Beuthen 09); Woydt (Bres⸗ 


lauer Sportfreunde.) 

Hanke (Preußen Zaborze), Langer (VfB. 
Breslau), Frenzel (Sportfreunde Breslau]; 

Smantek (Vitt. Jorit); Blaſchke (Bres⸗ 
lau 08); Malik (Beuthen 09]: Boxhammer 
(Saganer SV.]: Pryſſok (Beuthen 09). 

Der Südoſtdeutſche Meiſter Beuthen 09 ſtellt 
alſo allein vier Spieler. 
kann als ſpielſtark bezeichnet werden. 


Der Hockeygegner 


Weſtdeutſchlands Hockeymannſchaft für die 
Kampfſpiele gegen Südoſtdeutſchlands Vertretung 
ſteht wie folgt: Malzkorn (Köln 99); Harenberg, 
Bunge (Bonner TV.); Koppe rienbur; }: 
Schäfer (Etuf), Kirberg (Marienburg): Müller 
(Bonner TH.): Balke (Marienburg), Daas 
[DS D. Düſſeldorf]; Schmitz und Hammerſchmidt 
(Düſſeldorfer HE.) Erſatz: von Groote (Bonner 
THV); Maier (Etuf Effen). 


ATB. Mikultſchütz 
bei den Deutſchen Kampyfſpielen 


Die deutſche Turnerſchaft hat ihre Abſicht, 
den Schlagballmeiſter TV. 1860 München, zu den 
Deutſchen Kampfſpielen nach Breslau zu ent- 
fenden, aufgegeben. Der AT Mikultſchütz wird 
ſeine Sch Umannſchaft in Breslau vorſtellen. 
Vor dem Entſcheidungsſpiel um die Deutſche 
Kampfſpielmeiſterſchaft hat Mitult- 
ſchütz vier Spiele auszutragen. 


Norwegen — Schweiz 3:0 


In Oslo kam am Donnerstag der Fuh- 
balländerkampf zwiſchen Norwegen und 
der Schweiz vor 20 000 Wee zum Austrag. 
Die norwegiſche 9 ieferte 
einen überlegenen Kampf, obſchon die 
Schweizer gegen Schluß recht hart ſpielten und 
verſuchten, den Siegeslauf des Gaſtgebers auf⸗ 
zuhalten. Der benike Schiedsrichter Birlem, 
Köln, löſte ſeine Aufgabe zur Zufriedenheit 
beider Parteien. 
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Sybille wieder Europameiſter 


Belgiens Leichtgewichts-Boxmeiſter 
Sybille, der im Dezember v. J. ſeinen 
Furopatitel an den Engländer Howard durch 
Disqualifikation abtreten mußte, konnte den in 
Brüfiel durchgeführten Revanchekamyf 
zu ſeinen Gunſten entſcheiden. Er ſiegte in 
der 9. Runde durch k. o. 


Jonath und Borgmeyer disqualifiziert 


Der Vorstand der Deutſchen Sportbehörde 
für Leichtathletik hat die Kurzſtrecken län ⸗ 
fer Jonath und Borgmever vom Sportklub Hane 
nover 1878 wenn, unberechtigter Speſenentgegen · 
nahme für die Zeit vom 18. Juni bis 17. Septem- 
ber 1930 vom Sportbetrieb ausgeſchloſſen. Han⸗ 
nover 1878 hat es bei der . 

ona 
und Borgmeyer kämpften, an der nötigen Vorſicht 
und Sorgfalt fehlen laſſen und wurde auch in 
Strafe genommen. 


Oberhütten⸗Sportfreunde — SV. Laband 
4:1 


Das Spiel brachte auf beiden Seiten keine 
beſonderen Leiſtungen und litt ſehr unter der 
Mittagshitze. Der SV. ſtellte im übrigen eine 
ſehr ſchwache Mannſchaft, ſodaß die Vereinigten 
überlegen waren. Halbzeitergebnis 3:1 für Dber- 
hütten⸗Sportfreunde. 


VfR. Gleiwitz — Reichsbahn Gleiwitz 4:3 


In der erſten Halbzeit lieferten die Reichs⸗ 
ahner ein überlegenes Spiel das 
ihnen jedoch nur ein Tor einbrachte; VfR. ber- 


legte fih dagegen auf Durchbrüche und brachte es R 


damit bis zur Pauſe auf zwei Tore. Nach dem 
Wechſel mußte je ein Spieler beider Mannſchaſ⸗ 
ten den Platz verlaſſen, ie der Kampf an Reiz 
verlor. Während es ichsbahn gelang, das 
zweite und dritte Tor zu erzielen, holt 
nur ein Tor auf. Erſt eine Minute vor Schluß 
kam BR: durch einen Elfmeter zum vierten 
Tor und damit zum Siege. 

Reichsbahn Gleiwitz I — VfR. Gleiwitz I 3:4. 


SV. Schomberg — VfB. 1918 Beuthen 3:1 

Das Ergebnis dieſes Zwiſchenrundenſpiels um 
den Fußball⸗Pokal des Beuthener Ballſpiel⸗ 
Clubs iſt eine Ueberraſchung: Die Beuthener, die 
im ſchönen Spiel den SV. überrennen konnten, 
unterlagen dem SV. Schomberg, deſſen Eifer 
ausſchlaggebend für den Sieg war. Der SV batte 
ſchon in der erſten Spielhälfte einen Vorſprung 


von 2:0 Toren. So werden ſich nun im End⸗ 
eden. BBC. und Schomberg gegeniiber- 
ehen. 


VfB. Gleiwitz — Oſtrog 1919 6:4 
Die Li 


Gleiwitzer hier nur ſehr knapp 

der nächſten Spielzeithälfte führte die 
Oſtroger Mannſchaft ſogar längere Zeit. 
Im Endkampf mußte ſie ſich aber dem Gegner 
beugen. Vor dieſem Kampf führten die erſten 
Mannſchaften des SV. Oſtrog 1919 und des SV. 
Preußen Ratibor ein Spiel vor. Es ging unent⸗ 


Die Nrt⸗Track⸗Bahn fertig 


England⸗Deutſchland im Beuthener Stadion 


Am Freitag wurde das Lauf⸗Oval der Benthe- 
ner Hindenburg⸗Kampfbahn mit einer Schicht 
Midhe belegt, damit Motorradfahrer am Sonntag 
ein Rennen austragen können. Die Oberſte 
Motorſportbehörde [OM B.) hat die Bahn geprüft 
u i das Dirt-Trad-Motorradrennen zuge⸗ 

aſſen. 


Inzwiſchen ift ein engliſcher 
Dirt⸗Track⸗Rennfahrer geſtürzt: 


Middlehurſt ſtürzte mit ſeiner Maſchine im 
Weſten Deutſchlands i ſchwer, daß ex nicht nach 
Beuthen kommen kann. Seine Maſchine ging in 
Trümmer. Für Middlehurſt nimmt der g- 
länder Robinſon an dem Beuthener Aſchenbahn⸗ 
rennen teil. Die Beſetzung des Dirt. Track- 
Länderkampfes England — Deutſchland ſieht jetzt 
alio wie folgt aus: Heck, Berlin, und Hein ⸗ 
rich s, Hamburg gegen Robinſon und Dan 
Buck (England). Der Länderkampf wird in 
vier Zweierläufen und einem Endlauf ausgetragen, 
zu dem alle vier Rennfahrer ſtarten. 


Renn⸗Dreikampf aus. 
i Das 


Heute, Freitag, ha 
Rennen stattgefunden, über das wir morgen $e- 


VfR. richten werden. 


Schwimmlehrgang im Freibad Beuthen 


Vom 23. bis einſchl. 25. Juni findet im Städ- 
tiſchen Freibad in Beuthen ein Schwimm 
lehrgang unter Leitung des Sportlehrers 
Müller vom Deutſchen Schwimmverband ſtatt. 
Mit Rückſicht auf die Berufstätigen iſt für die 
Lehrſtunden in der Hauptſache die Zeit von 18 
bis 21 Uhr vorgeſehen In den Vormittagsſtun⸗ 
den wird Herr Müller Shulidwimm- 
unterricht (Maſſenausbildung) erteilen und 
für alle Intereſſierten Anleitungen für das Rete 
tungsſchwimmen geben. Der Beſuch des Lehre 
ganges wird angelegentlichſt empfohlen. Der 
Schwimmverein Poſeidon Beuthen ladet alle dem 
Oberſchleſiſchen Schwimmbund angeſchloſſenen 
Vereine und alle Waſſerſport treibenden Ber- 
bände zu dieſem Lehrgang ein. Auskunft er- 
teilt Herr Erich Kalder, Beuthen OS., Bar- 
baraſtraße 6. Tel.⸗Nr. 4985. 


Der Sport 


Fuß ball 

Beuthen: Spielvereinigung Beuthen — S 
Mikultſchütz. 18,30 Uhr, auf dem Platz der Spiele 
vereinigung. 

Hindenburg: SV. Deichſel — 1. FC. 18 Uhr, 
auf dem Deichſel⸗Sportplatz: Friſch⸗Frei Hinden⸗ 


ſchieden 3:3 aus. burg — SVV. Heinitzgrube. 
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Siegersd. Werke 
Siemens Halske 


Nationalfiln: 90 90 
Siemens Glas Ufa ; 901%. {90 
Staßf. Chem, * ' 
Stott. Chamotte Buzbdacb-Kali 


Gr. Zloty 46,725—47,125, Kl. Zloty + A 
— — — 
s Diskontsätze 
Berlin % New York 2½% Zürich 3%, Prag 4%, 
London 5%, Paris 2% Warschau 614%, Moskan 80% 


Was ziehe 
ich im Reichstag an? 


Dem Deutſchen Reichstga iſt W 
Unerhörtes, 5 widerfahren. Ein 
geordneter dieſes Parlaments — und es muß mit 

edauern gejagt werden, daß es wieder ein ko me 
muniſtiſcher Abgeordneter war — hat in die⸗ 
ſen Tagen einer Forderung nachgegeben, die der 
geſunde Menſchenverſtand allerdings als berechtigt 
und vernünftig bezeichnen müßte. Er iſt am 
Rednerpult des Reichstages angeſichts der mmer- 
Örten Junitemperaturen im Sport 
emd erſchienen. Man hat feſtgeſtellt, daß Die- 
ſes Auftreten der — ach ſo ängſtlich gewahrten — 
Würde des Hohen Hanſes, die ja auch niemals 
beſchimpfende Zurufe oder gar tätliche Drohungen 
duldet, nicht entſpricht. Da die Geſchäfts⸗ 
ordnung leider ſo lückenhaft iſt, keinen Anzug 
für den Beſuch des Reichstages vorzuſchreiben, 
werden die Fraktionen erſucht, darauf hinzuwir⸗ 


ken, daß die Abgeordneten zu den Sitzungen in ben 


einem paſſenden Gewande eriheinen, ein Berlan- 
gen, das zweifellos den größten Anklang finden 
wird bei dem Pächter des Reichstags reſtau⸗ 
tants, deſſen Umſatz an kühlenden Geträn ⸗ 
de n dadurch nur geſteigert werden könne. Auch die 


Beſucher der Tribünen ſollen entſprechend unter⸗ 5 


richtet werden. 

Offen tft in dieſer ſchwierigen Angelegenheit 
noch die Frage, was man eigentlich gegen die 
Damen des Hohen Hauſes wird unternehmen 
wollen und können, die ſich beſtimmt nicht davon 
abbalten laſſen werden, in einer ſommerlichen 
Kleidung im Reichstage zu erſcheinen. 


Zufummentritt der Rünberfonferenz 


Telegraphiſche Meldung) 


verwaltung in den Ländern und die 8 


Zahnarzt Gutmann und seine Frauen 


Gattenmord oder Totſchlag? 


der Prozeß in Prenzlau 


Prenzlan. 20. Juni. Im Schwurgerichts⸗ bis zum Jahre 1922 glücklich geweſen. Im 
faal des Prenzlauer Landgerichtsgebäudes be- Sommer erfuhr er dann, daß dne Frau z 
gann Fel 1 gr => Fa 
arzt Fritz Gutmann au wedt der). ri 
ne 75 er Geri N 3 ni ee ei n . a Morphiniſtin 

e di Mordprozeſſes aufgebaut, dex rote ſei un ie einige tauſend Mark S 

Morgenrock und das blutbefleckte Nacht⸗ fe der a gemacht p 
5 mit denen die ermordete zweite Frau des Vorſitzenden, daß die erſte Schwiegermutter be⸗ 

ngeflagten, Rofi Gutmann. geb. Ferber, kundet habe, wie er feine Fran einmal ins Geſicht 
bekleidet war, als man fie im Badezimmer fand, geſchlagen habe, Gutmann zu, daß es hin 
ferner das Schloß des ar, er an jund wieder zu „kleinen Zuſammenſtößen“ 
der Angeklagte mit ſeinen Operationswerk⸗ gekommen ſei. 
zeugen herumhantiert hatte, um vorzutäuſchen, daß] Der Angeklagte dam dann auf den 


eine Frau ſich eingeſchloſſen habe, ſchließlich 
en Tod feiner erſten Frau 


chulden 


Handtuch, das er ſeiner Frau um den 
Hals gelegt haben will, der evolver des 


Zahnarztes und Morphium packungen, die rechen, di y ; 
5 . der Er 900 ſtammen, deren merk⸗ Ju Pore ee; — 1 sron, iR: 
würdiger Tod als Jlluftration zu dieier Anklage worden. N aeih he Gift gz * mie iz: 
mit zur Erörterung kommen wird. Außerdem in ee im S k 15 ; 9 * 8% iche 
m Ds Perii eine „ vn, feftgefteilt, was Aber e one weiteres "Gemeint 

utmann jes im dt, 3 een £ ' 
Sioßfreibeit, 15, anfertigen laffen, beren Beer. Fer 2b do% Gifte in den Rörper gelangt 15 
teil ſich abheben läßt — einen Blick in die fänben erfolgt 8 unter eigentümlichen Um- 
genau nachgebildete Wohnung geſtattet. 


Nach dem Tode feiner erſten Frau. fährt der 
Angeklagte in der Schilderung feines Ra fort, 
habe eine wüſte Hetze gegen ihn in Schwedt 


vorgeführt. An dem Aljährigen Mann. beffen eingeſetzt. Er habe ſich bald wieder verheirat 

eingefallenem Geſicht man die halbjährige Unter- wollen, a 1 e oet aper heiva = 

Eine Man. Des wien. Malon Shala anf, | "rc 

würdige Ban des ſpitzen, kahlen E auf, ah aki 

vor allem feine fliehende Stirn. gie haben doch wegen des Geldes 
Der crite allgemeine Eindruck iit fein gü.] Angekl.: „Nein. Allerdings mache ich kein 


ſtiger und man berſteht, daß der Zahnarzt in 
dt außerordentlich unbelie bi war. 


8 auf Geld rechnete be in de 
enges reg en fe der Sander. Der Vorſitzende forderte den Angeklagten anf, *. als ein 
konferenz. tritt S end um 9 Uhr vormittag dummer Bub benommen. Mir waren 4000 


28 Den Vorſitz wird wahrſcheinli 
eichskanzler D. Brüning führen, 


georg Bernhard geht 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 20. Imni. Die „Voſſiſche Zeitung“ 
teilt im ihrer Morgenausgabe vom 21. Juni mit: 
£ hefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, 
Profeſſor Georg Bernhard, wird auf Grund 
eines freundſchaftlichen Uebereinkom⸗ 
mens mit dem Verlag zum Schluß des Ja 
. et Wer e rote 
gleichen Zeit als geſchäftsführendes Präſidialmit⸗ 
fan in den Verband dentſcher Waren- und Kauf- 


tjer ein. Bernhard bleibt der „Voſſiſchen 
Zeitung“ als Mitarbeiter erhalten.“ 


4 Milliarden Erſparniſſe geſucht 


Die preußiſche Landtagsfraktion der Wirt: 
ſchaftspartei hat ein Sofort⸗Programm zur 
nanzſanierung in Reich, Ländern und Ge- 
meinden ausgearbeitet, wonach von ungefähr 23 
Milliarden Reichsmark Geſamtausgaben in Reich, 
Ländern und Gemeinden 4 Milliarden abzu- 
ſtreichen find. Insbeſondere ſollen die Eripar- 
niſſe durch Kürzungen an den Etats um 5 
Prozent ſowie durch Herausnahme der Arbeits 
loſenverſicherung aus dem Etat. durch ſofortiges 
Verbot sämtlicher öffentliher Bauten, durch 
Vereinfachung des Steuerſyſtems und durch 
Einſtellung der Neubauten aus öffentlichen Mit- 
teln erreicht werden. 


Schwerer Unfall 


des Generals a. D. von Wildenbruch si 


[Telearaphiſche Meldung 

Berlin, 20. Juni. Der 84jähri 

lentnant a. D. Ludwig von Wildenbruch, 

a te i * 

erlitt ſchwere Verletzungen am und eine 

irnerſ na und eat in bedenklichem 
Zuſtande darnieder. 


und ein Enkel des ei 
. er Prinzen A Kad 
von Preußen, einzige no I» 
großneffe Friedrichs des Großen. Sein 
Bruder war der Dramatiker Ernſt von Wil- 
denbruch. 


Brautbeſuch oder Schmugglerbrant 
Die Urſachen des neuen Grenzzwiſchenfalls 


Die Unterſuchung des Grenzzwiſchenfalls von 
Proſtken hat Die 8 des deutſchen 
Beamten Tarkowſki völlig beſtätigt. Was 
den Polen veranlaßt hat, die Grenze zu iber- 
ſchreiten, ift noch nicht endgültig geklärt; es ift 
u. a. behauptet worden, daß er in 5 eine 
Braut gehabt habe und diefe in Zivil beſuchen 
wollte. ahrſcheinlicher aber klingt eine Dare 
ſtellung, wonach Kochela nach Schmugglern 
Erkundigungen einziehen wollte. Die polniſchen 
Behörden zahlen nämlich an ihre Grenzbeamten, 
wenn es ihnen gelingt, 1 namhaft zu 
machen und feſtzunehmen, erhebliche Prämien. 


am Mittwoch 


k Die S pol ce 1 aehan hat 
endgũ ie Rati 
Sonden über d 
Ausfuhrverbote abgelehnt. 
* 


b Der 5 1 * — 
en Vi enten der Handelskammer in 
Friehrig Schu fte r, sum Minister für Handel 
und Verkehr. 


= 
Bo sbam Fuge iſt beſchloſſen 
worden. — +i ſämtliche Sittlichkeitsprozeſſe 


otsdam, den Fall Frenzel. unter Aus- 
idine ber Beffentfinteit und ber 


Preſſe zu vere 


4 


chſein Leben bis zu feiner erſten Ehe 


Der Vater ſchickte ihn 


bation Gutmanns 


de Genfer 
ie Abschaffung der Ein- und 


wurde 10 ündiger Verhandl 
das rte . elke wurde wegen Gi 
3 mit Tode 


Das Verhältnis zwiſchen meiner Fran 
und mir wurde immer ſchlimmer. 
Meine Frau war die Urſache für die Verſiche⸗ 
rungaspläne: daß fie ſich miwerſichern ließ, 


war ganz gegen das urſprüngliche Programm, ich 
be aber nichts dabei 


amen beide B 50000 Mark bei 
und 10 900 Mark ze oe auf 6 nieitige 


be feit ab. 
„Woher kam Ihr auffallendes Inter⸗ 
Ver ſiche· 


fältige Erziehung genoſſen habe. Er 
ſchilderte den Unter als einen ſehr ſtrengen 


Die Vorſ.: 
eſſe für das Inkrafttreten der 
rung?“ 


ſei ihm ſehr ſchwer 
deſſen den inneren It verloren. t 
wurde in der ſtudentiſchen Korporation in ein 
n verwickelt, weil er 
aus der Kaſſe die Summe von 20 Mark genom» 
men hatte, einen Betrag, den er jederzeit ſofort 

Da es aber an die große 


1 Die Policen zu bezah 
gait decken können. e ie grr 
locke kam, wurde er cum infamia ausgeſchloſſen. 


das 
Dr Frey: „Haben ſich nicht oft 


Eiſerſuchtsßenen 


abgeſpielt?“ 


Angekl.: „Sehr oft, und zwar Szenen, die 
ſich wegen ihrer Gemeinheit kaum beſchreiben 
laſſen. Dieſe Szenen, die eigentlich um nichts 


nach Amerika 


zu einer Tante, wo man jedoch die deutſche Appro⸗ 
nicht anerkannte. Er mußte 
ih mühſam durchſchlagen. 


Der Vorſitzende kommt nun zu den Vorgängen 


am Tage der Tat 


Angekl. „Ich habe dieſe Vorgänge nur ganz 
dunkel in Erinnerung. Die letzten Tage war gar 
verlobte ſich mit ihr und ließ ſich im . nichts vorgefallen. In der Nacht zum 28. war 

ch dem Kriege ging er nach Schwed. meiner Frau ſehr ſchlecht geweſen. Sie klagte 
ließ ſich dort nieder, ohne einen Pfennig pja Bahn- und Kopfſchmerzen. Ich bin 


ernte er die weſter Lena Baer 


beſitzen. Sein Vater e ihm dann eine um 49 Uhr aufseitanden und babe dann Kaffee 
mangelhafte Operationseinrichtung nft. Die getrunken. dann gina ich zu dem Verſicherungs⸗ 
Praxis ſei gut gegangen, und auch die Ehe ſei l agenten Israel. Meine Frau war inzwiſchen 


babe. Auf Vorhalten des |h 


lok men mö 


gingen, haben das furchtbare Ende herbeigeführt.“ | H 


— 


aufgeſtanden und 
mer gelegt. Das 
spazieren gehen. 


ja ſich aufs Sofa im Ehzim« 
ädchen ſollte mit den Kindern 


Vors.: „Wer ordnete an, daß das Mädchen 
weggehen ſollte?“ 
Angekl.: „Ich balte dieſe Frage für ganz 


müß ig, da meine Fran neben mir ſtand. Ich 
weiß nicht mehr, wer den Befehl gegeben hat. 
Als das Mädchen mit den Kindern fortging, habe 
ich mich mit ihnen vom Balkon aus noch nüter⸗ 
alten, dann ging ich ins Operationszimmer: 
Meine Frau kam zu mir ins Zimmer und klagte 
üker Zabnſchmerzen. = pinielte den Zahn mit 
Jod ein, Bei dieſer Gelegenheit kam es zu 
einer Auseinanderſetzung, da ich meiner Frau 
einige belangloſe Vorwürfe über ihre ganz mangel- 
bafte Wirtſchaftsführung machte. Was dann kam, 
war bodenlos gemein und bat mich ganz aus 
der Faſſung gebracht. Es war der An laß 
zu den folgenden Ereigniſſen. Meine Frau ſagte: 


„Der zwingt mich denn, die Unterſchriſten 

im Verſicherungsvertrag anzuerkennen? 

Du hait mir ja jelbit das Schreiben fo 
beigebracht. 

Das ſollte beißen, daß mich meine Frau 

Urkundenfälſchung anzeigen wollte. 8 

nun geſchah, weiß ich nicht genau. 


Ich hatte ein Handtuch in der Hand und warf 
es über ſie. Alles nach der Tat geſchah ohne 
Ueberlegung! Ich habe ihr das Handtuch um 
den Hals geworfen und ſie aufs Sofa geworfen. 
Wahrſcheinlich bin ich über ſie geſtürzt und dabei 


muß 
das Unglüd 


che geſchehen ſein, daß meine Hände fie gewürgt 
haben. 


„ Vorſ.: „Wann find Sie denn wieder zur Pe- 
Img 5 ? 

ngekl.: Eigentlich überhaupt nicht. J 
— zunächſt nur das ganze Bild vor mir = 


„Du mußt nnn alles vertuſchen.“ 

Ich habe die Leiche ins Badezimmer gebracht, 
in dem Augenblick bin ich geſtürzt und die Leiter 
iſt umgefallen Das gab mir die Idee, einen 
Unfall vorzutäuſchen. Ich babe dann den Arzt 
angerufen und ihn ſelbſt aufmerkſam gemacht, 
7 genan und vorſichtia unterſuchen, denn 
fre fei zu meinen Gunſten ver⸗ 
iche f 


die Vertuſchungsmanöver 


gingen darauf hinaus. den angeblichen Unfall it 
darzuſtellen, als ob die Frau im e 5 


ch eine Leiter geſtiegen jei, um Geld in den Gasauto⸗ 


maten zu werfen. dabei das Gleichgewicht ver. 
lerep anb fih zu Tode gefallen habe: um dieſe 
falide Darſtellung glaubhaft zu machen, ſchleppte 
er Leiche aus dem Wohnzimmer ins Wade. 
zimmer, warf dort die Leiter um, legte ein 
10-Pfennig⸗Stück auf den Fußboden und riegelte 
die Badeſtube jo ab. als vb die Frau es von innen 
getan hätte: ein umſtändliches Manöver, zu dem 
er das äußere Schloßblech abichrauben, den Nic- 
gel mit einer Zange fer benutzte eine Bahna 
jange) drehen und das Blech wieder am- 
ſchranben mußte. Nach diefen Vorbereitun⸗ 
gen alarmierte er mehrere Aerzte, machte fe 
darauf aufmerkſam, daß der Schädel gebro⸗ 
en ſein müßte und führte das Spiel ſoweit. 
daß ein Arzt eine Zertrümmerung des Hinter 
hauptes feſtzuſtellen glaubte. 


Um die Todesſtrafe 


Im Strafrechtsausſchuß des Reichstages wurde 
ein Antrag der Sozialdemokraten, der 
Demokraten und des Abg. Kahl, DYP. an- 
genommen, wonach die Reichsregierung der würt⸗ 
tembergiſchen Staatsregierung nahelegen Toll, das 
Todesurteil gegen den wegen Vatermordes 
1 Landwirt Zell nicht vollſtrecken zu 
aſſen. 


Aus aller Welt 


Geständnis des Mörders plte Se bah Beufmgnnd Gchünpel mit 2 ER 
s ol vergiftet, um ſich an der Kaufmannsfrau me» 
von Groß -Kreutz gen ihrer Entlaffung zu rächen. 


Eigenartiger Selbstmordversuch 


Oberſtein. Hier verſuchte ein jüngerer Mann 
ſich in den Schloßanlagen das Leben zu nehmen. 
Er hatte die Nacht in den Anlagen verbracht und 
kletterte auf die ſüdweſtliche Brüſtung des Ringes, 
der fih um das Schloß zieht, und ſprang mit dem 
Rufe: „Ich ſterbe fürs Vaterland“ den Felſen 
hinab. Er ſtürzte auf die etwa 30 Meter tiefere 
Felsplatte, überſchlug fih und ſtürzte dann 


‚einen Landwirt erſcho 
bisher ergebnislos geblieben iſt, hat der 
der 25 re alte Boleslav Kocharſki, 

8 in das Lazarett 
fit wurde, nunmehr. feine Be 
ieberei zugegeben und auch feinen 
Es ji fein ſechs ‚jahre 


Moabit gei 
foung an der 
ittäter genannt. 


älterer Bruder Stanislaus. Stanislaus] Je l 1 
f inbruche weiter hinab und landete in den Aeſten eines Ban- 
Vene ne uch en Heß waren vont vont mes, Kerzlliche Hilfe war fofert zur Stelle, Cr 


wurde mit ſchweren inneren Verletzungen ins 


ech ide Krankenhaus eingeliefert. 


• Aa Be Pi 
einem ra ma bekannt tft, m 
vovarbaltener Pistole ezwungen worden ſei. Ein trauriger Rekord 
em Zuſammenſtoß bei Groh -Seen auf die] Düſſeldorf. Die Badeſaiſon Hot im Strom- 
anderen zu ſchießen. i ein und Ruhr bereits eine er- 


Stanislaus habe ihn] gebiet von R 
ee Di . i 

1 ei . 1 
lelara für glaub- 


reckende an Opfern gebracht. Es find bis⸗ 
5 ſchon — über 100 Perſonen beim Baden 
ertrunken. 


Der „Große Geist“ im Kompaß 


Paris, an franzöſiſchen Blättern wird eine 
hübſche Anekdote von einem bohen Beamten der 
franzöſiſchen Kolonialverwaltung aus feinem frü- 

ren Dienſt in Indochina erzählt. Er hatte 
in dem Bezirk Laos viel mit Häuptlingen der 
Eingeborenen zu tun, die oft untereinander in 
Streit gerieten. In ler pee le wo 
der Gouverneur es mit keiner der beiden ſtreiten 
den Parteien, die ihn um einen Schiedsſpruch aon- 


äl 
würdig. 
10 Jahre Zuchthaus für einen 
Giftmord 
Er iftmord 

Ae EE N e 


Piety t meg ei ate ia 19 Jakeen Sati 
1 rver 
Mödchen hafte im Janne 1980 das 17 Jahre 


N 


gingen, verderben wollte, half er ſich, indem er 
einen kleinen Taſchenkompaß auf den Tiſch 
en el . of mit Hilfe e 
Fetiſch' den „ n Geiſt“ fragen, wer im Un⸗ 
recht jei. Wenn dann die Nadel zur Ruhe kam, 
fiel der, auf den ſie zeigte, gewöhnlich mit dem 
Ausdruck des Schreckens zu Boden und geſtand, 
daß er tatſächlich Unrecht habe. 


Ascot ins Wasser gefallen 


London. Ein heftiges Gewitter, das ſchlimmſte, 
das man ſeit mehreren Jahren beobachtet hatte, 
wütete am Mittwoch über London. Die Niede⸗ 
rungen wurden in Seen und die Straßen in 
Wildbäche verwandelt. Zwei Menſchen wurden 
vom Blitz erſchlagen, darunter auch ein Buch⸗ 
macher bei dem Pferderennen in Ascot, an 
denen auch der König und die Königin teilnahmen. 
Die Veranſtaltung mußte nach dem zweiten Rem 
nen unterbrochen werden. Die Rennbahn war ein 
wahrer See geworden, wo die mit den neueſten 
Schöpfungen der Mode gekleideten Damen im 
Waſſer wateten. In der Stadt wurde der 
Straßenbahn- und Autobusverkehr ftar? behin⸗ 
dert, da zahlreiche Straßen unpaſſierbar geworden 


Drei junge leute ertrunken! 


Malchow. Drei junge Leute find hier feit 
Tagen ſpurlos verſchwunden, Sie hatten he 
ein Ruderboot entliehen und waren damit 
auf den Plauer See trotz ſtürmiſchen Wetters 
und bewegtem Waſſer hinausgefahren. Man vere 
mutet, daß die jungen Leute den Tod in den 
Wellen gefunden en. Alle Nachforſchungen 
nach den Vermißten waren bisher vergeblich. 


`~ 


Handel 


Amerikas Zollerhöhungen und die 


deutsche 


Voraussichtliche Rückwirkungen u 


Die amerikanischen Schutz zöllner haben mit 
der Annahme der Zollvorlage mit knapper Mehr- 
heit einen Sieg errungen. Einen Pyrrhus- 
Sieg! Keiner hat die Wirkungen dieses 
über alle Maßen hochschutzzöllnerischen Ge- 
setzes im Auslande richtiger vorausgesagt, als 
der demokratische Senator Harrison in der 
letzten Sitzung vor der Abstimmung. Er sprach 
von einem Schritt rückwärts. 


„Denn die Bill vernichtet die hohe be- 
herrschende Stellung, die sich Amerika im 
Welthandel lediglieh durch kluge Diplo- 
matie, harte Arbeit und große Ausgaben 
gesschaffen hat,“ 


Er sagte Vergeltungs maßnahmen 
anderer Länder voraus. Beides wird eintreffen! 
Das Wirksamwerden der Zollbill wird einen 
Wendepunkt für den Außenhandel der 
Vereinigten Staaten bedeuten. 

Der Endkampf im Kongreß brachte in letz- 
ter Stunde noch 


Zugeständnisse für Schweizer Uhren, 


unerheblich an sich, aber mit der bestimmten 
Absicht, dem einzigen Staat, dessen Industrie 
durch Aufforderung zum Boykott amerikani- 
scher Waren energisch die Zähne zeigte, in 
zwölfter Stunde noch Entgegenkommen zu be- 
weisen. Man sagt heute vielfach, auch Deutsch- 
land hätte sich gleich der Schweiz energischer 
und frühzeitiger zur Wehr setzen sollen. Eine 
Berechtigung mag das haben, wenn auch nur 
zum Teil, Denn eine der letzten Einspruch er- 
hebenden Regierungen ist die deutsche ge- 
wesen. Von ihr wurden Proteste durch ihre 
Botschaft in Washington am 15. April und 
14. Mai d. J. übergeben, Andererseits hatte 
aber die Reichsregierung schon sehr viel früher 
längere Ausführungen überreichen lassen, die 
auf die einzelnen Zollerhöhungsvorschläge ein- 
gingen, die schädigenden Wirkungen für die 
verschiedenen deutschen Industrien erörterten 
und praktischen Vorschläge machten, wie 
Härten, welche verschiedene Industrien mit 
aller Wucht: treffen, ohne der amerikanischen 
Wirtschaft zu nützen, sich mildern lassen 
würden. . So sind die Vereinigten Staaten in 
einem Falle, nämlich für bestimmte Sorten 
deutscher Stoffhandschuhe, die er- 
heblich als Ausfuhrobjekt in Betracht kommen, 
den Vorschlägen der deutschen Regierung bei- 
getreten, so daß also wenigstens hier Möglich- 
keiten für ein Fortbestehen des Ausfuhrgeschäfts 
einer deutschen Industrie gegeben sind, während 
für andere Waren die neuen Zollsätze fast gleich 
Einfuhrverboten wirken J K a E E E EA 


"Berliner Protuktenmarkt |Breslauer Produktenmarkt Produktenmarkt 


Sehr ruhig 


Berlin, 20. Juni. Der Markt verkehrte bei 
sehr ruhigem Geschäft in steter Haltung. W ei- 


zenmehl zur sofortigen Lieferung hat 


sehr kleines Geschäft. Das Angebot in Weizen 
neuer Ernte ist ziemlich knapp, nur für frühe 
Liefertermine wird angeboten, die hierfür gefor- 
derten Kaufgelder werden aber nur vereinzelt 
bewilligt. Am Lieferungsmarkt kamen 
zur ersten Notiz nur sehr wenige Umsätze zu- 
stande, die Preise waren nur unbedeutend ver- 
ändert. In Weizenmehl zur späteren Lieferung 
kamen nur sehr vereinzelt Umsätze zustande, für 
Roggenmehle werden zumeist Untergebote ab- 
gegeben, die von Mühlen als unrentabel abgelehnt 
werden. Am Hafermarkt hat sich das Angebot 
wieder zurückgezogen, die Tendenz ist als stetig 
bezeichn Gerste ruhig, 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 20. Juni 1930 


zu en, 


— amri PA Weizenklele 7.6 —8.20 
z er Weizenkleiemelasse — 
Lieferung Juli 207-206 Tendenz: still 
* Sept. 26214—262 Roggenklele 78 
Okt. 2863 Tendenz: still 
Tendenz: ruhig t für 100 kg brutto einschl. Back 
— h 172—177 RIP 
rkischer 2— E 
Lieferung PE Ta 10 TORR 
, a 
A Sept. 17317200 für 1000 kg in M. ab Stationen 
Okt. 176 - 174% Leinsaat — 
Tendenz: ruhig Tendenz 
Gerste i für 1000 kg in M. 
ee 5 Vixtoriaorbsen 24.00 29.00 
Futtergerste und Kl. Speiseerbsen - 21,00—25,00 
Industriegerste 168—184 Futtererbsen 18,00—19,00 
Tendenz: etwas fester Palusehlen 17.00-18.00 
Hafer Ackerbohnen 15.50—17,00 
12 150—162 Wicken 2 
erung = Blaue Lupinen 
„ Juli 168—166 Selbe Lupinen 21.25— 
x Sept. 170-169 Seradelle, alte er; 
1 4 y 172 neue 
endenz: fester apskuchen 10, 60—11 ‚so 
für 1000 kg in M. ab Stalionen 1 15,75—16.25 
Mals Trockenschnilze 
Plata — prompt = 
Rumänischer — Soj t 12,00—13,00 
Tendenz: Kartoffelflocken 12,80—13,00 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. 


Weizenmehl 3334—42 

Tendenz: still 

für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 

Feinste Marken üb. Notiz bez. 


märkische Stationen für den ab 
Berliner Markt per 50 kg 
ec ea weiße 
Odenwälder —. 


83 885 
ELERI 


Roggenmehl do, el 
21—241 do. ieren 

Lieferung a Fabrikkartoffeie 

Tendenz: rubig pro Stärkeprozent 


Industrie 


uf zahlreiche deutsche Industrien 


Schwere Besorgnisse 


hegt die deutsche Uhrenindustrie, die sich mit 
Erhöhung der verschiedenen Zollpositionen für 
Uhren bis zu 300 Prozent abfinden soll. Aehn- 
lich schwere Besorgnisse bestehen für zahlreiche 
Textilwaren wie Tuche, Teppiche, Polsterwaren, 
weiter für Schmuck- und Bijouteriewaren, für 
Lederwaren, unter denen der Lederhandschuh, 
besonders hart betroffen wird. Nicht minder be- 
droht ist die deutsche Spitzenindustrie, 
Verhältnismäßig günstig schneidet noch die 
deutsche chemische Industrie ab, Hin- 
sichtlich der Düngemittel hat sich die Union im 
Interesse ihrer Farmerschaft durchweg für Zoll- 
freiheit entschieden. Auch die Farbstoff- 
zölle hat man nur wenig verändert. Beide 
Maßnahmen legen. Zeugnis dafür ab, daß man 
auf notwendige gebrauchte Hilfsmittel für Land- 
Wirtschaft und Industrie im Auslandsbezuge 
nichts Ueberflüssiges sieht, man also weiterhin 
die Baumwollfelder mit deutschem Kali 
düngen, die besseren Garne und Webwaren mit 
deutschen Farben zum eigenen Nutzen 
wirklich echt färben will, was von amerikani- 
schen Farbstoffen durchaus nicht immer zu gel- 
ten hat. Auch in Gruppe 3 des Zolltarifs (Me- 
talle und Metallwaren) befindet sich eine ganze 
Reihe von Waren, deren beträchtliche Zoll- 
heraufsetzungen dem deutschen Export besonders 
hemmend sein werden, so Taschenmesser und 
manche anderen Stahlwaren, ferner chirurgische 
und zahnärztliche Instrumente. 

Es ist nach alledem durchaus begreiflich, daß 
die Annahme der Zollvorlage durch die ameri- 
kanischen Parlamente die 


Unruhe, 


die bisher schon in der deutschen Industrie be- 
stand, weiter vermehrt hat. Die harte Notwen- 


Gewerbe + Industrie 


Hülsenfrüchte Tendenz: beachtet 
20. 6. | 17. 6. 20. 6. | 17. 6. 
Vikt -Erbs. «3-27 | 23-27 Pferdebohn.| 18-19 19-20 
Ib.Erbs.m. | Wicken 20.21 | 2021 
:Lgelb.Erbs. | Peluschken |, 19-20 | 19-20 
grüne Erbs. 22-24 | 22-24 | gelbe Lupin.] 19-21 | 19-21 
weiße Bohn. | 36-37 | 37-38 | blaue Lupin.| 15-17 | 16-17 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 20. Juni 1930 
Bezahlt für 50 kg 


Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. 8 NET Schlacht- 
wertes 1. jüngere & . 55-57 
2. ältere . . = 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere . . 53—54 
2, ältere . è . 2 
o) fleischige 1 r 6 8 5052 
ch gering genährte ; 5 3 46 —48 
Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 50-52 
b) sonstige vollfleisch ge oder ‚ausgemästote 52—54 
c) fleischige 6 50—52 
d) gering genährte } N é 48—49 
PR 
a) jüngere vollfleischige 8 Schlachtwertes 43-48 
b — — e vonflelschige oder ‚außgemästete 28 
c) fleise 8 = 
d) gering — i 5 à > . 252 
Färs 
a) vollfleiseh. Mn höchsten Schlacht- 
; wertes x . . A 42—44 
b) vollfleis . . . . . 
c) er R 3 è . . 7 4250 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh . é „ 2—8 
Kälber 


a) Doppellender bester Mast . 8 


b) beste Mast- und Saugkälber . 23-70 

o) mittlere — und UN K . ` 55—62 

d) geringe Käl Er er eee 
Schafe 


a) Mastlämmer und jüngere Wanne 
1) Weidemast 


2) Stallmast $= 65-59 
b mittlere Mastlämmer, altere Masthammel > 54 
gat genährte Schafe ö 88—42 
9 Heischiges Schafvieh $ 2 . 45—48 
gering genährtes Schafvieh . > 30—35 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 82 


b) vollfl. Schweine v. ca. 240 - 300 Pfd. Lebendgew. 


vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 58—58 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 56>58 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120— 160 Pfd. Lebendgew. 56-57 
f) fleisch. Schweine unter un Pfd. . — 


g) Sauen . = 49 
Auftrieb: Rinder 2078, ur Ochsen 516, Bullen 558, 


digkeit, Erzeugnisse -deutscher Arbeit ausführen | Kühe und Färsen 960, Kälber 1930, Schafe 10662, Ziegen — 


zu müssen, 
dergrunde unseres Wirtschaftslebens gestanden, 
wie jetzt unter dem Druck unserer "Zahlungs- 
verpflichtuggen. Deutschland hat gewiß nicht 
erwartet, daß die Vereinigten Staaten dem 
Rechnung tragen und deutschen Waren irgend- 
welche besondere Zugeständnisse machen wer- 
den, soweit sie nicht Amerika selbst Nutzen ge- 
währen, wie das für Farben und deutsches Kali 


der Fall ist. Da, aber im sonst so nüghtern 
denkenden und kühl berechnenden Amerika je 
mals ein Gere, fanatisches Schutz. 


zöllnertum, zur ausschlaggebenden Macht werden 
könnte, allen weltwirtschaftlichen Vernunfts- 
gründen unzugänglich, das hat Europa damals 
nicht vorausgeahnt, als vor etwa 2 Jahren Han- 
delssekretär Hoover mit seiner Kandidatur um 
die Präsidentschaft gleichzeitig eine „mäßige“ 
Revision des Zollgesetzes erwog. Aus dieser 
kleinen Korrektur erwuchs ein Ungeheuer, 
das seinem Schöpfer sicherlich einmal zuleibe 
rücken wird. 


Breslauer Produktenmarkt 
Unverändert 


Breslau, 20. Juni. Am Getreidemarkt zeigt 
sich heute keine wesentliche Veränderung. 
Roggen wurde von der Stützung unverändert 
aufgenommen, doch hat das Angebot merklich 


nachgelassen. In Neu-Roggen ist das An-“ 


gebot sehr minimal. Prompter Weizen ist 
stark angeboten, ohne daß sich sonderliche Kauf- 
lust zeigte. In Neu- Weizen gehen Forderun- 
gen und Gebote derart auseinander, daß sich 
kein Geschäft entwickeln konnte. Hafer und 
Gerste ist infolge der eingestellten Schiffahrt 
geschäftslos. Der Futtermittelmarkt hat sich 
merklich befestigt, und es ist hierin recht leb- 
haftes Geschäft. Heu und Stroh sowie Saaten 
unverändert. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: still 


20. 6. | 19. 6. 
Weizen (schlesischer) 
ya Ing, v. 74th kg 29,00 | 29,20 
. 29, 29,70 
2 72. 28,70 | 28,50 
nel v. 71,2 kg 17,00 17,00 
” ~ 6.80 1 6.80 
Hafer. mittlerer Art und Güte” 14,00 13,80 
Braugerste, 1 ans 5 
8,00 18,00 
EE E mitt. Art u. Gute 17,50 17,50 
Wintergerste 6,00 16,00 
Industriegerste -= =>- 
Mehl Tendenz: ruhig a 
20 6. 19. 6 
Weizenmehl (70%) 41,25 41,50 
Roggenmehl (70%) 25,25 | 26,25 
2 600 0% B * teurer 
Auszugmehi f 48,00 | 48.25 
Futtermittel Tendenz: befestigt 
20.6. |. 17.6, 
Weizenkleie 39 8—94 
Roggenkleie 8 9 879 
Gerstenklele 181% —15 1312—15 


Raubfutter Tendenz: Stroh matt, Heu etwas gefra; 


20. 6. 17. 6 

Koggen-Weizetistroh drahtgepr. 1,00 1.00 ° 
bindfgepr. 0,70 0,70 

Gerste-Haferstroh drahtgepr. 0,80 0,80 
» bindfadgep: 0,70 0,7 
Koggenstroh Breitdrusch 1,30 1,30 
Heu, gesund unu trocken | 1,80 1,50 
Heu, gut, gesund und irocken —.— —.— 
Heu, gut. gesund u. trocken alt | —.— —.— 
Heu, gut, gesund u. trocken 2,10 | 2,10 


hat noch niemals so stark im Vor-] Schweine 9303 


Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh- 
markt 1203. Auslandsschweine 262. 

Marktverlauf: Rinder langsam. Kälber schleppend, 
Schweine langsam, schwere Schafe vernachlässigt. 

Die Preise sind Marktpreise für Fa re gewogene Tiere 
und schließen sämtliche mg Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkau! ten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. Juni. en 15,25—15,75, Wei- 
zen 40—41, mahlfäh * 7,50—18, 50, 1 5 
gerste 19.502150. afer einheitlich 1 17, Ro 


genmehl 27, Weizenmehl 61,50 —65,50, Rest 2 
Notierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


Metalle 


Berlin, 20. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 114%. 

Berlin, 20. Juni. Kupfer 9% B., 97 G., Blei 
35% B., 34% G., Zink 33 B., 32 G. 

London, 20. Juni. Kupfer, Tendenz stetig, 
Standard h per Kasse 49% —49%, per drei Monate 
49%—49%, Settl. Preis 49%, Elektrolyt 5% — 
56%, best selected 544—55%, Elektrowirebars 
56%, Zion, Tendenz unregelmäßig, Standard per 
Kasse 138—139, per drei Monate 140%—140%, 
Settl. Preis 139, Banka 144%, Straits 141%, Blei, 
Tendenz ruhig, ausländ. ompt 17%, entf. Sich- 
ten 17%, Settl. Preis 17%, Zink, Tendenz ruhig, 
gewöhnl. prompt 16°/16, entf. Sichten 17/16, Settl. 
Preis 16%, Silber 15%, Lieferung 15%. 


Diskontermäßigung der New York 
Bundesbank 
New York, 19. Juni, Die Rediskontrate der 


RX 


Frankfurter Spätbörse 
Still 


Frankfurt a. M., 20. Juni. An der Abend- 
börse übte die Diskontsenkung keinerlei Wir- 
kung aus. Die Geschäftsstille hielt unvermin- 
dert an. Vorbörslich waren auf höhere New- 


Yorker Anfangskurse Ansätze zu einer leich- 


Privatdiskont 3% Prozent. 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


ten Befestigung vorhanden. IG. Farben-Aktie 
157%.. Bei Eröffnung lagen bereits wieder 
schwächere Kurse aus New York vor, so daß 
auch hier ein neuer Kursdruck einsetzte. Amt- 
lich notierten nur wenige Werte. IG. Farben 
156%, Dresdner 133%. Barmer Bankverein 1%, 
Commerzbank 143. In der Kulisse nannte man 
AEG. 151, Chade 318, Gesfürel 145%, Schuckert 
166, Siemens 223, Aku 89%, Waldhof 157, Phönix 
9%, Goldschmidt 57, Dormstädter Bank 212. 
Am Rentenmarkt Ablösungsanleihe mit Schein 
58%, ohne Schein 9%. 


Devisenmarkt 


20. 6. 19. 6. 


Für drahtlose 


Aussablung"aui | 55 Tue Gaa | adatt | 


BuenosAires 1P, Pes. | 1,549 


1,553 1,549 1,558 
Canada tCanad.Doil El ke ae | Kam 
apan en 2,069 2,073 2,070 2,074 
Kairo 1 ägypt St. 20,90 20,90 
Konstant. 9 28. a 8 — — 257 
London St. 20, 20, 20,847 
New York 1 Doll. 41575 14858 4.1885 | 4,1965 
Riode janeiro 1Milr. 0,469 0,471 0,470 0,472 
Anea aoit | ud | lan | ddl | ir 
mg 0 1 1 
Athen 100 Drehm. 5,43 5,44 5,425 5,435 
Brüssel-Antw.100BL | 58,405 58.525 | 58,395 | 58,515 
Bukarest 100 Lei 2,490 2,494 2,490 2.494 
Budapest 100 Pengö | 73,235 | 73,375 | 723,285 | 73.875 
Danzig 100 Gulden 81,36 81,52 81,37 81,53 
Helsingf. 100 finnl. M. 10,54 10,56 10,54 10,56 
Italien 100 Lire 21,945 21,985 21,935 21,975 
Jugoslawien 100 Din. 7,398 7.412 7,401 7,415 
Kopenhagen 100 Kr. | 112,07 | 112,29 | 112,05 | 11227 
Kowno 41,80 41,88 41,82 41,90 
Lissabon 100 Escudo 18,79 18,83 18,81 18,85 
Oslo 100 Kr. 112,09 112,31 112,07 112,29 
Paris 100 Fro, 16,435 16,475 16,43 16,47 
P 100 Kr. 12,42 12,44 12,42 12,44 
Reykjavik 100isl.Kr. | 91,96 92,14 91,94 92,12 
Biga 100Lais | 80,72 80,88 80,72 80,88 
Weiz 100 Fro. 81,08 81.24 81.07 81,23 
Sofıa 100Leva 3,035 3,041 3.035 3.041 
Spanien 100 Peseten 49,35 49,45 49,25 49,35 
Stockholm 100 Kr. 112,50 112,72 112,43 112,65 
Talinn 100 estn. Kr, 111,41 111,63 111,43 111,65 
Wien 100 Schill. 59,07 59,19 59,09 59,21 


Warschauer Börse 
vom 20. Juni (in Zloty) 


Bank . 166,50—167 

Bank H 110,00 — 

Bank Spolek 2. Zarobk. 72.50 

Starachowice 17,00 
Devisen 


Dollar 8,88%, Dollar Funden 8,89, New York 
8,911, London 43,35%, Paris 35, Wien 125,90, 
Prag 26,46, Italien 46,75, Belgien 124,48, Schweiz 
172,82. Holland 358,62, Kopenhagen 238,78, Ber- 
lin 212,82, Pos. Investitionsanleihe 4% 111— 
111,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 55,50, Dol- 
laranleihe 5% 6464,50, Tendenz in Aktien er- 
haltend, in Devisen überwiegend stärker, 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 20. Juni. Terminpreise. Tendenz 
stetig. Juni 7,65 B., 7,50 G., Juli 7.65 B., 7,8 
G., Aug. 7,70 B., 7,60 G., Sept. 7,80 B., 7.70 G., 
Okt, 780 B, 78 G. Nov. 8.00 B., 8,05 G., Dez. 
ur 820 G., und 88 B., 8,40 85 März 8,55 
„850 G „ Mai 8,70 B., 8,60 hei 


Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 15,28. Amtliche Notie 
von 13 Uhr. Juli 12,40 B., 2 mal 12,00 bez. nach 
Notiz. Okt. 14,08 B., 14,00 G., 2mal14,00 bez. 
nach Notiz, Dez, 14.25 B., 14.23 G., 144 G., 


New Vork Federal Reserve Bank, die seit dem] 1 mal 14.0 bez., Jan. 1931 14,30 B., 14,28 G., 
1. Mai 1930 8 Prozent betrug, wurde heute um | 2 mal 1428, 2mal 14,30 bez. März 14.48 B., 14,46 


Prozent auf 2% Prozent herabgesetzt. 


G., 14.47, 2 mal 14,45 bez., Mai 14,60 B., 14.55 G. 


Berliner Börse 


Schlesische Bergwerk Beuthen auf Abschlag der Dividende 3 Prozent rückgängig 


Berlin, 20. Juni. Im Vormittagsverkehr um 


2 bis 3 Prozent gegen gestern erhöhte Kurse. | schäftslos. Es notierten: Berl. Karlsruher 
Der Beginn des offiziellen Verkehrs enttäuschte | Deutsche Kabel 74, 


Die Tendenz an der Nachbörse war ge 
66, 
Deutsche Telephon und 


trotzdem Besserungen von 1 bis 2 Prozent an] Kabel 119, Harburger Gummi 67, Laurahütte 37. 


fast allen Märkten zu verzeichnen waren. Die 
Herabsetzung der Diskontrate um % auf 4 Pro- 
zent konnte, da sie bereits vorweggenommen 
war, keine Anregung mehr bieten. Ueber den 
üblichen Rahmen hinaus besserte sich Aku um 
3 Prozent, Tietz um 2%, Eisenbahnverkehr um 


Breslauer Börse 
Abwartend bei kleinem Geschäft 
Breslau, 20. Juni. Tendenz abwartend bei 


2%, Polyphon um 3%, Fahlberg-List um 2% und] kleinem Geschäft. Am Aktienmarkt lagen Pott- 


Svenska um 3 Mark. Auf der anderen Seite] land-Zement etwas kester, 148, 


sonst kamen 


bemerkte man auch Rückgänge, so lagen Berl.] nur noch Bodenbank mit 139,5 und Schlesische 


Maschinen 1½4, Schlesische Bergwerk Beuthen] B-Gas mit 153 zur Notiz. 
auf Abschlag der Dividende 3, Harburger Gummi | wurden billiger angeboten. 
2%% schwächer. Im Verlaufe gaben die Kurse market stiegen 
zunächst leicht nach. Das Geschäft war recht] Pfandbriefe auf 79,20, 
von Ausländern] Liquidations-Bodenpfandbriefe 85%, die 


gering. Anleihen freundlich, 


Eisenwerk Sprottau 
Am Anleihe- 
Liquidations-Landschaftliche 
die Anteilscheine 24.30. 
Anteil- 


Mexikaner fester. Pfandbriefe behauptet, Reichs-] scheine 13,80. Der Altbesitz stellte sich auf 58,5. 
schuldbuchforderungen, besonders die späteren te ec yo etwas fester 7,65. ‚8prozen- 


Fälligkeiten, fester. Devisen etwas besser, 
Pfunde fest, Spanien schwächer. Geld bei un- 
veränderten Sätzen flüssig. Am Kassamarkt 
8 sich Ansätze für eine Besserung bemerk- 
ar, 
erheblichen Rückgängen der Kurse, Eine 
Anzahl Werte, darunter Farben, Conti-Gummi, 

EG., und Orenstein & Koppel verloren 3 bi 
32 Prozent. Spritwerke, Deutsch-Liuoleum 
und Schubert & Salzer lagen 4% Prozent schwä- 
cher, und Salzdetfurth ermäßigten sich sogar um 
9 Prozent. Anleihen einheitlich. 


Bis zum Schluß kam es aber zu neuen] 4242.50, 


tige Landgold unverändert 98. 
Warschauer produktenbörse 


Warschau, 20. Juni. Roggen 17—18, Weizen 
Graupengerste 19—20. Hafer einheit- 


große | lich 17—19, Roggenmehl BH, Weizenmehl 0000 
:1 64—69. Weizenmehl luxus 74—79, Roggenkleie 


9 qm Weizenkleie mittel 14—15, Weizenkleie 
ob 16—17: Umsätze mittel, Stimmung stärker, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr 
Druck: Kirsch & Müller, 


Fritz Seifter, Bielsko, 
Sp. ogr. odp, Beuthen OS. 


